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München
Feierliche Aeberführung der

Tiefe Dunkelheit nur durchbrochen durch
die lodernden Fackeln der ſpalierbildenden SA

lag über den Straßen Münchens, als gegen
22 Uhr die drei großen Trauerzüge mit dengefallenen Helden des 9. November 1923 ſich in

der Ludwigſtraße zum gemeinſamen Zug durch
das Siegestor in die Feldherrnhalle vereinigte.
Beim Einſchwenken in die Leopoldſtraße wur-
den die Lafetten mit den 16 Särgen von den
Abordnungen der SA, SS und NSKK, des
Arbeitsdienſtes und der Politiſchen Leiter
empfangen. Auch die 3000 Unterführer aus
dem ganzen Reich waren bereits von der
Kundgebung im Zirkus Krone heran-
marſchiert, ebenſo die Alten Kämpfer, die ſo
eben das große Erlebnis der Führerrede im
Bürgerbräukeller hinter ſich hatten. Zu ihnen
geſellten ſich die Rieſenkolonnen der 10 000
Fahnenträger und der Abordnungen, die die
Standarten der Bewegung aus dem ganzen
Reich nach München gebracht hatten. Kurz vor
dem Siegestor nahmen je acht der Lafetten auf
der weſtlichen und öſtlichen Seite der Leopold-
ſtraße Aufſtellung. Dann ſetzte ſich langſam
und feierlich die Trauerparade in Bewegung,
um die 16 erſten Blutopfer des Kampfes für
das Dritte Reich durch das Siegestor zu gelei-
ten. Die Blutfahne, gefolgt von ſämtlichen
Standarten, flatterte dem nächtlichen Zuge
voran.

Unter Trommelwirbek hat die Spitze des
Zuges das Siegestor erreicht. Nun erſtirbt
auch das letzte Raunen in den dichtgedrängten
Menſchenmaſſen hinter den Spalieren. Er-
griffen ſind die Geſichter und die Arme heben
ſich zum ſtummen Gruß. Langſam und feier-
lich geht der Zug die Straße weiter hinauf
zur Feldherrnhalle. Hinter den Lafetten quillt
einbreiter, faft. unüberſehbarer roter Strom
durch das Siegestor: die Fahnen der Be-
wegung. Hinter den Fahnen ſchreitet das
Führerkorps der Be 3000 Männer aus
allen Formationen. Die Mitternacht iſt heran-
gekommen. Die Spitze des Zuges hat die
Feldherrnhalle erreicht.

An der Feldherrnhalle

Am Odevns Platz ſpiegelt ſich das
gleißende Licht der Bogenlampen matt in
dem düſterroten Stoffgrund, der die Sockelder Gebäude ringsum meterhoch verkleidet.

Es miſcht ſich mit dem Widerſchein der Opfer-
flammen, die aus den hochragenden, rot-
umkleideten Pylonen zum nächtlichen Himmel
lodern. Die Stätte des Opfers von 1923
krönt ſieghaft das Symbol der Bewegung, das
ſilberne Hakenkreuz. Opferflammen krönen

Gefallenen des 9. November
auch die letzten Pylonen, die am Ende des
Marſchweges jenes Opferzuges von 1923 die
Namen Horſt Weſſels und Herbert Norkus
tragen. Am Mahnmal hält SS. die Ehreg-
wache. Vor der Halle zieht der Ehrenſturm
der Leibſtandarte Adolf Hitler mit einem
Spielmannszug und ſeinem Muſikzug auf.
Um 23.30 Uhr erſcheint der Stellvertreter des
Führers mit dem Stabschef der SA., dem
Reichsführer der SS., dem Korpsführer des
NSKK., dem Reichsjugendführer und dem
Reichsarbeitsführer, um an den Stufen der
Halle die Trauerparade zu erwarten.

Jn der Halle flammen die Opferfeuer auf,
die zu Häupten jedes der Gefallenen in der
Stunde ſeines Einzuges lodern werden, die
Bogenlampen verlöſchen. Und faſt in der
gleichen Sekunde flammen die Fackeln auf,
deren Träger die Straße der Trauerparade
zu beiden Seiten ſäumen, durch die nun der
Zug der Toten ſeinen Weg zur Stätte ihres
Opfers nimmt. Landsknechttrommeln künden
mit dumpfem Wirbel das Herannahen des
Zuges. Die Trauermuſik ſchweigt. Trommeln
und immer Trommeln, bis die Spitze des
Zuges den rotſamtenen Teppich erreicht hat,
über den die toten Helden ihren Einzug in
die durch ihr Opfer geweihte Stätte halten
werden. Letzter Wirbel der Trommeln. Dann
erklingt der Präſentiermarſch, während. ſechs
Mitkämpfer jeden der Särge auf ſeinen Platz
tragen. Der Zug der Alten Kämpfer nimmt
Aufſtellung vor der Halle, dann erſcheinen
die 10000 Fahnen der Bewegung, während
das Horſt Weſſel- Lied getragen über den
Platz ſchwebt.
Der Führer an den Särgen

Jm gleißenden Licht der Scheinwerferfährt der Führer durch das Eiegestor und
dann durch die Front der Kolonnen, durch
die Fahnengaſſen zum Odeonplatz. Ueber
den roten Teppich, über den man ſoeben die
toten Kameraden trug, ſchreitet er zur Feld-
herrnhalle hinüber. Vor jedem Sarg ver-
weilt er einen Augenblick mit dem Deutſchen
Gruß. So hält er letzte Zwieſprache mit
denen, die ihr Leben für die Jdee und damit
für Deutſchland gaben. Kein Laut unter-
bricht die weihevolle Stille, kein Laut, als
der Führer die Halle verläßt. Noch ein
Augenblick von unerhörter Eindruckskraft,
als die Front der Halle im gleißenden Licht
gewaltiger Scheinwerfer aufleuchtet und die
Ehrenwache der Hitlerjugend an den Särgen
aufzieht. An der Stätte des Opfers, aus
dem die Saat der deutſchen Freiheit ent-
ſproß, ruhen die toten Helden: „Und ihr
habt doch geſiegt!“

der Führer bei ſeinen alten Kämpfern
Anftakk der Feierlichkeiten des 8. und 9.

Ein unvergeßlicher Abend, ein Abend der
alten Kameradſchaft und der alten Partei
genoſſenſchaft, der Appell im hiſtoriſchen Saaldes Bürgerbräukellers der Hauptſtadt der
ewegung leitete die Nacht der Toten, leitete

denkwürdigen Gedenktag des 9. Novem
ber 1923 würdig und erhebend ein.

Markante Geſichter ſieht man unter der
lten Garde, Männer und Namen, die mit

dem 9. November und dem erſten Erhebungs-
verſuch für immer verknüpft ſind. Man
Jeht Obergruppenführer Göring, den oberſten

Führer von 1923, BrigadeführerSerchtolß den ehemaligen Führer des Stoß-

trupps Hitler, Reichsführer Himmler, der
W 12 Jahren die Fahne trug, Chriſtian

eber, Oberſtleutnant Kriebel, den ehe-maligen „Oberland Führer Dr. Weber,
Standartenführer Maurice.
haben die Gäſte Platz genommen, die Reichs
leiter, Gauleiter, Hauptdienſtſtellenleiter der

eichsleitung, Obergruppenführer und Grup-
zenführer der SA., SS., des NSKK., die

auarbeitsführer und die Obergebiets und
ebietsführer der Hitlerjugend. Dazu nam

d te Vertreter der Wehrmacht und die Hinter
bliebenen der 16 Gefallenen.

Auf der Galerie

November im hiſtoriſchen Bürgerbräukeller

Um 8.15 Uhr feierliches Schweigen! Einer
der Alten Kämpfer von 1923, Sturmbann-
führer Grimminger, trägt die Blutfahne in
den Saal, die genetzt iſt mit dem Blut der
16 Gefallenen von 1923. Gegen 8.20 Uhr hat
der Führer, begleitet von drei Blut-
ordensträgern, ſeine Wohnung verlaſſen. Es
ſind bei ihm Julius Schreck, Julius Schaub
und Ulrich Graf, der am 9. November an
der Feldherrnhalle ſich ſchützend vor Hitler
warf und aus zahlreichen Wunden blutend
auf das Pflaſter- ſank. Ferner iſt beim
Führer der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß. Um 8.30 Uhr trifft der Führer
im Bürgerbräukeller ein. Viele Hände muß
er ſchütteln, ehe er in t en Saal treten kann.
Dann brandet eine eingßige Woge des Jubels
auf. Obergruppenführer Hermann Göring
tritt an das Pult und kündigt an, daß der
Führer nun zu ſeinen alten Kämpfern
ſprechen wird. Und als der Führer dann
beginnt, iſt faſt jeder Satz unterbrochen von
Stürmen der Zuſtimmung und des Beifalls.
Brauſend hängt ſich der Beifall an den letzten
Satz, als der Führer geendet hat. Dann er-
klangt, einem heiligen Gelöbnis gleich, das
Lied der Deutſchen und das Horſt-Weſſel-Liedö.,

Merſeburg, Sonnabend, den 9. November 1935
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Abſchied vom Htahlhelm
wie das „Deutſche Nach-

richten-Büro“ meldet, an den Bundesführer des
NSDFB. (Stahlhelm), Reichsminiſter Franz
Seldte, ein Schreiben gerichtet, in dem er mit-
teilt, daß die Aufgaben des Stahlhelms nunmehr
erfüllt ſeien und von der Auflöſung ſowie von
entſprechenden Maßnahmen hinſichtlich der Zu-
kunft der einzelnen Stahlhelm- Mitglieder Kennt-
nis gegeben wird. Reichsminiſter Seldte hat in
einem Antwortſchreiben die Auflöſung des
NSDFVB. (Stahlhelm) beſtätigt und gleichzeitigein Abſchiedswort an die Stahlhelmkameraden
gerichtet. Ferner hat die Nationalſozialiſtiſche
Partei-Korreſpondenz einen kameradſchaftlich
gehaltenen Kommentar zum Auflöſungsakt ver-
öffentlicht. Alle dieſe Dokumente, mit denen die
Geſchichte des Stahlhelm ſchließt. veröffentlichen
wir im Wortlaut an anderer Stelle.

S e

Der Führer hat,

Dr. O. Der „Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten“, der im Jahre 1934 in den „National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpferbund
(Stahlhelm)“ umgegründet wurde, hat nun-
mehr ſeine Auflöſung vollzogen und damit
aufgehört zu beſtehen. Jn der Stunde, da
ſeine Fahne ehrenvoll eingeholt worden iſt,
die nahezu ſiebzehn Jahre über den grauen
Kolonnen des einſtmals größten politiſchen
Soldatenbundes der Nachkriegszeit geweht
hat, möge unerwähnt bleiben, was an Einzel-
heiten und Zwiſchenfällen der letzten Wochen
und Monate im Zuſammenhang mit dem Namen
Stahlhelm verzeichnet werden könnte. Denn
vor einer ſolchen Abſchiedsſtunde tritt ganz
in den Hintergrund, was an Jrrungen und
Wirrungen in dieſem Zeitabſchnitt geſchah,
verſinkt alle kleinliche Beurteilungsweiſe, alle
Taktik, verſinkt ſelbſt die Frageſtellung, in-
wieweit hier oder dort einzelne Angehörige
des Stahlhelms politiſch aus dem Tritt ge-
kommen ſein mögen, verſinken örtliche Miß-
verſtändniſſe, Reibereien und Antipathien,
mögen ſie nun begründet oder unbegründet
geweſen ſein.

Denn wenn eine Fahne ehrenvoll geſtrichen
wird, und wenn das Einholen dieſer Fahne
in aufrechter und männlicher Haltung vor ſich
geht, ſind keine kleinen Maßſtäbe am Platze.
Vielmehr rundet ſich das große Bild noch ein-
mal, und im Abſchiednehmen erwacht die Er-
innerung an einen Kampfweg, der in der

Grundhaltung einheitlich geweſen iſt, wenn
er auch im Taktiſchen manchmal Richtungen
einſchlug, die geſtern und heute nicht mehr
überall verſtanden wurden, ja die manchem
alten Nationalſozialiſten bisweilen Anlaß
zu Mißtrauen geweſen und geblieben ſind.

Generalfeldmarſchall von Mackenſen' hat
am 31. Juli jenen vielbeſprochenen
Offenen Brief an die Stahlhelmkameraden
gerichtet, in dem er ſeine Ehrenmitgliedſchaft
mit dem Hinweis niederlegte, nach Einfüh-
rung der allgemeinen Wehrpflicht ſei die Ur-
aufgabe des Stahlhelms nunmehr erfüllt
Dieſer Brief war nach Lage der Dinge ein
Politikum erſten Ranges und hat ſeinerzeit
in der deutſchen Oeffentlichkeit ein beträcht-
liches Aufſehen hervorgerufen. Dieſelben
Argumente hat ſich jetzt auch der Führer in
ſeinem generöſen Brief an Seldte zu eigen
gemacht. Jnſofern ſich der Stahlhelm
als Träger des politiſch-ſoldatiſchen Erbes
des Frontſoldatentums fühlte und durch
alle Jahre des deutſchen Niederganges
hindurch die Forderung auf Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht erhob, iſt ſeine
Aufgabe in der Tat erfüllt.

Hätte nun jeder einzelne Stahlhelm-
kamerad die Ueberzeugung gehegt, daß dies die
einzige Aufgabe des Bundes der Front-
ſoldaten geweſen ſei, er hätte ſchon im März
dieſes Jahres, als der Führer die befreiende
Tat der Wiederherſtellung der deutſchen
Wehrhoheit vollzog, zur Auflöſung ſchreiten
müſſen. Aber es iſt ja noch ein anderes, was
die im Stahlhelm vereinigten alten Soldaten,
der freilich nach der Ueberführung großer
Teile zuletzt in die SA.-Reſerve arg zuſam-
mengeſchrumpft war, unter ihrer Fahne und
in ihren Gemeinſchaften zuſammenhielt. Es
iſt eine allgemeine menſchliche Erſcheinung,
daß ſich Männer, die in ihren Ka r
durch lange Jahre des Kampfes, der Unter-örückung, des Einſatzes zuſammengewachſen
ſind, nur trennen, wenn ein übergeordnetes
Muß zwingend dahinterſteht. Was durch
Jahre zuſammenhielt, hat ganz naturgemäß
das Beſtreben, dieſen Zuſammenhalt jenſeits
aller Ziel- und Zweckſetzungen aufrechtzu
erhalten, wenn auch noch ſo logiſch nachge
wieſen wird, daß der Sinn und die Aufgabe
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der Gemeinſchaft erfüllt ſei. Das iſt, wie ge
ſagt, ein allgemein menſchliches Geſetz und iſt
ſchließlich auch Merkmal jenes Muyſteriums,
das der Soldat Kameradſchaft nennt. Schon
deshalb wäre es alſo unanggbrächt falſch, den
einzelnen Stahlhelmern „und, ihren Führern
einen Vorwurf zu. machen, wenn ſie nur
zögernd und ſicherlich nicht leichten Herzens
r gingen, ihrer alte Stahlhelmheimat auf-
zugeben.

s gibt nun freilich im totalen Staat Ent-
wicklungen, die über kurz oder lang mit
zwingender' Logik Platz greifen. Es liegt im
Weſen des Totalitätsprinzips, ſtets von
neuem einer lückenloſen Ausſchließlichkeit zu-
zuſterern. So geſehen kann der Gang der
Dinge nur als folgerichtig bezeichnet werden.
Mit der Auflöſung des Stahlehlm iſt jeden
falls dem Totalitätsſtreben des Nationalſozia-
lismus erneut Genüge getan. So hart es
vielleicht dieſem oder jenem Stahlhelmkame
raden ankommen mag, ſich will er nicht für
ſich allein bleiben nunmehr eine andere
organiſatoriſche Heimat ſuchen müſſen, ſo
ſicher iſt auf der anderen Seite, daß insbe-
ſondere noch dem ehrenden Kommentar der
parteiamtlichen Korreſpondenz und der Stel-
lungnahme des Führers und Reichskanzlers
den ehemaligen Mitgliedern des NS.-Front-
kämpferbundes ihre Neueingliederung nicht
erſchwert werden werd.

Der Stahlhelm iſt bekanntlich kurz nach
der Novemberrevolution 1918 in Magdeburg
gegründet worden, und der Funke des Stahl-
helmgedankens iſt dann in erſter Linie nach
Halle übergeſprungen. Der halliſche und
mitteldeutſche Stahlhelm hat dann in der
geſamten Nachkriegszeit eine Rolle geſpielt,
die, wenn man ſchon Vergleiche mit einer
anderen Größenordnung ziehen will,
etwa dem entſpricht, was die Nürnberger
Ortsgruppe und die Stadt Nürnberg für die
NSDAP. geweſen ſind. Das München des
Stahlhelms war Magdeburg, das Nürnberg
des Stahlhelms war Halle. Das Hauptgebiet
des Stahlhelms als Großorganiſation war
der Raum zwiſchen Halle und Magdeburg
und um Halle, kurz Mitteldeutſchland. Hier
gelang ihm der entſcheidende Durchbruch ſchon
in Jahren, die weit zurückliegen. Hier drang
er vor allem auch tief in die Kreiſe der
Arbeiterſchaft ein. Mancher Kumpel im
Braunkohlenwerk war ſchon frühzeitig Stahl-
helmer, dazu Bauern, Landarbeiter, Hand-
werker und trotz des Syſtemterrors zahl-
reiche Beamte. Auch bei der Polizei gab es
viele gute Stahlhelmer, die dem Druck vor-
geſetzter Dienſtſtellen unbeirrt zu widerſtehen
wußten.

Die Namen vieler
haben zu Zeiten eine ungeheure
Volkstümlichkeit beſeſſen. Ein Mann wie
Jüttner, heute Gruppenführer in der Ober-
ſten SA-Führung, iſt ähnlich wie ſein Amts-
vorgänger beiſpielsweiſe geradezu zu einem
Begriff geworden. Männer wie Scheurich,
Donnewert-Bitterfeld, Loewe-Naumburg,
v. Lübbers aber auch Asmus, Dennhardt,
Guade, Knoop, Karl Ludwig Halbig und viele
andere ſind und waren mit dem einſtigen
Werden des Stahlhelms eng verknüpft.

Mitteldeutſchland hat dem Stahlhelm viel
zu verdanken, und dieſem Dank auch dann
Ausdruck zu verleihen, wenn längſt mächti-
gere und gewaltigere Beſtrebungen die
Stahlhelmleiſtung der Vergangenheit weit
in den Hintergrund haben treten laſſen, iſt

Stahlhelmführer

auch an dieſer Stelle kameradſchaftliches
Gebot. Dieſer Pflicht ſei hiermit letztmalig
genügt, und mit dem letzten Gruß an die
Stahlhelmfahne ſei die Parole verbunden für
alle, die es angeht: Die große Gemeinſchaft
harrt Eurer! Vorwärts und nicht müde
geworden in Arbeit und Einſatz! Das Vater-
land braucht alle deutſchen Männer

Mit der geſtern erfolgten Beſetzung
Makalles haben die italieniſchen Truppen
eine wichtige Ausgangsſtellung für ihre wei-
teren Operationen gewonnen. Es iſt anzu
nehmen, daß nach der notwendigen Sicherung
der Vormarſch des Oſtflügels ſüdwärts fort
geſetzt wird. Die genaue Richtung wird da
bei durch die geographiſche Lage vorgezeichnet.
Jnzwiſchen rückt auch die Danakil- Abteilung
nach Makalle vor; ſie ſteht augenblicklich bei
Azbi. Sobald ſämtliche Truppen um Makalle
konzentriert ſind und der Nachſchub geſichert
iſt, dürfte der Vormarſch in Richtung
Deſſie angetreten werden. Vorausſichtlich
wird der weſtliche Flügel dem Lauf des
Fluſſes Takaſſe folgen, um dann weſtlich nach
Tanaſee vorzuſtoßen. Ueber die militäriſchen
Abſichten der Abeſſinier herrſcht vollkommene
Unklarheit.

Die Beſetzung Makalles. erfolgte nach einer
Meldung aus dem italieniſchen Hauptquar-
tier geſtern durch eine Abteilung Jnfanterie,
eine Abteilung Berſaglieri und die Truppen
des abtrünnigen Ras Gugſa. Die Truppen
ſtießen auf keinen Widerſtand. Während des
Einmarſches zogen 20 Flugzeuge ihre Kreiſe
über der Stadt. Die italieniſche Trikolore
wurde mit militäriſcher Flaggenparade auf
dem Kaiſerſchloß, zugleich der Reſidenz des
Gouverneurs von Tigre, gehißt. Ueber die
Kämpfe vom Donnerstag wird aus Rom, As-
mara und Addis Abeba übereinſtimmend ge-
meldet, daß der zweite italieniſche Angriff
auf Makalle blutig abgeſchlagen wor-
den war. Den Abeſſiniern war es ſogar ge-
lungen, einige von den Askaris eroberte be-
feſtigte Bergneſter unter ſchweren Verluſten
zurückzuerobern. Den Abeſſiniern kamen bei
der Verteidigung ihrer Stellungen Regen
und unpaſſierbare Wege zugute. Die As-
karis hatten ſich nach dem zweiten vergeb-
lichen Verſuch, die Stadt einzunehmen, an
den äußerſten Rand der Vorberge zurückge-
zvgen. Ueber Nacht hatten die Abeſſinier
dann ihre Stellungen verlaſſen. Die Truppen
bezogen unterhalb des alten, heute zerfalle-
nen italieniſchen Forts, das ſie 1896 hatten
räumen müſſen, Biwak. Ras Gugſa nahm
37 Namen Jtaliens von ſeinem Schloß Be-
itz.

Auch Gorghai eingegommen

Wie der Kriegsberichterſtatter des DNB.
durch Funkſpruch meldet, wurde auch Gora-
hai, auf das ſich die Bemühungen der italie-
niſchen Truppen an der Südfront während
der letzten Wochen immer mehr konzentrier-
ten, jetzt von den Jtalienern eingenommen.
Die Beſetzung des Ortes durch die Truppen
der Armee des Generals Graziani erfolgte
geſtern mittagg. Damit haben die Jtaliener
einen der wichtigſten ſtrategiſchen Punkte an
der Südfront in ihre Hand bekommen.

Jn dem amtlichen italieniſchen Heeres-
bericht Nr. 40 gibt General de Bono bekannt:
„Unſere Fahne, die am 22. 1. 1896 von der
Feſtung Makale herabgenommen werden
mußte, flattert jetzt von neuem dank der natio-
nalen und eingeborenen Truppenabteilungen
über dieſem Fort.“ Ras Gugſa iſt im Namen
des italieniſchen Königs zum Gouverneur der
Stadt Makale ernannt worden.

Bei Amba Salana, etwa 30 Kilometer nord
öſtlich Makale, kam es, wie weiter gemeldet
wird, hinter der italieniſchen Front zu einem
ſchweren Kampf auf den waldiſchen Berghän-

„Cobe, Hall, die Druckereiſen!“
00 Jahre Buch und Perlagsſtadt alle Rüſtkammer der Wiſſenſchaft

Die Stadt Halle hat einmal für lange Zeit den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen können, die
bedeutendſte Buchſtadt Deutſchlands zu ſein, ehe Leipzig zum Mittelpunkt des deutſchen
Buchweſens wurde, eine Stellung, die dieſes bis auf den heutigen Tag unangefochten ge
halten hat. Als um das Jahr 1550 in Halle die erſte Buchdruckerei entſtanden war, da
nahm das Buchweſen hier bald einen lebhaften Aufſchwung, der ſchon im 17. Jahrhundert
zu einem beachtlichen Hochſtand führte. Die Blütezeit der Stadt Halle als Buchſtadt fällt dann
in die erſte Hälfte des 18. Jahrhunderts, als Halle im deutſchen Geiſtesleben eine führende
Rolle ſpielte. Die halliſche Univerſität, die Franckeſchen Stiftungen und vor allem auch die
pietiſtiſche Bewegung übten damals einen ungeheuren Einfluß auf das kulturelle Leben in
Halle aus. Von Auguſt Hermann Francke, dem Pietiſten, wurde die Druckerei des Waiſen
hauſes ins Leben gerufen, von der aus eine Reihe damals bedeutſamer Schriften ihren Weg
über ganz Deutſchland nahm, von ihm wurde wenig ſpäter die Canſteinſche Bibelanſtalt ge
gründet, deren Monopolſtellung dem halliſchen Buchweſen einen gewaltigen Aufſchwung ſicherte.
Und ſchließlich ſei nicht vergeſſen, daß es Halle war, wo zum erſten Male Dr. Martin Luthers
ſämtliche Werke gedruckt wurden, wo ferner das berühmteſte Buch des 18. Jahrhunderts,
Klopſtocks „Meſſias“, erſchien. Die politiſchen Verhältniſſe führten dann, wie auf allen
anderen Gebieten, auch im halliſchen Buchweſen einen Rückgang herbei, die Willkür der kur
fürſtlichen Landesherren trug vollends dazu bei, daß Halles Bedeutung ſank und Leipzig ſeine

Nachfolge nicht nur in wirtſchaftlicher, ſondern auch in kultureller Hinſicht übernahm.

Die Tradition der halliſchen Druckereien,
die einmal europäiſchen Ruf genoſſen, hat ſich
über zwei Jahrhunderte hinweg bis heute
erhalten. Die Druckerei des Waiſenhauſes,
die Canſteinſche Bibelanſtalt und die
Druckerei von Gebauer-Schwetſchke haben ihre
einſt ſo berühmten Namen behalten und
ſtehen noch heute unter den großen
Druckereien und Verlagen Halles an erſter
Stelle. Das halliſche Buchweſen ſpielt heute
durchaus keine untergeordnete Rolle, in Halle
ſind bedeutende Bücher und Schriften er-
ſchienen und ſie erſcheinen auch heute noch.
Es ſind, wie früher, ganz beſtimmte Verlags-
gebiete feſtzuſtellen, die die Eigenart des kul-
turellen Lebens der Stadt Halle wiederſpie-
geln, es ſind dies Thevlogie, Wiſſenſchaften
und Schule. Die Franckeſchen Stiftungen, die
Halles Ruf als Schulſtadt begründeten, und
die Martin-Luther- Univerſität haben ſeit
ihrem Beſtehen dem kulturellen Leben und
damit dem Buchweſen in Halle ihren Stem-
pel aufgedrückt. S

Das Waiſenhaus.
Tradition von über zwei Jahrhunderten

verkörpert die Druckerei und der Verlag des
Waiſenhauſes, von Auguſt Hermann Francke
ſelbſt im Jahre 1698 ins Leben gerufen. Die
Hauptgebiete dieſes weithin bekannten Ver-
lags waren von jeher in erſter Linie die evan-
geliſche Theologie, das Schulbuch und die
Rechtswiſſenſchaften. Jſt der Verlag dieſen
Gebieten durch alle Zeiten hindurch treu ge-
blieben, ſo hat er in der jüngſten Zeit auch
andere Gebiete erfaßt; er hat vor allem das
Anſchauungsmittel in ſein Tätigkeitsfeld ein-
bezogen. Auf dieſem neuen Gebiete, das im
Dienſte der Volksaufklärung ſteht, ſind Kar-
tenwerke über die Reparationen, über die
Rüſtungen der Völker und Wandkarten über
das Grenz- und Auslandsdeutſchtum erſchie-
nen, deren Herſtellung die Anerkennung und
Unterſtützung der zuſtändigen Reichsſtellen
genießt. Von den bedeutendſten Werken, die
der Verlag des Waiſenhauſes, heute wie einſt

ſeine der erwerbenden Anſtalten der

gen. Erſt nachdem die Berghänge ſyſtematiſch
mit Maſchinengewehren abgekämmt waren
und die Askaris mit Bajonetten Angriffe
machten, zogen. ſich die Abeſſinier zurück. Sie
ließen vierzig Tote und zehn Gefangene in den
Händen der Feinde. Auch in den übrigen Ab-
ſchnitten der Nordfront hat ſich der abeſſiniſche
Widerſtand verſteift. Die Vorhut der Trup-
per des Ras Kaſſa beläſtigt durch dauernde
Vorſtöße die Flanken der Italiener bei den
Operationen am Takazzefluß. Jtalieniſche
Flieger melden, daß etwa 100 000 Mann unter
dem Kriegsminiſter Mulugeta in langſamem
Vormarſch von Deſſie nach Norden in Rich-
tung Makale begriffen ſind. Alles in allem
bereitet der jetzt einſetzende Widerſtand der
Abeſſinier dem italieniſchen Hauptquartier
ſchwere Sorge.

Eine kämpferiſche abeſſiniſche Prinzeſſin

Vor allem irreguläre Truppen machen jetzt
an der Nordfront den FZtalienern ſehr
ſchwer zu ſchaffen. Sie ſtehen unter der Füh-
rung einer Frau, der blondhaarigen abeſſini-

die Italiener weiter im Vormarſch auf Deſſie
Makalle nach blukigen Vorgefechten kampflos in Beſiß genommen Erfolge auch an der Südfront

ſchen Prinzeſſin Waziro, in deren Adern euro
päiſches Blut fließt und die bisher einfam in
den Bergen lebte. Sie hat ſich an die Spitze
einer Abteilung geſtellt, die aus Kriegern
ihrer Heimatprovinz gebildet iſt und der auch
viele Frauen angehören. Nach einem Bericht
aus Addis Abeba haben ſich auch an der Süd
front Frauen an den Kämpfen beteiligt. Bei
dem Angriff auf Webbe Schibeli hätten zwei
Frauen bei der Bedienung eines Maſchinen-
gewehrs geholfen, eine dritte habe zuſammen
mit vier Männern einen Vorpoſten in einem
in den Wüſtenſand gegrabenen Unterſtand vier
Stunden lang gehalten.

e

Die römiſchen Blätter ſtellen die Einnahme
von Makalle vom militäriſchen und morali
ſchen Standpunkt aus in eine Reihe mit Adug
und Adrigat, da es auch hier darum gegangen
ſei, eine Stellung wieder zu erkämpfen, mit
der bittere Erinnerungen der italieniſchen
Kolonialgeſchichte verknüpft ſind. Die Ein-
nahme von Gorahai öffne den Weg
Harrar.

München erhält der Welt größte Oper

Gewalkige Reubaupläne für die Hauptſtadt der Bewegung bekannkgegeben

Jm Feſtſaal des Künſtlerhauſes fand
geſtern nachmittag ein Preſſeempfang ſtatt, bei
dem Reichspreſſechef Dr. Dietrich die Vertreter
der in- und ausländiſchen Preſſe herzlich be-
grüßte. Der 9. November, ſo führte er aus, iſt
für uns der Tag des heldiſchen Opfers,
jenes Opfers, aus deſſen Blut die Saat des
Dritten Reiches aufgegangen iſt.

Jn dieſem Jahre aber hat der Tag ſeine
ganz beſondere tiefinnerliche ſinnbildliche Be
deutung. Es iſt die Feier des Sieges und der
Auferſtehung der Toten des 9. November 1923.
Wie der Marſch unſerer älteſten Partei-
genoſſen vom hiſtoriſchen Bürgerbräukeller zur
Feldherrnhalle den Opfergang nicht nur der
Nationalſozialiſtiſchen Partei, ſondern des
ganzen deutſchen Volkes verſinnbildlichte, ſo
wird der Marſch unſerer toten Helden von der
Feldherrnhalle zum Königsplatz nun den
Sieg und die Auferſtehung dieſer
Toten und damit auch des ganzen deutſchen
Volkes künden. Sie werden in dem Ehren-
tempel am Königsplatz als „Ewige Wache“
für immer ihren Platz haben als Mahner für
das ganze dentſche Volk.

Ganleſter Wagner ſprach danach über den
Geiſt und den Sinn des Exinnerungstages.
Wie der Nürnberger Parteitag Macht, Herr-
lichkeit und Größe der Bewegung, ſo werde
die Feier des 9. November immer wieder Tiefe
und Ehrfurcht der nationalſozialiſtiſchen Seele
erkennen laſſen. München iſt in den Kampf-
jahren die Heimat des Führers und damit die
Heimat der Bewegung geworden; und da er
nicht nur der politiſche, ſondern auch der künſt-
leriſche Führer Deutſchlands iſt, liegt nichts
näher, als daß er dieſer Stadt zuerſt den
Stempel nationalſozialiſtiſcher Baugeſinnung
aufdrückt. Das, was jetzt ſeiner Vollendung
entgegengeht, iſt aber nur ein Anfang
deſſen, was geplant iſt. Ein Verwaltungsbau
ſoll noch entſtehen, deſſen Ausmaße ſo groß
ſind, wie der jetzt der Vollendung entgegen-
gehende Führerbau einſchließlich des Verwal-
tungsbaues. Eine mächtige Halle wird er-

Franckeſchen Stiftungen, herausgebracht hat,
iſt die Sammlung deutſcher Gedichte von
Echtermeyer zu nennen, die im kommenden
Jahre bereits ein Jahrhundert lang erſcheint.
Demnächſt wird als eines der wichtigſten
Werke eine neue Ueberſetzung der, Paulus-
briefe erſcheinen, die die Gebrüder Stahn be-
ſorgt haben; die Bedeutung dieſer neuen
Ueberſetzung liegt in einer beſonders lebens-
nahen Art der Darſtellung.

8 Millionen Bibeln.
Jn enger Verbindung mit der Druckerei

des Waiſenhauſes ſteht die Canſteinſche Bibel-
anſtält, deren Tradition ſich mit jener deckt.
Sie wurd ebenfalls von Auguſt Hermann
Francke, gemeinſam mit dem Freiherrn von
Canſtein, gegründet; ſie beſteht heuer gerade
225 Jahre und iſt damit die älteſte der Bibel-
geſellſchaften überhaupt. Jhre Produktion an
Bibeln geht ins Rieſenhafte, ſie hat bisher
nicht weniger als acht Millionen Stück ge-
druckt! Als die Canſteinſche Bibelanſtalt,
außer der es in ganz Deutſchland auch heute
nur drei andere Bibelgeſellſchaften gibt, einſt
nach holländiſchem Vorbild ihre Bibeln von
ſtehenden Lettern zu druücken begann, da er-
ſchien das als etwas unerhört neues; dieſe
damals noch unbekannte Art des Druckens
aber ermöglichte es der Anſtalt erſt, das Jdeal
Auguſt Herman Franckes zu verwirklichen,
der die Bibel zu einem ſo niedrigen Preiſe
wie nur irgend möglich hergeſtellt wiſſen
wollte.

Luthers ſämtliche Werke.
Die Druckerei, die neben dem Waiſenhaus

und der Canſteinſchen Bibelanſtalt vor zwei
Jahrhunderten den Ruf Halles als Buchſtadt
mitbegründet und gefeſtigt hat, iſt die von
Gebauer und Schwetſchke, die im Jahre 1733
von Johann Juſtinus Gebauer gegründet!
wurde. Den Namen dieſes Druck- und Ver-
lagshauſes haben die bald nach der Grün-

dung erſchienene „Allgemeine Welthiſtorie“
(1744) und „Luthers ſämtliche Werke“ weit-

ſtehen, die ein Faſſungsvermögen von 60000
Menſchen haben wird.

München wird als eine der nächſten Bauten
ein Muſeum bekommen, wie es die Welt noch
nicht geſehen hat m ein Muſeumfür Zeit-
geſchichte, in dem alles zuſammengetragen
wird, was irgendwie mit der Entſtehung der
nationalſozialiſtiſ hen Weltanſchauung und mit
der deutſchen Wiedergeburt zuſammenhängt.
Schließlich wird München als Hauptſtadt der
deutſchen Kunſt eine neue Oper bekommen,
die noch in dieſem Herbſt begonnen wird unh
die die größte Oper der Welt, ja auch
die ſchönſte Oper des Erdballs ſein wird.

Gauleiter Wagner ſprach dann über die
Einzelheiten der Feierlichkeiten am 9. No-
vember. Morgen ſo führte er aus wird
der Führer mit ſeinen Getreuen vom Bürger-
bräukeller zur Feldherrnhalle ziehen.
Und wenn der Führer 1933 auf die Schleife
ſeines Kranzes ſchrieb: „Und ihr habt doch
geſiegt,“ ſo ſoll in dieſem Jahre von der Feld

ein triumphales Gepräge gegeben. Es liegt
dem Soldaten nicht, daß bei ſeinem Tode ge
trauert werde. Die klingende Muſik bes
Marſches iſt die ſchönſte Muſik an ſeinem
Grabe. Die Beſtattung unſerer Toten ſoll
vor ſich gehen in einem. Rahmen, der nicht nur
dem Menſchen von heute, ſondern auch dem
kommenden zeigt, daß das Blut dieſer Ge-
fallenen wachen wird über die Reinheit und
Sauberkeit der nationalſozialiſtiſchen Welt-

Vaterlandes. Aus dieſem Grunde werden die
Ehrentempel für dieſe Männer den Namen
„Ewige Wache“ tragen. Der Sprecher der
Partei wird die Namen der Gefallenen auf-
rufen und hierauf wird die geſamte an-
getretene SA., die geſamte HJ., wird ganz
München und mit ihm ganz
rufen Hier!

eeneeeeee---2
hin bekanntgemacht. Der Druck und Verlag

der bedeutendſten verlegeriſchen Taten im
Deutſchland des 18. Jahrhunderts überhaupt
ſie ſetzten der jungen Firma ein wahres
„monumentum gaere perennius“. Dieſen beiden
Werken folgte die erſte Herausgabe von Klop-
ſtocks „Meſſias“, kaum weniger bedeutſam
als die beiden erſten Werke. Jm ganzen trug
das Haus Gebauer-Schwetſchke früher durch
aus den Charakter eines theologiſch-hiſtoriſchen
Verlages, ſo wie es der vorherrſchenden

Halle ſelbſt, die im 18. Jahrhundert ein geiſt
liches Rüſthaus für die geſamte proteſtantiſche
Welt war. Jn der neueren Zert nimmt den
größten Raum unter den Verlagswerken von
Gebauer-Schwetſchke neben religiöſen, ge
ſchichtlichen und erdkundlichen Werken die
Heimatliteratur ein, die das alte Halle, ſeine
geſchichtliche und kulturelle Entwicklung, ſein
kirchliches Leben und ſeine hervorragenden
Perſönlichkeiten der Nachwelt erhält. Von
den Neuerſcheinungen des Verlages iſt ein be
ſonders wichtiges Buch zu nennen, „Land
ſchaft der Steinzeit in Mitteldeutſchland“, das
ein Bild aus der Großzeit unſerer Vor
geſchichte, der Jungſteinzeit, vermittelt. Nicht
als Verlagswerke, ſondern als hervorragende
Druckerzeugniſſe ſeien verſchiedene fremd
ſprachige Schriften wiſſenſchaftlichen Charak
ters genannt, ferner die Drucke für die Münz-
handlung A. Riechmann Co. in Halle und
allen voran M. von Bahrfeldts monumentales
vierbändiges „Niederſächſiſches Münzarchiv'-

Thevlogie, Philologie, Völkiſches.
Faſt ausſchließlich in den Dienſt der

Wiſſenſchaft hat ſich der Verlag Niemeyer ge
ſtellt. Seit der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts beſtehend, hat er in erſter Linie
philologiſche Schriften verlegt, und zwar vor
nehmlich zunächſt über die germaniſche, dann
aber guch über die romaniſche, die engliſche
und die keltiſche. Philologie. Die Herausgabe

nach

herrnhalle ab das Deutſchlandlied erklingen

Wir haben bewußt dieſem Teil der Frirt

anſchauung und über die Größe des deutſchen

Deutſchland

dieſer beiden Monumentalwerke waren zwei

wiſſſenſchaftlichen Zweckbeſtimmung der Uni
verſität Halle entſprach und auch der Stadt
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Jahre Freiwillige Feuerwehr Merſeburg
Ein Rückblick und Ausblick Von ſtellverkretendem Kreisfeuerwehrführer Seyboth

(Schluß)
Den vielſeitigen Anforderungen, die faſt

täglich an die Wehr geſtellt werden, kann in
vollem Maße Rechnung getragen werden

Hinblick auf die von der Stadt zur Ver
ſägung geſtellten vorzüglichen

Feuerlöſcheinrichtungen

Wie ſchon erwähnt, war die Wehr ein
r nach ihrer Gründung dank der Mithilfe

der beteiligten Stellen nach damaligen Be
riffen vollſtändig ausgerüſtet. Die fort-

ſchreitende Entwicklung auf allen Gebieten
wang jedoch dazu, ſich Fauernd den jeweiligen
Verhältniſſen anzupaſſen. Die Feuerlöſch-

räte waren zuerſt in einem Schuppen im
of des alten Rathauſes untergebracht. Jm

Fahre 1878 ſind zunächſt die Geräte der
früheren 2. Kompagnie nach dem für dieſen
Zweck neu eingerichteten ehemaligen Pich-
hauſe in der Johannisſtraße übergeführt
worden. Später find hier auch die Geräte der
1. Komvagnie untergeſtellt worden, während
die Uniformſtücke lange Jahre hindurch der
Stadttürmer in Verwahrung hatte. Die im
Laufe der Zeit notwendig gewordene Er-
gänzung der Feuerlöſchgeräte brachte es mit
ſich, daß der Geräteunterſtellraum, der zwar
inmitten der Stadt ſehr günſtig lag, zu klein
wurde. So faßten dann im Jahre 1913 die
ſtädtiſchen Körperſchaften den Beſchluß. Fas
im ſtädtiſchen Beſitz befindliche frühere
Schneidemühlengebäude, Hindenburaftr. 19,
zu einem neuzeitlichen Feuerwehr-
geröte haus mit ausreichendem Geräte-
raum, Wohnungen für drei Feuerwehrleute,
Kleiderkammer, Schlauchwäſche, Schlauch-
trockenturm uſw. umzubauen. Die Ueber-
führung der Geräte nach dem neuen Heim
fand in feierlicher Weiſe im März 1914 ſtatt.
Für die heutigen Bedürfniſſe reicht dieſes
Gerätechaus für die großen Geräte gerade
noch aus. Ferner ſind in der Johannis-
ſtraße ſowie in drei Siedlungen an geeianeten
Stellen Feuerlöſchgeräte zur erſten Hilfe-
leiſtung untergebracht. Die Jnſtandhaltung
der Geräte iſt Sache der Wehr.

So zweckmäßig das neue Feuerwehr-
gerätehaus auch war, ſo entſprachen die darin
untergeſtellten Geräte bald nicht mehr den
Zeitverhältniſſen. Nach vorübergehender
Unterſtellung der dem Halliſchen Bergwerks-
verein gehörenden Ueberlandmotorſpritze im
Gerätehaus der Feuerwehr im Jahre 1923
beſchaffte die Stadt im Jahre 1927 eine
eigene Automobil-Motorſpritze
mit einer 1000 bis 1200 Liter-Minuten-Leiſtung. Ferner wurde am 11. März 1928
der Wehr eine Automobil-Dreh-
leiter mit aufgeprotzter 400 Liter Min.
Kleinmotorſpritze übergeben und im Dezem-
ber 1934 eine Anhänge-Motor-ſpritze mit einer Leiſtung von 800 bis
1000 Liter in der Minute. Ferner wurde der
Wehr ein gebrauchter Perſonenwagen zur
Verfügung geſtellt und als erſtes Angriffs-
gerät umgebaut.

War hiernach die Ausrüſtung der Feuer-
wehr als neuzeitlich und allen Anforde-
rungen entſprechnd anzuſehen, ſo ließen noch
die Alarm verhältniſſe zu wünſchen
übrig. Der früher üblich geweſene Alarm
mit der Sturmglocke und den Fabrikſirenen
drang nicht durch, lockte jedoch ſtets eine
große Anzahl von Zuſchauern auf die Brand-
ſtelle. Hierdurch wurde die Wehr in der
Löſchtätigkeit ſehr behindert. Da faßten die
ſtädtiſchen Körperſchaften den Beſchluß, auf
Errichtung einer modernen elektriſchen
Feueralarmanlage, die am 13. Sep-
tember 1929 der Wehr übergeben wurde.
Durch dieſe Anlage können von 22 auf den
Straßen angebrachten Feuermeldern aus
Brände unverzüglich zum Feuerwehrgeräte-
haus gemeldet werden. An die vom Geräte-
haus aus zu betätigenden drei Wecker
ſchleifen ſind 54 Wehrleute durch in den Woh
nungen angebrachte elektriſche Klingeln ange-
ſchloſſen. Dieſe Wehrleute benachrichtigen
auf dem Wege zum Feuerwehrgerätehaus
eine weitere Anzahl von Wehrmitgliedern,
o daß in kurzer Zeit eine hinreichende An-
zahl von Wehrleuten zur Verfügung ſteht.
Hiernach iſt nach menſchlichem Ermeſſen alles
getan, was zur ſchnellen und tatkräftigen
Brandſchadenbekämpfung nötig iſt. Die not-
wendige Ergänzung von Rauchſchutz
geräten iſt im Gange.

Mag die Ausrüſtung einer Wehr noch ſo
zut ſein, nie werden alle noch ſo modernen
Einrichtungen des Feuerſchutzes ihren Zweck
erfüllen, wenn nicht die

Marnſchaften der Freiwilligen Wehr

ron echtem Wehrgeiſt beſeelt ſind. Mit Be
ſriedigung kann geſagt werden, daß nach
em Verhalten der Mannſchaften der Merſe

burer Wehr dieſe Vorbedingung ſtets erfüllt
Schon die Zahl der an der Gründung

er einzelnen früheren Kompagnien beteilig-

ten Mannſchaften zeigt, daß auch in Merſe-
burg das Gefühl der Zuſammengehörigkeit
nie zum Erlöſchen gekommen iſt. Stets
haben ſich mehr Perſonen aus allen Bevölke-
rungskreiſen zum Eintritt in die Wehr
gemeldet, als aufgenommen werden konnten.
Auch in ſchwerſter Zeit haben ſich alle Wehr-
mitglieder ſtets dem Ganzen willig einge-
ordnet, was hier mit Stolz und Dank feſt-
geſtellt werden kann. Namentlich in den
Jahren nach Beendigung des Krieges iſt es
oft nicht leicht geweſen, in Uniform auf die
Straße zu gehen und Uebungen abzuhalten.
Verhöhnung und Verſpottung durch ver-
blendete Menſchen waren die Wehrleute oft
genug in dieſer ſchlimmen Zeit ausgeſetzt.
Um ſo freudiger kann geſagt werden, daß
aus dieſem Grunde nicht ein einziger
Wehrmann ſeinen freiwillig übernommenen
Pflichten untreu geworden iſt. Alte verdiente
Kameraden ſcheiden aus der aktiven Tätig-
keit aus und gehören der Wehr als Ehren-
mitglieder weiterhin an und nehmen an
den Verſammlungen und ſonſtigen Veran-
ſtaltungen der Wehr teil.

Jn Dankbarkeit gedenkt die Wehr der
verſtorbenen Führer und Mannſchaften, die
ſtets ein leuchtendes Vorbild aufopfernder
Pflichttreue geweſen ſind. Das Verhältnis
der Freiwilligen Feuerwehr zur

Skadtverwaltung und ihrer Verkre'ung

iſt ſeit Beſtehen der Wehr ſtets das beſte
geweſen. Dankbar ſei hier anerkannt, daß
die Stadtverwaltung und ihre Vertretung
für die Wünſche der Wehr ſtets Verſtändnis
gezeigt haben und im Rahmen des Möglichen
für die Durchführung der als notwendig
anerkannten Verbeſſerungen der Feuerlöſch-
einrichtungen eingetreten ſind.

Nicht minder gut iſt die Stellung der Ein
wohnerſchaft zur FreiwilligenFeuerwehr. Seit dem Jahre 1912
gehören eine Anzahl Bürger der Wehr als
paſſive Mitglieder an und unterſtützen ſie in
dankenswerter Weiſe Es iſt hierdurch mög-
lich geweſen, während der Jahre der Arbeits-
loſigkeit, der in den ſchlimmſten Zeiten weit
über die Hälfte der Wehrmitglieder zum
Opfer gefallen »war. die Kameraden und
deren Angehörige zu unterſtütgn und auch
ſonſt bei längeren Krankheiten uſw. nach
Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden
Mittel zu helfen Gedacht ſei auch hier der
regen Anteilnahme, der ſich ſtets die Wehr
bei beſonderen Anläſſen zu erfreuen hatte.

Wenn nach dieſen Ausführungen in
kurzen Zügen ein Rückblick auf Geſchichte

ree e

Das Feuerwehrdepot Merseburg.

und Einrichtung der Wehr dargelegt worden
iſt, ſo ſei auch ein

Ausblick

geſtattet: Durch das oben angeführte Geſetz
über das Feuerlöſchweſen vom 15. Dezember
1933 iſt die Freiwillige Feuerwehr unter
ſtaatliche Aufſicht geſtellt und als
Hilfsorgan ber Polizei aner-kannt worden. Dadurch iſt das Vereins-
mäßige, das unter den bisherigen Einrich-
tungen in mancher Hinſicht vorherrſchend
war, in Fortfall gekommen. Dieſe ſtaatliche
Anerkennung verpflichtet jedoch die Wehrmit-
glieder, ſich der ihr durch dieſe Anerkennung
ſeitens der Reichsregierung bezeugten inne-
ren Verbundenheit würdig zu erweiſen. Gern
wird daher die Freiwillige Feuerwehr ſich
weiterhin der ihr übertragenen Aufgaben
unterziehen in dem Bewußtſein, ſchon wie
ſeit ſieben Jahrzehnten getreu ihren Wahl-
ſprüchen „Gott zur Ehr, dem Nächſten zur
Wehr“ und „Einer für alle und alle für
einen“ auch ferner ihre freiwillig über-
nommenen Pflichten im Dienſte der Nächſten-
liebe zu erfüllen zum Segen ihrer Heimat
z damit des geſamten deutſchen Vater-
andes.

Heil Hitler!

Von der reinen Kraft der Kindlichkeit
Eine Epiſtel zum 21. Sonntag nach Trinikakis

„Wer das Reich Gottes nicht empfängt
wie ein Kindlein, der wird nicht hinein-
kommen.“ Mark. 10, 15.

Es wäre ſchlimm, wenn die Kindlichkeit
einmal aus der Welt vertrieben wäre. Sie
iſt ein teuer zu hütendes Gut. Jeſus legt
entſcheidenden Wert darauf, wo höchſte Werte
ſollen verſtanden und ergriffen werden. Alle
Religionen ſind für Männer und Erwachſene
gedacht. Dagegen das Evangelium verſteht
man nicht, wenn man nicht Mann, Frau, Kind,
alle ins gleiche Recht vor Gott ſtellt.

Jeſus verkündet das Himmelreich, das
Reich Gottes; da gehören ſie alle hinein. An-
ſtatt in ſeinen Tagen das mächtige Reich auf-
zurichten, das aller Hoffnung höchſtes Ziel
war, gab er ihm einen ganz anderen Sinn,
einen inwendigen, und ſagte, es iſt ſchon da.
Wenn er davon ſprach, brauchte er Bildreden,
brauchte unendliche Mühe, um verſtändlich zu
werden; der Bildrede iſt jedes Ohr gleich zu-
gänglich, der Erwachſene wie das Kind. Und
gerade den Kindern ſagt er das Himmelreich
zu; es gehört ihnen zu, und ſie verſtehen es
in ihrer Kindlichkeit richtig. Denn Kinder
leben von ihrem inwendigen Beſitz.

Recht wie ein Wunderland ſoll ihnen das
Reich Gottes ſein, von dem man Geſchichten
erzählen kann; vom König, der ſeinem Sohn
Hochzeit macht, von Jungfrauen, die den
Bräutigam erwarten, von Kämpfen mit einem
großen, ſchrecklichen Feind, einem ſtarken Ge-
wappneten. Und da iſt auch wieder ſtilles
Pflügen und Säen und Fiſchfang, wie es der
Vater tut, oder Brotbereiten, wie es der
Mutter Hausamt iſt. Und da iſt Geſetz und
Richterſpruch und Begnadigung, und iſt Heilen
und Friede und ſeliger Sonnenſchein.

Und wer das Reich Gottes annimmt, der
kommt hinein!

So erzählt man Kindern, und ſie fühlen,
daß ihnen, darunter eine Wahrheit mitgeteilt

wird, und daß, der ſie erzählt, ſie lieb hat.
Es iſt ja ſo mit den Märchen auch. Kinder
fühlen dem Märchen, das ihnen die Großen
erzählen, die ſie doch nicht belügen wollen,
das Stück Wahrheit ab, das da eingehüllt iſt.
Wo keine Wahrheit in der Erzählung iſt, da
werden ſie nicht warm daran. Aber wenn
ihnen eine Geſchichte ſehr lieb wird, durch eine
Echtheit darin, die ſie erahnen, und auch um
des Erzählers willen, zu dem ſie Zutrauen
haben, dan ſind ſie ganz darin, dann kann ihr
Herz jauchzen oder ſchluchzen oder vor
Schrecken erbeben. Dann iſt ſie ganz ihr
Eigen geworden, und erzählen ſie wieder aus
Eigenem.

Wir ſagen leicht: Wir ſind keine Kinder
mehr; wir wollen die Wahrheit anders hören.

O ja, Jeſus hat die Wahrheit auch ohne
Bild geſagt, ſo unermüdlich gütig, daß darun-
ter aus Sündern und Verlorenen neue Men-
ſchen wurden, und ſo unerbittlich ſcharf, daß
ſie ihn darum kreuzigten. Aber er warnt
auch: Wer das Reich Gottes nicht empfängt

annimmt wie ein Kindlein, der wird
nicht hineinkommen! Heißt das nicht: Sich
der Botſchaft ſo ganz aufſchließen wie ein
Kinderherz, ſich ſo hineinfühlen, daß man
darüber jauchzt und davor erſchrickt wie ein
Kind ſich ſo hineinleben, daß man darin
zuhauſe iſt?

So war'“s ihm doch ſelbſt gegangen, als er
zwölfjährig im Tempel all das Neue ſah und
hörte und nicht ſatt daran wurde; als er
darüber die Rückreiſe vergaß und den Eltern,
die ihn ſuchten, verwundert und verſonnen
antwortete: Wiſſet ihr nicht, daß ich ſein muß
in dem, das meines Vaters iſt? Wenn er
nachmals predigte, dann urteilte das Volk:
bot redet gewaltig, wie einer, der Vollmacht

at.
Hier zeigt Kindlichkeit ihre reine Kraft. Sie

nimmt erſt an und empfängt, was von Ewig-
Ekeit her da iſt, und nimmt es ſtaunend für

ſich in Beſitz, bevor ſie ans eigene Schaffen
geht und vollen Herzens davon weitergibt.
Aus ſolcher Kindlichkeit iſt die Helianddichtung
entſtanden, wie Luthers Weihnachtslieder, wie
Matthias Claudius' Zuſatz zu den Seligprei-
ſungen:

Selig ſind, die da Heimweh haben, denn
ſie werden nach Hauſe kommen.

Wir wollen wohl alle zu viel ſelber machen,
und daher kommt Rechthaberei und Schwan
ken, Trotz und Verzagtheit. Wer kindlich iſt
im Sinn des Heilands, der iſt inwendig reich,
verſteht und ahnt, was für einen Schatz er
am Evangelium hat. Es wäre ſchlimm, wenn
die Kindlichkeit einmal aus der Welt vertrie-
ben würde. von Probst.

Was alte Häuſer erzählen
Veſrammlung des Vereins für Heimatkunde.

Am Freitagabend nahm der Verein für
Heimatkunde mit ſeinem erſten Winterkame-
radſchaftsabend die Arbeit wieder auf. Pro
feſſor Wedding begrüßte Mitglieder und
Gäſte und dankte bei dieſer Gelegenheit für
die mannigfachen Glückwünſche, die ihm wäh-
rend ſeiner Krankheit aus Verſammlungen
geſandt worden waren.

Zwei Vorträge wurden in dieſem Abend
gehalten. Jm erſten ſprach Lehrer Gutbier
über drei alte Bürgerhäuſer, die drei Häuſer
Nr. 7, 9 und 11 in der oberen Burgſtraße. Zur
Geſchichte der oberen Burgſtraße ſelbſt iſt zu
ſagen, daß ſie eine der älteſten Straßen
Merſeburgs überhaupt iſt, die in erſter Linie
aus der Notwendigkeit heraus entſtand, eine
Verbindung zwiſchen Neumarkt und Stadt zu
ſchaffen. Ebenſo alt wie die Straße ſind auch
dieſe drei Bürgerhäuſer Nr. 7, 9 und 11, und
eine Betrachtung ihrer Geſchichte vermittelt
ein Bild, das in gleicher Weiſe lokalgeſchicht-
lich wie auch kulturhiſtoriſch außerordentlich
intereſſant iſt. Gleich mit dem Namen eines
der erſten Beſitzer des Hauſes Obere Burg-
ſtraße 7 verbindet ſich die Erinnerung an die
heftigen Zwiſtigkeiten, die um 1600 zwiſchen
Lutheranern und Calviniſten ausgebrochen
waren und zeitweiſe ſehr draſtiſche Formen
annahmen. Joachim Wichmann, Senior
der Stiftswände, bewohnte das geräumige
Haus und mag hier zuſammen mit ſeinem
Freunde, dem ſpäter mit Gewalt abgeſchobe-
nen Superintendenten Adam Rother,
manchen mutigen Vorſtoß gegen die Glau-
bensgegner ausgearbeitet haben.

Nach dem Tode dieſes „Hüters der evan-
geliſchen Freiheit“ bezog der Bürgermeiſter
Theodor Schulteß, deſſen Name ſich
über dem Portal der Stadtgottesackerkapelle
befindet, das Haus. Nicht lange aber, und
ein neuer, ſehr vornehmer Herr wird Beſitzer
des repräſentablen Hauſes: es iſt der Kanzler
Melchior Albhardt, der Anno 1640
einzieht und bald durch ein Bittgeſuch an den
Kurfürſten Johann Georg von Sachſen er-
reicht, daß das Haus durch ein kurfürſtliches
Dekret zum „Freihaus“ erklärt wird. Der
Beſitzer konnte ſich nun endlich die vielen
Einquartierungen, die im Laufe des 30jähri-
gen Krieges die Räume arg mitgenommen
hatten, vom Leibe halten. Dafür aber bricht
1662 ein anderes, weit ſchwereres Unglück
herein: ein rieſiger Brand, der ſeinen Aus-
gang vom Schwickertſchen Hauſe an der Burg-
ſtraße nahm, ergriff die Straßenzüge Oel-
grube, Tiefer Keller, Neumarkt und ſprang
ſchließlich auch noch auf die Obere Burgſtraße
iber, wo neben den Häuſern Nr. 9 und 11
auch dieſes Haus ein Raub der Flammen
wurde. Nach der Wiederaufrichtung bleibt
der Beſitzer Albhardt noch bis zum Jahre
1675, um dann ſeinem Nachfolger, dem Herrn
Chriſtian Moßdorf, Platz zu machen.
Auch dieſer Chriſttan Moßdorf muß das Un-
glück eines Brandes (1682) über ſich ergehen
laſſen, er erbaut das Haus unter großen
Opfern wieder. 1890 endlich kommt das Ge-
käude in den Beſitz des Hoteliers Höfer,
der nun darin das Hotel zum „Palmbaum“
einrichtet, in dem, wie ja bekannt iſt, einſt
auch Adolph Menzel wohnte und zeich-
nete.

Das Haus Obere Burgſtraße Nr. O iſt
heute gekennzeichnet durch die Fahne der
Segelflieger. Aber auch das Eltern- und
Wohnhaus Rudolf Oeltzſchners hat
eine lange und reiche Geſchichte hinter ſich.
Aufmerkſamen Wanderern durch Merſeburg
wird ſchon aufgefallen ſein, daß ſich das gleiche
Wappen, mit dem das Haus Obere Burg-
ſtraße 9 geſchmückt iſt, auch an dem Haus
Burgſtraße 16 (Bäcker Schubert) befindet.
Dieſe Tatſache hat ihren Urſprung darin, daß
beide Häuſer um 1700 dem Bürgermeiſter
Weiſe gehörten, einem Manne, der offen-
bar ſehr ſtolz auf ſeinen Namen geweſen iſt:
denn Wappen mit der Pallas Athene und der
Eule im Mittelpunkt zieren das Jnnere die-
ſes Hauſes. Um 1750 weilte in dieſem Hauſe
oft ein berühmter Mann der Dichtkunſt, der
Leipziger Profeſſor Gellert, zu Gaſte; Be-
ſitzer war damals der Rentmeiſter Baſti-
neller, ein Freund der Künſte, der ſelbſt
300 Gedichte geſchrieben hat. Letzter Beſitzer
vor Oeltzſchners war der Hofrat v. Lan-
gen; von ihm wiſſen wir weniger denn von
ſeinem Sohn, Friedrich Albert v. Langen,
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der eine ſehr leſenswerte kleine Schrift über
Merſeburg in den erſten zehn
19. Jahrhunderts geſchrieben hat.

neben vielen anderen auch den Namen des
berühmten Arztes Baſed'ow alsauf, der hier nach nur elftägigem Beſitz in
die Ewigkeit eingegangen iſt.
Haus iſt
vollſtändig niedergebrannt geweſen.

Ehrenwachen des 9. Rovember
Zum Gedächtnis der für die Wiedergeburt Deutſchlands Gefallenen

Ein grauer Novembertag, der die letzten
gelben Blätter von den Bäumen tilgt. 9. No-
vember! Tag des Opferganges der nationa-
len Erhebung.
Linie, die vom Sterben der Freiwilligen von
Langemarck
Albert Leo Schlageters und über das Opfer

heißen Ringens um die Macht.
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Jahren des

Das Haus Obere Burgſtraße Nr. 11 weiſt

Beſitzer

Auch dieſes
wie die beiden anderen, zweimal

Klar und beſtimmt iſt die
hinführt über den Heldentod

an der Feldherrenhalle bis zum blutfordern-
den Kampfweg der SA. in den Jahren des

Wieder gedenkt man der Toten. Am Krie-
gerdenkmal und am Schlageterſtein zogen
geſtern abend in Merſeburg die Ehrenwachen
auf. Mit klingendem Spiel marſchierten der
Gauſpielmannszug und der Gaumuſikzug des
Arbeitsdienſtes mit einer Abteilung von Ar-
beitsmännern zu den Gedenkſtätten der im
Kampf um das Dritte Reich Gefallenen. Auch
eine Abordnung des Gauſtabes war bei der
erſten Wache, die der Arbeitsdienſt übernahm,
vertreten.

Ein Doppelpoſten, feldmarſchmäßig mit ge-
ſchultertem Spaten flankiert das Denkmal.
Abgelöſt wird er dann von zwei SA.Män-
nern. Sie tragen den Sturmriemen lang und
in der Hand eine Fackel. Bis heute Nacht
ſtellt der Arbeitsdienſt, die SA., die SS., das
NSKK. und die HJ. die Ehrenwache.

Ernſte Geſichter, aber trotzdem ſtrahlen
hell die Augen der Männer in den grauen
Novembertag: Mitten unter uns ſind ſie, die
da ſtarben. auf daß Deutſchland lebe, denn
ſie „marſchier'n im Geiſt in unſern Reihen
mit

c

Noch liegt Merſeburg im Morgennebel.
Kein Sonnenſtrahl fällt vom grauen Himmel.
Da treten die Abordnungen der SA., SS.,
NSKK., die politiſchen Leiter und die Hitler-
jugend mit ihren Fahnen an. Durch die
ſtillen Straßen marſchieren ſie hinaus zu den
Friedhöfen, wo die toten Kameraden liegen.
Auf dem Altenburger- und dem Stadtfried-
hof legte Sturmbannführer Pardon an den
Gräbern der Parteigenoſſen, die vor der
Machtübernahme gefallen ſind, Kränze nie-
der.

Anſchließend legte am Gefallenenehrenmal
und am Schlageterſtein Kreisadjutant Stadt
rat Rietze in Anweſenheit der Führer der
Parteigliederungen, der Flieger, der Polizei
und des Luftſchutzes Kränze nieder. Eine
ſtille Minute des Gedenkens.

Die Merſeburger hatten ihrer toten Ka
meraden gedacht, der Toten, die uns vorlebten
und vorſtarben, der Toten, die uns ewig
mahnen: was ſie begannen, wofür ſie ſtarben,
zum ſiegreichen Ende zu führen.

„Deutſche Feierſtunde“
Gemeinſchaftsempfang der SA. und NSDAP.

Am Sonntag vormittag veranſtaltet die
SA. Gruppe Berlin--Brandenburg im gro
ßen Sendeſaal des Berliner Funkhauſes eine
„Deutſche Feierſtunde“, die vom Stabschef
der SA., Viktor Lutze mit einer Anſprache
eingeleitet wird. Dieſe Sendung wird, wie
im ganzen Reiche, auch von der Jäger-Bri-
gade 138 im Gemeinſchaftsempfang abgehört.
Auch die einzelnen Ortsgruppen der NSDAP.
ſind zur Teilnahme an dem Gemeinſchafts-
empfang der „Deutſchen Feierſtunde“ einge-
laden.

Für die einzelnen Stürme und Ortsgrup-
pen ſind folgende Lokale beſtimmt worden, in
denen auch für eine einwandfreie Lautſpre-
cherübertragung vorgeſorgt worden iſt:

Kaſino: Sturm 5/J 19, 6 19, 45/J 19,
46/J 19, S3/ II. J 19, Sturmbann
1V/J 19, NaSturm J 19, NaSturm und
Sanitätsſturm der Jäger-Brigade 138.
Ferner die NSDAP-Ortsgruppen Alten-
burg, Sixti und Neumark.

Wieſes Feſtſäle: Sturmbann III/RJ. 4,
Reiter- und Marine-SA und NSKK.
Dazu die Ortsgruppen der NSDAP von
St. Gotthard und Neuſtadt.

Als Führer ſind beſtimmt worden: für das
Kaſino Sturmführer Strebe, Führer des
Sturmbannes IV/J 19; für Wieſes Feſtſäle
Oberſturmführer Marx, Führer des
Sturmbannes II/RJ 4. Den Anordnun-
gen dieſer Führer iſt unbedingt Folge
zu leiſten. Die Ortsgruppen und Stürme
treten an den für ſie beſtimmten Lokalen um
8.30 Uhr an, das Einrücken in die Säle ge
ſchieht auf Anweiſung der Führer, die Ueber-
tragung beginnt um 9 Uhr.

Jm Anſchluß an die Feierſtunde werden
vorausſichtlich die aus München zurückkehren-
den Kameraden, die um 9.56 Uhr mit den
Feldzeichen und den Sturmfahnen auf demWierfebnrger Bahnhof eintreffen, abgeholt.
Nach einem kurzen Marſch durch die Stadt
werden die Fahnen und Standarten wieder

Studienrat Lehmann
der heimiſchen Tierwelt“.

Ein

Jm zweiten Vortrag des Abends ſprach
über „Bilder aus

Unterſtützt von
zahlreichen Photos entwickelte der Vortra-
gende ein überaus intereſſantes Bild der hei-
miſchen Tierwelt, wobei er den Zuhörer vor
allem mit ſolchen Erſcheinungen bekannt
machte, die den meiſten noch völlig unbekannt
ſind. Beide Redner ernteten ſtarken, ver
dienten Beifall.

Auferſtehungsfeier des Arbeitsgaues 14
Jn Anweſenheit vieler Gäſte, unter denen

ſich auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Regierungsrat Grundey, Major Hoff-
mann von der Fliegergruppe Merſeburg
und Vertreter der Partei befanden, verſam-
melten ſich heute auf dem Unterkunftsgelände
in der Weißenfelſer Straße der Gau- und
Gruppenſtab ſowie die Abteilung Merſeburg
des Arbeitsgaues 14 zur Auferſtehungsfeierr.
Die Feierſtunde, die ſich für alle zu einem
Erlebnis von tiefſter Wirkung geſtaltete,
wurde eingeleitet mit einem Kernſpruch,
einem Wort Abdolf Hitlers. Ernſt und feier-
lich klang dann Händels „Largo“ auf, ge-
ſpielt von der Arbeitsgaukapelle. Das gemein-
ſame Lied „Jn München ſind viele gefallen“
und v. Schirachs Gedicht „Am 9. November
vor der Feldherrnhalle“, das der Arbeits
mann Gierth ſprach, ſchuf die weihevolle
Stimmung, in die hinein dann die Namen
der 16 Gefallenen von Mäinchen erklangen.

Sprechchor kündete die Wiederaufer-
ſtehung dieſer Toten, und als die „Egmont“-
Ouvertüre verklungen war, ſprach Arbeits-
mann Amberger das Gedicht „Und ihr habt
doch geſiegt!“

Nach einem gey-inſamen Geſang und
einem Sprechchor ſchilderte ein Arbeitsmann
in wuchtigen Sätzen die Ereigniſſe des 9. No-
vember 1923 in München. Dann brachte
Oberſtfeld meiſter Dr. Herrmann das
Sieg-Heil auf den Führer aus. Mit dem
Geſang der Nationallieder klang die Feier-
ſtunde aus.

Der Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge, Ortsgruppe Merſeburg, hat für den
Vorabend des Totenſonntags, für Sonnabend,
den 23. November um 20 Uhr, im „Tivoli“
eine Gedenkſtunde für die Gefal-
lenen des Weltkrieges vorgeſehen.
Die einleitenden Worte wird der Merſe-
burger Ortsgruppenvorſitzende, Superinten-
dent Berckenhagen, ſprechen. Schatz-
meiſter Rein vom Bezirk Sachſen des
Volksbundes wird dann einen großangeleg-
ten Vortrag über die Kriegsgräber im Weſten
halten, der durch viele Lichtbilder erläutert
wird und uns einen Begriff von den Auf-
gaben und der Arbeit der Deutſchen Kriegs-
gräberfürſorge geben ſoll. Der Abend wird
durch muſikaliſche und geſangliche Darbietun-
gen umrahmt und verſchönt.

„Niemand hat größere Liebe denn die, daß
er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde“. Un-
ter dieſem Wort der Schrift ſteht das große
Opfer, das deutſche Jugend und deutſches
Mannestum über vier Jahre lang an den
Fronten des Weltkrieges für Volk und Vater-
land gebracht haben. Von ihnen dürfen wir
mit dem Dichter ſagen: „Ehre ward euch und
Sieg, doch der Ruhm nur kehrte zurücke.“
Uns aber bleibt der Stolz auf dieſes Opfer
und die Pflicht, es ihnen zu danken.

Es braucht in dieſem Zuſammenhang wohl
kaum daran erinnert zu werden, daß das
neue Deutſchland unter der Führung des
Frontkämpfers Adolf Hitler ſich dieſer Dan-
kesſchuld in ganz beſonderem Maße bewußt
iſt. Der Führer verfolgt die Arbeit des
Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge
mit ernſtem Jntereſſe. Aber die Sorge um
unſere Gräber in Oſt und Weſt und Süd iſt
nicht nur die Aufgabe einzelner, etwa der
Angehörigen und der überlebenden Kame-
raden allein, ſondern das ganze Volk
muß ſich dieſer Ehrenpflicht unterziehen.

Der Totenſonntag war einſt den Gefal-
lenen der Freiheitskriege gewidmet. Jm
Laufe der Zeit iſt er dann zu einem Gedenk-
tag für alle Toten geworden. Für uns Heu-
tige aber, die wir noch unter dem Schatten
des Weltkrieges leben, iſt es Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß wir am Tage der Toten nicht
nur derer gedenken, die in heimiſcher Erde
den letzten Schlaf ſchlafen, ſondern, daß ſich
unſere Gedanken hinausbegeben zu jenen
vielen Kreuzreihen, die wie ein dunkler Wall
jenſeits der deutſchen Grenzen aufragen.
Wenn nun der Volksbund uns alle aufruft,
an dieſer Gedenkſtunde teilzunehmen, ſo
wollen wir ein Bekenntnis ablegen, das
denen gilt, die ihr Letztes hingegeben haben,
damit wir leben. Der Volksbund erwartet,

zum Heim der Brigade zurückgebracht.

Dem Gedächtnis unſerer Gefallenen
der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge zum Tag der Token

Ein Rachtlang zur 175-Jahrfeier
Ein Leſer an die Schriftleitung

Wie „Tageblatt“ aus den „Nachrichten“ ward,
Das habt Jhr uns prächtig erzählt.
Ein s nur Jhr murmelt zu leis in den Bart,
Was lauter zu ſagen noch fehlt:
Das iſt ſo heute wie früher
Der Dank Eurer treuen Bezieher.
Wohl habens euch ſchön unſre „Spitzen“ geſagt,
Was der Zeitung Dienſt und Wert.
Doch ob's auch ſo bei uns Schlichten tagt,
Wie man Eure Mühe recht ehrt?
Jch glaubs; drum beſcheidener Weiſe
Sag ichs „aus dem Leſerkreiſe“

Zwar lieſt der eine mehr Diagonal
Und überfliegt'nur das Blatt;
Der andre, mit Augen eifrig und ſchmal,
Keine Zeil' überſehen hat
Und freilich aus all der Fülle
Lieſt jeder mit ſeiner Brille:
Familien-Anzeigen, Roman unterm Strich,
Was politiſch und was lokal,
Und Ernſt und launigen Nadelſtich.
Marktbörſe und Sport und Ball,
Auch Wiſſen und alte Hiſtorie,
Verdienter Mitbürger Glorie

Kurz, alles die Zeitung bringt und mehr,
Ob auch jeder nicht alles ſtets las
Was Leſer Nutz, Leſerinnen Begehr,
Jhr ſpürts mit feiner Naſ'.
Altpreußiſch: „Jedem das Seine“!

Die Loſung iſt recht, wie ich meine.

Selbſt manchem Leſer, dens mal durchzuckt
Zu ſchreiben, was ihn ſo träumt,
Habt freundlich Jhr, daß er's auch leſe,

gedruckt,
Ein Eckchen eingeräumt
Für ſolche Geiſtesblitze

Wohl gar die „lokale Spitze“!

Doch wie ihr s nur ſchafft und zuſammen-
bringt

Trotz Matern und Kliſchee!
Geübt mit dem „Geiſt der Zeiten“ ihr ringt,
Wie der Schiffer mit wallender See,
Und haltet für uns die Steurung
Jn der großen Zeiterneurung.

gehörigen der Gefallenen, die Parteigenoſſen
und die Mitglieder der Parteiorganiſationen
und beſonders auch unſere aktiven Soldaten
daran teilnehmen.

Der Abend, zu dem kein Eintritt erhoben
wird, verſpricht eine ernſte und würdige
Feierſtunde, die alle Teilnehmer hinausheben
wird über den Alltag und ſie denen nahe-
bringt, denen wir ſoviel Dank ſchulden, denn
auch ſie fielen für ein freies, ehrliches, wehr-
haftes deutſches Reich.

Ein ſchönes Ergebnis
der 1. Straßenſammlung im Ort und Kreis.

Vor einer Woche war un re SA., SS.
und NSKK. beim Sammeln eifrig tätig.
Das endgültige Ergebnis der erſten Reichs-
ſtraßenſammlung ſteht nun feſt. Es wurden
im ganzen Kreis 4448,75 Mark geſammelt,
davon entfallen auf die Stadt Merſe-
burg 1805,33 Mark. Dieſes Ergebnis iſt
bisher noch nicht erreicht worden.

40 000 Mark für das WyW.
Die Städtefenerſozietät derProvinz Sachſen in Merſeburg hat für

das Wintezhilfswerk des deutſchen Volkes
rege einen Betrag von 40000 Mark ge-
tiftet.

Hinter Schloß und Riegel
Polizeiliche Feſtnahmen im Oktober.

Wie unſer Polizeipräſidium mitteilt, wur-
den im Laufe des Oktober 1935 feſtgenommen:
wegen Sittlichkeitsdelikts eine Perſon, wegen
Einbruchs und Diebſtahls drei Perſonen,
wegen Hehlerei drei Perſonen, wegen Be-
truges und Urkundenfälſchung je eine Per-
ſon, wegen eines anderen Delikts eine Per-
ſon. Geſucht wurde eine Perſon.

--[cſcl[!ſcckTn

Wekker für morgen

Neblig und mäßig kühl mit Neigung zu
Schauerniederſchlägen.

Perſovalnachrichfken der KReg'erung

Es wurden ernannt: Regierungsreferen-
dar Baron Fölckerſahm und Dr.
Haarkens. Beſchäſtigt wurde Regierungs-
ſekretär a. D. Wächter als Angeſtellter

Rolf

des „Merſevurger Tageblatt“

Die wir mit einem Sinne heut
Feſt ausgerichtet ſind,
Wir denken ſchaudernd voriger Zeit
Da verantwortungslos und blind
Oft Fremdtum und eitle Mache
Verwirrte des Volkes Sache.

Dank, Tageblatt, daß du geſtanden haſt
Auf redlicher Gegenwehr
Darum du auch beſtanden haſt
Jn des neuen Deutſchland Ehr.
Dank allen, die verſcheuchen
Alle „Maul- und Klauenſeuchen“!

Heut formt die Zeitung am Willen und Ziel
Des einen Volkes mit; JSie geht, wie die große Führung will,
Jm Gleichſchrirt, Zukunfrsſchritt
Soll ſelber doch nicht verzichten
Auf Schaffen, Denken und Dichten.

So leſen wir gerne das „Stb.“
Und der anderen Unterſchrift;
Wir danken, wo es uns ruft zur Höh'
Und uns das Herze trifft.
Drum wünſch' euch Heil ein jeder,
Jhr Herren von der Feder!

G. Sch.

Merſeburger Filmſchau:
„Die ganze Welt dreht ſich um Liebe“.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Sie kann ſingen, die Marta Eggerth,.

Das ſtellt man immer wieder mit Vergnügen
feſt. Außerdem kann ſie aber auch ſpielen,
Und da ſie von Leo Slezak, Jda Wüſt,
Rolf Wanka und Hans Moſer aufs beſte
unterſtützt wird, ſo kommt ein Zuſammen
ſpiel zuſtande, das dem luſtigen und einfalls-
reichen Film zu großem Erſolge verhilft.

Die Handlung iſt zwar denkbar einfach
ein bißchen Varietee, ein bißchen Zigeuner-
muſik und ungariſche Landſchaft fertig iſt
die Laube! Aber auch der ungariſche Paprika
fehlt nicht, um das Ganze mit einer Priſe
Pikanterie zu garnieren. Muſik, Gefang,
Schwung und Humor ſtecken darin, und das
genügt, um eine Film- Operette zugkräftig
und ſehenswert zu machen. Daneben aber ſei
bemerkt, daß Flachheiten ebenſo vermieden
wurden wie billige Effekthaſcherei. Man
konnte alſo ſchon an dieſem Film ſeine Freude
haben. Wie er der Eggerth reiche Gelegenheit
gibt, ihre Koloraturen ertönen zu laſſen, ſo
ließ er auch dem guten Moſer freien Lauf,
ſeine überwältigende Komik in der ihm eige-
nen drollig-kurioſen Art vorzuführen.
Wir ſind zufrieden, wie es alle waren, die die
Erſtaufführung beſuchten. S.

r

„Jch liebe alle Frauen“
To. Bü., Leunga

Jan Kiepurag hat in ſeinem neueſten Film
wieder reichlich Gelegenheit, ſeine ſchöne
Stimme erklingen zu laſſen. Ob er nun ſingt:
„Ob blond, ob braun, ich liebe alle Fraun“
oder „Schenk mir dein Herz heute Nacht“ oder
die großen Arien aus „Rigoletto“ und
„Martha“, immer lauſcht man andächtig ſei-
nem klaren, biegſamen Tenor.

Daß Jan nicht nur ein ausgezeichneter
Sänger, ſondern auch ein guter Schauſpieler
iſt, zeigt er in ſeiner Doppelrolle als Kam-
merſänger und ſangeswütiger Lebensmittel-
verkäufer. Beſonders ovriginell iſt „Das
Duett“, das er mit ſich ſelbſt ſingt. Ueber-
haupt iſt der Film um Kiepuras Stimme ein
rechtes Luſtſpiel, das viele ulkige Einfäölle
und Verwicklungen aufweiſt und das neben
dem hohen muſikaliſche Genuß auch den Hu-
mor nicht zu kurz kommen läßt. Die beiden
Frauen um Kiepura, den Sänger und den
Verkäuſer, ſind Lien Deyers und Jnge
Liſt. Theo Lingen iſt wieder famos als
Sekretär des Sängers. Adele Sandrock
ſtellt eine achtungsgebietende Fürſtin dar.
Weitere Mitſpieler ſind Rudolf Platte,
Margarete Kupfer und Fritz Jmhoff.

Jm Beiprogramm ſieht man den ſchönen
Naturfilm, „Der König der Wälder“, der
Aufnahmen aus dem Leben des Damwildes
und ſehr gute Wald-Stimmungsbilder zeigt,
und einen entzückenden Tanzfilm „Die Wun-
derſchießbude“.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkte betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Eier 11——12, Käſe
5—-12, Meerrettich 20, Matz 20, Zwiebeln 10,
Weißkraut 2 Pfd. 15, Wirſing 10, Rotkraut I0,
Spinat 8, Bananen 3 Stck. 20, Apfelſinen
2 Stck. 25, grüne Bohnen 30, Blumenkohl 25
bis 40, Möhren 2 Pfd. 5, Kohlrabi 5, Kür-
bis 5—10, Sellerie 2 Stck. 15, Radieschen 5.,
Zitronen 6—8, Preißelbeeren 40, Walnüſſe 60
Rapünzchen Pfd. 15, Grünkohyl 8—10, En
divien 15, Schwarzwurzel 25, Sauerkraut 12
bis 15, Kartoffeln 4——5, Perlzwiebeln 60, rote
Rüben 10, Tomaten 25, grüner Salat 2 Stck.
15, Roſenkohl 25-—38, Aepfel 15——30, Birnen
20—30, Weintrauben 25—40, Tauben 50--70,
Haſen im Fell 65—-70, Gans 100——120, Fa
ſanen 2,50, Hühner 75, Ente 100, Bücklinge
40, Salzheringe 10, Kabeljau 45, Rotbarſch 40
Seelachs 40, Schellfiſch 50, Scholle 45, Filet

daß alle ſeine Mitglieder, und daß die An- a. Pr. 60—65, Flecken 60

ba (eheimnufs
eine qufenverdoun Euer



nd Ziel

Sch.

iebe“.

gerth.
rgnügen

ſpielen,
Wüt ſt,

tfs beſte
ammen-
einfalls-
hilft.
einfach

igeuner
ertig iſt
Paprika
er Priſe
Gefang,

und das
igkräftig
aber ſei

rmieden
Man

e Freude
legenheit
aſſen, ſo
en Lauf,
hm eige-
hren.

die die

ten Film
ſchöne

un ſingt:
Frau'n“

icht“ oder
o“ und
chtig ſei-

zeichneter
auſpieler
ils Kam-
nsmittel
ſt „Das
Udsber
imme ein

Einfölle
as neben

den Hu-
ie beiden
und den

nd Jnge
amos als
androck
tin dar.

n ſchönen
er“, der
amwildes
er zeigt,
Die Wun-

u

markt.
betrugen
12, Käſe

iebeln 10,
tkraut 10,
Apfelſinen
enkohl 25

i 5, Kür-
ieschen 5,
alnüſſe 60

10, En
rkraut 12
n 60, rote
at 2 Stck.

Birnen
n 50--70,

120, Fa
Bücklinge

tbarſch 40
45, Filet

Jahrgang 1935 Nummer 263 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Sonnabend, 9. November

Adolf Hitlers revolutionärer Entſchluß
Die innerſten Triebkrüäfte der Tragödie vom 9. November ]923 Von Prof. Dr. Walter frank

Aus der Schrift „Zur Geſchichte des National-
ſozialismus“ von Prof. Dr. Walter Frank, dem
Präſidenten des Reichsinſtituts für die Geſchichte
des neuen Deutſchlands (kart. 1 Mark, Hanſeatiſche
Verlagsanſtalt, Hamburg) veröffentlichen wir nach-
ſtehenden Auszug.
Im Frühjahr 1923 marſchierten die Fran-

zoſen ins Ruhrgebiet ein. Eine große natio-
nale Welle ging durch Deutſchland. Ein
Freiheitskampf gegen die Eindringlinge
ſchien möglich zu ſein. So kam es, daß neben
zer amtlichen Truppe, der Reichswehr, nun
die nationalen Wehrverbände zu einer Macht
emporwuchſen. Auch die NSDAP näherte
ſich ihnen, indem ſie ihre SA aus einer poli-
tiſchen Propagandatruppe, die ſie bis dahin
war und ſpäter auch wieder wurde, zu einer
militäriſchen Truppe umbaute.

Die ganze Lage ſchien auf die ſchnelle
Löſung zu drängen. Die Vorausſetzung
eines Freiheitskampfes war nach Adolf
Hitlers Anſicht der Sturz der Weimarer
Demokratie. Dieſen Sturz erſt langſam durch
die zahlenmäßige Mehrheit zu erkämpfen,
ſchien nicht mehr notwendig. Vor der
NSDAP und den nationalen Wehrverbänden
ſchien ſich jetzt die Straße der ſchnellen, be
waffneten Machteroberung zu öffnen. Jhre
Vorausſetzung war, daß die amtliche Truppe,
die Reichswehr, ſich zum Werkzeug der natio
nalen Revolution mache.

Der entſcheidende Faktor in dieſer poli-
tiſchen Rechnung Adolf Hitlers war der
General Ludendorff.

Um Ludendorff, den großen Feldherrn des
Weltkrieges, galt es zunächſt diejenigen
Wehrverbände zu gruppieren, die revolutio-
nären Willens waren. Jm Hochſommer 1923,
auf dem Deutſchen Tag in Nürnberg, ſchloſſen
ſich NSDAP, Bund Oberland und Reichs
flagge zu einem „Deutſchen Kampfbund unter
dem militäriſchen Befehl Ludendorffs und der
alleinigen politiſchen Leitung Hitlers zu
ſammen.

Der Name Ludendorff ſollte dann auch
die Reichswehr herüberziehen. Auf die bay-
riſche Truppe glaubte man für den „Marſch
auf Berlin“, den man offen proklamierte,
rechnen zu können. Von öen norddeutſchen
Truppen glaubte man wohl, daß ſie ſich dem
General Ludendorff gegenüber verhalten
würden wie jene franzöſiſchen Regimenter,
die den von Elba zurückkehrenden Napoleon
verhaften ſollten und die auf ſeine Frage:
„Wollt Jhr Euren Kaiſer verhaften? mit
dem Ruf antworteten: „Es lebe der Kaiſer!“

Vor dem revolutionären Willen der
Kampfverbände wich im Herbſt 1923 die bay-
riſche Regierung Knilling zurück und warf
ihm einen Namen entgegen, der im bayriſchen
Volk mehr Anſehen beſaß als die Parlamen-
tarier der Bayriſchen Volkspartei. Das Ka
binett Knilling übergab die geſamte Exekutiv-
gewalt in Bayern dem ehemaligen Miniſter-
präſidenten Guſtav von Kahr.

Wir ſprechen an dieſer Stelle nicht von
den Einzelereigniſſen jenes Herbſtes 1923.
Wir ſuchen die innerſten Triebkräfte und Zu
ſammenhänge jener Tragödie
4 Schon einmal, in den Jahren 1920/21, war
Herr von Kahr der entſcheidende Mann
Bayerns geweſen. Die Selbſtſchutzverbände
hatten ihn nach dem KappPutſch an die Macht
gehoben. Jhre Politik machte er zuerſt.
Zann aber gab er dem Druck der Parlamen-
tarier nach und opferte die Einwohnerwehr.
Bald darauf wurde er ſelbſt von den Parla
mentariern geopfert.

Trotzdem war die moraliſche Stellung
Kahrs im bayriſchen Volk im Jahre 1923 noch
ungebrochen. Und weit über Bayern hinaus
ſah man damals in Kahr den rettenden
Staatsmann der bürgerlichen Rechten, den
„Bismarck aus dem Süden“.

0v Nach dem Hexenſabbat der Rätezeit, nach
t. Herrſchaft der Juden nud des Pöbels
ſhien dieſer Mann dem bodenſtändigen Volt
in ſeiner Perſon die alte bürgerliche Ordnung
r monarchiſchen Staates zu verkörpern.

r von Kahr hätte Miniſtervräſident ſein
onnen in der windſtillen Zeit des Vor

ſrieges Nun aber wurde er hingeſtellt in die
urmbewegte Zeit der Revolution und

Hegenrevolution. Und die Hoffnung der
arten die Berechnung der Parlamen-
en t ihn aus dem, was er war, aus

üchtigen Verwaltungsbeamten, zu
dem um, was er nicht war, was aber das Land
rſehnte: zum Führer.

ngzr Inoch ſuchte die breite Maſſe der natio-
zalen Bevölkerung ihre Führer unter den an
Napren alten, an Würden ſchweren Honora-
Ach kam e e mongrchiſtiſchen, Syſtems.
den S s di ionalen Maſſe nicht inToeenn, in einem Adolf Hitler, dieſem zum
Fut unen gewordenen Gefreiten, „den

ührer“ zu ſehen
w dieſer Situation, aus der Spannung
r ken dem Führungsanſpruch der Würden
reſte und dem Führungsanſpruch des Ge-

en, entſtand der 8. November 1923.
Seſpe e „Gruppen Kahr, Loſſow und
en e wie Hitler und Ludendorff wollten

Kahr ehe der Weimarer Republik. Aber die
aus ar ging dabei von der Vorſtellung
Trom r Der „Gefreite“ Hitler ſich als
unter r ihrer überlegenen Führung

er en habe. Hitler dagegen fühlte,
überlege Würdenträger gar nicht Führer mit
en genem politiſchen Willen waren. Daß
von bürgerliche Fachmenſchen waren, die
der ich durch ein mißgünſtiges Schickſal mit
e nte an das Pulverfaß einer großen

olutionären Entſcheidung geſtellt waren.

Die Gefallenen des 9. November, denen das deutſche Dolk die größte Ehre erweiſt
Felix Allfarth, Kaufmann Karl Kuhn, Oberkellner Klaus v. Pape, Kauf mann
Wilhelm Ehrlich, Bankbeamter Kurt Neubauer, Diener Theodor Casella, Bankbeamter, Leutnant a. D. Karl Laforce,
stud. ing. Theodor v. d. Pfordten, Landgerichtspräsiident Max Erw. v. Scheubner-Richter,

Andreas Bauriedl, Kaufmann

Dr. Ing., Oblt. Lorenz
Ritter v. Stransky, Ingenieur, Oblt. a. D. Johann Rickmers, Rittmeister a. D. Anton Hechenberger, Schlosser Oskar

Körner, Kaufmann Martin Faust, Bankbeamter Wilhelm Wolf, Kaufmann

Und daß dieſe Beamten und Offiziere, die
den Gehorſam gegen das Geſetz gewohnt
waren, vor dem Abbrennen der Lunte immer
wieder zurückſchaudern mußten. Deshalb,
daß ſie ſelbſt, von denen das Volk Führung
verlangte, der Führung benötigten; weil ſie
ſelbſt auf den autoritativen Befehl warteten,
der ihnen die eigene Verantwortung abneh-
men ſollte

Da faßte der „Gefreite“ den Entſchluß,
ſich den Würdenträgern als Führer aufzu-
zwingen.

An jenem Abend im Nebenzimmer des
Bürgerbräus war der entſcheidende pſycho-
logiſche Vorgang der, daß die drei Männer,
Kahr, Loſſow und Seißer, nicht von Adolf
Hitler mitgeriſſen wurden, ſondern daß Hitler
ſie nur durch das Medium zuerſt des Gene-
rals Ludendorff und dann des Königs in ſeine
Pläne hineinreißen konnte. „Wenn es eine
Vertrauenskundgebung für Euer Exzellenz
ſein ſoll, dann gut ſagte nach langem
Zögern der General von Loſſow zu General
Ludendorff. Und der Oberſt von Seißer trat
hinzu nud reichte Ludendorff die Hand.“ Jch
kann es nicht ohne die Einwilligung des
Königs tun“, wehrte ſich Kahr. „Exzellenz“,
ſagte ihm Poehner, „als königliche Beamte
dürfen wir uns nicht hinter den König, wir
müſſen uns vor den König ſtellen“. Da gab
Kahr nach: „Jch übernehme die Landesver-
weſerſchaft im Namen des Königs.“

Die Aengſte, die dieſe Offiziere und Be-
amten vor dem Sprung in die Jllegalität
empfanden, opferten ſie nicht dem Führer-
anſpruch des „Gefreiten“. Sie opferten ſie
vorübergehend der Autorität des kaiſerlichen
Feldherrn und der Autorität des Königs.

Damit iſt zweierlei geſagt. Daß die drei
Männer keineswegs, wie ſie das ſpäter be

hauptet haben, Komödie geſpielt haben. Und
daß ſie abſpringen mußten, ſobald ſie dem
dämoniſchen Bannkreis des „Gefreiten“
räumlich entrückt waren.

Es war hne Zweifel ſo, daß die drei
Männer im Bürgerbräu von den Ereigniſſen
mitgeriſſen wurden. Als ſie dann in ihre
Büros zurückfuhren. da nagte an ihrer Seele
der Wurm der Demütigung: Sie, die
Würdenträger, waren von dem „Gefreiten“
mit der Piſtole aus dem Saale geführt und
als ſeine Marionetten behandelt worden. Sie
waren hineingeſtoßen worden in den Auf-
ſtand gegen das Geſetz von einem Mann,
der in ſeiner Bruſt ein eigenes höheres Ge-
ſetz fühlte der aber für ſie nicht Autorität
war.

Als Kahr, Loſſow und Seißer in ihre
Büros zurückkamen, war das Geſetz bereits
in Kraft getreten. Die Truppen waren gegen
den Putſch alarmiert.

Da fielen die drei Männer zum zweiten-
mal in dieſer Nacht um. Um 26 Uhr früh
ließen ſie den Funkſpruch hinausgehen, daß
ihre Zuſtimmung mit Gewalt erpreßt und
deshalb nichtig ſei

„Auf Rebellen wird geſchoſſen“ hat in
jener Nacht vom 8./9. November in ſinnloſer
Wut der General von Loſſow geſchrien. Das
Wort kennzeichnet die Situation. Aus der
revolutionären Verantwortung, in die Hitler
ſie hatte hineinzwingen wollen, flüchteten
Kahr, Loſſow und Seißer zurück in dieProblemloſigkeit der geſetzlichen Vorſchrift.

Daraus, daß die Würdenträger des alten
monarchiſtiſchen Syſtems unfähig zur Füh-
rung waren, die ſie beanſpruchten und daß
der „Gefreite“, der das neue Geſetz in ſeiner
Seele trug, noch. nicht letzte Autorität war.
erklärte ſich der 9. November 1923. Das

andere, Furchtbarer daß die Soldaten der
Revolution unter den Kugeln der Soldaten
der Ordnung fielen, war nun die Folge.

Am 9. November ging vom Bürgerbräu
der Zug, geführt von Hitler und Ludendorff,
durch die Straßen Münchens. An der Lud-
wigsbrücke ſtieß er zum erſtenmal auf eine
Polizeikette. Die Poliziſten machten ſich
ſchußfertig. „Halt! Ludendorff und Hitler
ſind das!“ Da wichen ſie nach rechts und
links aus. Jn der Reſidenzſtraße war eine
andere Poſtenkette: „Heil! Nicht ſchießen!
Jhr werdet doch nicht auf Ludendorf
ſchießen!“ Wieder brach die Kette ausein-
ander.

Dann kam der Zug auf die Höhe der Feld-
herrnhalle.

Da ging von der Theatinerkirche her ein
Haufe Landespolizei im Sturmſchritt vor.
Die Nachmarſchierenden des Zuges und die
Menge, die begeiſtert den Marſch begleitete,
merkten es nicht. Sie ſangen weiter:
O Deutſchland hoch in Ehren

Der perſönliche Begleiter Adolf Hitlers,
Ulrich Graf, ſah die Gewehre dicht vor ſich
im Anſchlag. Da ſprang er vor Hitler,
deutete mit der Hand auf Ludendorff. und
ſchrie: „Ludendorff, wollt ihr denn auf euren
General ſchießen?“

Jm ſelben Augenblick krachte es. Schwer
getroffen ſtürzte Graf zuſammen. Hinter
ihm wurde Adolf Hitler durch den tot zu
ſammenbrechenden Dr. Scheubner- Richter zu
Boden geriſſen. Weiter rechts ſchleppte ſich,
ſchwer getroffen, der Hauptmann Göring auf
den bayriſchen Löwen an der Refſidenz-
apotheke zu. Vorne ſah man, den Blick ſtarr
geradegus gerichtet, den General Ludendorff
durch die Feuerlinie gehen
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Ehrenunkerſtühung
für die Schwerbeſchädigten der NSDAP.

Der Führer hat zum 9. November
folgende Verfügung exlaſſen: Jn dem
opferwilligen Kampf unſerer Bewegung haben
viele Nationalſczzialiſten ſchwerſte körperliche
Schädigungen vbun getragen. Jhnen für
dieſen Einſatz im Dienſte der national
ſozialiſtiſchen Jdee zu danken, iſt eine Ehren-
aufgabe der NSDAP. Jch beſtimme daher
unter dem 9. November 1935:

1. Für die Schwerbeſchädigten der Partei,
die bei ihrer freiwilligen Pflichterfüllung im
Kampfe um das Dritte Reich einen dauern-
den, ſchweren, die Erwerbsfähigkeit für
immer einſchränkenden körperlichen Schaden
davongetragen haben, wird aus Mitteln der
Partei alljährlich ein Betrag von einer halben
Million Reichsmark für Ehrenunter-
ſtützungen zur Verfügung geſtellt.

2. Die Verteilung dieſes Betrages erfolgt
je nach Schwere der Körperbeſchädigung ſo-
wie nach Lage der ſozialen und wirtſchaſt-
lichen Verhältniſſe der Antragſteller.

3. Die Ausführungsbeſtimmungen erläßt
der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP.

Die Kundgebung des Führerkorps
Eine Anſprache Gauleiters Wagners.

Jn dieſem Jahre, wo das herviſche Opfer
der Blutzeugen des nationalſozialiſtiſchen
Freiheitskampfes ſeine ſieghafte Verherr-
lichung in der, „Ewigen Wache“ am Königsplatz
findet, waren aus allen Gauen des Reiches
Tauſende von politiſchen Führerperſönlichkei-
ten nach München geeilt. Sie alle verſam-
melten ſich geſtern abend im Zirkusgebäude,
um die Uebertragung der Rede des Führers
aus dem Bürgerbräukeller mit anzuhören.
Nach einer kurzen Begrüßung erinnerte Gau-
leiter Wagner an die ſchickſalhaften Stunden
vom 8. und 9. November 1923. „Wenn nun
in dieſen Tagen in den Straßen Münchens
Männer marſchieren im einfachen Braunhemd
ohne Kopfbedeckung und Dienſtabzeichen, ohne
Orden, nur geſchmückt mit dem Blutorden der
Partei, dann denke jeder daran: Das war
einer von denen, die damals dabei geweſen
ſind. Und wenn dieſe Männer nicht geweſen
wären, dann wäre der Opfertod der ſechzehn
Gefallenen umſonſt geweſen. Darum, Ka-
meraden, ehrt die alten Kämpfer!
Oft ſchon ſchien es, als ob ſie in Vergeſſen-
heit geraten ſollten das aber darf nicht ſein,
weder hier noch anderwärts!“

Die Geſchehniſſe dieſer Tage werden in
der Tradition der Partei weiterleben und ſie
werden in die Seele des Volkes gepflanzt
werden auch für die kommenden Geſchlechter.
Ewig iſt unſer Deutſchland und ewig iſt die
nationalſozigliſtiſche Weltanſchauung, ewig iſt
das Werk Adolf Hitlers!

Im Löwenbräukeller
ſprach Schirach zur Hitler-Jugend.

Ein Spalier lodernder Fackeln empfing
den Reichsjugendführer Baldur v. Schirach
mit ſeinem Stabe an den Stufen des
Löwenbräukellers, an dem ſich geſtern
um 7 Uhr abends Hitler-Jungen und -Mädel
aus dem ganzen Reich als Vertreter all der
Jungen verſammelt hatten, die heute, am
Jahrestag des 9. November 1923, von dem

Deine nwariſchoſ auf das blick

Lose dorſirboülsbeſchaſungslolerie

Kaupigewinn R.00 000

Mozark: „Figaros Hochzeit“
Erſtaufführung am Stadttheater Halle.

„Gott gebe, daß die Aktion gut wird, an der
Muſik zweifle ich nicht.“ (Mozarts Vater.)
ine Mozartaufführung bedeutet ſeit dem

Amtsantritt des Generalmuſikdirektors Von-
denhoff in Halle ſtets ein Ereignis. Wir
erinnern uns gern an „Cosi fan tutte“ und
den „Don Juan“, und wenn wir ſagen, daß
der klangliche Eindruck der letzten Auf-
führung vielleicht noch um einiges vollendeter
geweſen ſein mag als bei früheren Gelegen-
héeiten, ſo iſt auch das wiederum unſerem
Orcheſterleiter zu danken, der die akuſtiſchen
Verhältniſſe des Theaterraumes ſo ungemein
glücklich zu verändern verſtanden hat. Von-
denhoff ging mit einem ungewöhnlich ſcharfen
Tempo an das Vorſpiel heran, erreichte aber
damit eine ſelten ſtraffe Diſziplinierung
ſeines Orcheſters, das in der ſtiliſtiſch beding-
ten verringerten Form mit letzter kammer-
muſikaliſcher Sauberkeit arbeitete. Jm Ver-
lauf des Abends zeigte ſich ununterbrochen
die geiſtige Vorherrſchaft des Dirigenten-
pultes: es war eine Muſizieroper von fein-
ſter und delikateſter Haltung, aus der ſich,
durch die ſcharf geſtrichenen Bäſſe betont, der
bräutliche Feſtzug in geſunder bäueriſcher
Farbigkeit abhob. (Man dachte an das
Napoleon-Wort: „Figaro, das iſt die Revo-
lution“.) Die liebevolle Sorgfalt in der Be-
handlung der Frauenſtimmen, die zahlreichen
Pianiſſimoſtellen wirkten ſich glücklich aus.

Der ausgeſprochene Charakter der Oper
als Spieloper, der ſie ja nicht minder als der
Muſik ihre überragende Bedeutung als
Königin aller Opern verdankt, zeigte ſich auf
der Bühne deutlicher als bisher. Man ſpürt
die Hand des neuen Spielleiters Dr. Paul
Helwig. Die Einheitlichkeit in der Konſtruk-
tion des Bühnenbildes, das ihm Heinz Porep
geſchaffen hatte, bedarf lediglich noch der Ein
heitlichkeit im Stil: der „Figaro“ iſt ein Zeit-
ſtück und ſpielte bei ſeiner Uraufführung im
modernen Koſtüm der damaligen Zeit (1786).

„G-Man KRummer erklärt den Krieg
an Amerikas Lebensmikkel-,,rackeks“, eine Geiſel der Wirkſchaft

Das bandenmäßig organiſierte Erpreſſer-
Unweſen, das in Amerika noch immer eine
beträchtliche Rolle ſpielt, die „rackets“, ſind
jetzt das Ziel leidenſchaftlicher Bekämpfung
durch die beſonders gebildete Elitetruppe
der amerikaniſchen Bundespolizei, die
„G-Men“. Der Leiter dieſer Polizeitruppe,
„G- Man Nr. 1, Edgar Hoover, ver-
ſicherte, daß das organiſierte Verbrechertum
auch auf dieſem Spezialgebiet reſtlos vertilgt
werden würde. Es wird ein harter Kampf
ſein, denn es gibt kaum eine nennenswerte
amerikaniſche Stadt, in der nicht die verſchie-
denen „rackets“ durch terroriſtiſchen Druck die
Wirtſchaft zum Schaden der Verbraucher er-
preſſen. Da in der Vergangenheit dieſe Er-
preſſer auch in der Polizei und Verwaltung
ihre Freunde hatten und überdies wichtige
wirtſchaftliche Querverbindungen kontrollier-
ten, gab es eine Auflehnung gegen ihre
Wünſche nur in der abſtrakten Theorie. Be-
ſonders die Lebensmittelwirtſchaft hat noch
jetzt ſtark unter dieſen Dingen zu leiden. Es
heißt, daß allein die Geflügelrackets in Neu
york City durch erpreßte Abgaben der Pro
duzenten jährlich 20 Millionen Dol-
la r aus den Taſchen der Verbraucher ziehen.

Die „rackets“ arbeiten im allgemeinen ſo,
daß ſie einen gut angezogenen und höflichen

Vertreter zum Produzenten ſchicken und ihm
„empfehlen“, gegen eine angemeſſene Gebühr
ſeine Grundſtücke und ſeine Transporte über-
wachen zu laſſen, damit nicht etwa Räube-
reien, Brandſtiftungen uſw. ihm Schaden zu-
fügen könnten. Auch empfehlen ſie ihm, doch
von nun an ſeine Maſchinen und anderen
Hilfsmittel bei ganz beſtimmten Firmen ein-
zukaufen, die auch wieder dem „xracket“ ver-
pflichtet ſind. Lehnt nun der Prodnzent dieſe
höflichen Vorſchläge ab, dann kann er ſicher
ſein, daß ihm all das Ungemach zuſtößt, von
dem der Vertreter geſprochen hat. Dazu
kommt, daß ſeine Lieferanten ihn im Stiche
laſſen, daß ſeine Abnehmer ſtreiken und daß
er zur Pleite getrieben wird, wenn er nicht
zu Kreuze kriecht. Es blieb alſo bisher kein
Ausweg.

Die „Dienſte“ des „rackets“ mußten be
zahlt und die völlig überflüſſigen Aufwen
dungen auf die Verkaufspreiſe aufgeſchlagen
werden. Das neue amerikaniſche Recht be-
droht die Betätiqung im „racket“ mit Gefäng-
nis bis zu 10 Jahren und Goloöſtrafe bis zu
10 000 Dollar. Das iſt die Baſis, von der aus
die beſten amerikaniſchen Polizeibeamten
nun den unerbittlichen Krieg gegen die un-
heimliche Geiſel der Wirtſchaft ihres Landes
aufnehmen werden.

Stellvertreter des Führers in den Orden der
National ſozialiſtiſchen Partei aufgenommen
werden. Der Reichsjugendführer, der einige
Worte an ſeine Gefolgſchaft richtete, führte
u. a. aus, den Verſammelten ſei die höchſte
Ehre widerfahren, die das neue Reich zu ver-
geben habe. Sie ſeien würdig und wert be-
ſunden worden, in die Nationalſozialiſtiſche
Partei aufgenommen zu werden, um das Werk
fortzuſetzen, das die Männer des 9. November
1923 mit ihrem Blut beſiegelt haben. Aus der
großen Zeit des Kampfes um die Macht habe
die Bewegung gelernt, daß ſie nur von den
Schaffenden des Volkes getragen werde, und
daß die Bewegung nur ſtark ſei in ſich ſelbſt.
„Auch die kommenden Jahre werden“, ſo fuhr
der Reichsjugendführer fort, „uns nur ſchen-
ken, was wir erarbeitet und erkämpft haben.
Jhr müßt noch Großes leiſten, wenn Deutſch-
land wirklich die nächſten Jahrtauſende über-
dauern ſoll. Morgen ſchreitet Euch ein Mann
voran, der ſchon einmal den Männern des
9. November vorangegangen iſt. Schaut auf
ihn, ſeid in der Zukunft die Träger ſeines
politiſchen Willens.,

Kein Floktenabkommen

zwiſchen England und Jtalien.
Das Reuterſche Büro wendet ſich gegen

eine Meldung, wonach ein engliſch italieni-
ſches Flottenabkommen abgeſchloſſen worden
ſei, und erklärt, dieſe Meldung werde in
London amtlich als völlig unbekannt
bezeichnet. Sie müſſe auf einem Mißverſtänd-
nis im Zuſammenhang mit den Beſprechungen
der italieniſchen Flotten ſachverſtändigen in
London oder mit den Unterredungen zwiſchen
Sir Eric Drummond und Muſſolini in Rom
beruhen.

Wie verlautet, werde jedoch auf Grund der
in den engliſch-italieniſchen Beſprechungen er-
zielten Fortſchritte vorausſichtlich heute eine
weitere Zuſammenkunft zwiſchen Muſſolini
und dem britiſchen Botſchafter in Rom ſtatt-
finden.

Eine Aufführung, die auch heute noch, alſo
überzeitlich, wirken ſoll, muß alſo in dieſer
beſtimmten Wirklichkeit genau verankert ſein,
und zwar im Räumlichen ſowohl wie im
Koſtüm; hier waren das Kleid der Gräfin
im 3. Akt Rückdatierungen ins Hoch-
barock erfolgt, die korrigiert werden ſollten.
Jm übrigen erfreuten die zumeiſt neuen
Ausſtattungen durch einen gewählten Ge-
ſchmack. Der Wille einer Neuausrichtung
nach geſunden künſtleriſchen Geſichtspunkten
macht ſich auch hier bemerkbar.

Die Soliſten, den ſeltenen und ungewohn-
ten Aufgaben eines gelöſten und geradezu
naturaliſtiſch aufgelockerten Mozartſtils
gegenübergeſtellt, gaben ſämtlich ihr Beſtes.
Hans Reiſenleitner ſang mit der an ihm ge-
wohnten Stimmkultur und liebenswürdig
gelöſtem Spiel den Grafen als die künſtle-
riſch reifſte Leiſtung des Abends. Charlotte
Kraus ſetzte für die ſchönſten und empfin-
dungsſtärkſten Aufgaben der Oper ihr jugend-
lich ſchlankes Organ und eine angenehme
Figur ein. Elinor Sadowſka ſang die Su-
ſanne und hatte insbeſondere in der Nacht-
ſzene im Garten echte Herzenstöne zur Ver-
fügung. Erich Heimbach ſtand in der in
jedem Sinne umfänglichen Partie des Figaro
wacker ſeinen Mann. Fanny Kölblin als
Marzelline und Heinrich Löffler als Dr. Bar-
tolo waren richtig an ihrem Platze. Corne-
lins Oevregaard charakteriſierte ſeinen
Baſilio ſowohl muſikaliſch wie auch dar-
ſtelleriſch auf eine höchſt beachtliche Weiſe.
Chöre (Ernſt Kramer) und Tänze (Jlke
Schellenberg) konnten ſich hören und ſehen

laſſen. Ehrhard Evers,
Eine muſikaliſche Komödie nach Gottfried

Keller. Hermann Grabner arbeitet gegen-
einer muſikaliſchen Komödie „Der

Herr Marquis ſteigt ein“. Das Buch ſchreibt
frei nach Gottfried Kellers Novelle „Kleider
machen Leute“ der Dramaturg des Stadt-
theaters Eiſenach, Dr. Werner Böhlandt.
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üchwere Kanaldeckel kamen geflogen
Unterirdiſche Wasexploſion in England.
Eine ſchwere unterirdiſche Gasexploſion er-

ſchütterte geſtern abend das Städtchen
Oldham in Lancaſhire. Die Hauptſtraße
wurde auf einer Länge von 200 Metern auf-
geriſſen. Schwere Kanaldeckel und Stein-
platten flogen in die Luft und zertrümmerten
im Fluge über 50 Schaufenſter. Viele Paſſan-
ten, die ſich in der Hauptſtraße befanden,
wurden durch die Gewalt der Exploſion zu
Boden geſchleudert. Elf Perſonen wurden
ſchwer und 40 leicht verletzt.

Sorge um Kingsford Smith
Der berühmte Flieger überfällig.

Jn Singapore beſteht ernſte Sorge um
das Schickſal des berühmten auſtraliſchen
Fliegers und Bezwingers des Stillen Ozeans,
Kingsford Smith. Man befürchtet,
daß er über dem Golf von Bengalen vom
Sturm zum Niedergehen gezwungen wurde.
Kingsford Smith war mit ſeinem Begleiter
Petheridge am Mittwochmorgen von London
geſtartet, in der Abſicht, einen neuen Rekord
für den Flug von England nach Auſtralien
aufzuſtellen. Um 2.30 Uhr geſtriger lokaler
Zeit war Kingsford Smith etwa neun
Stunden überfällig. Man iſt um ſo ängſt
licher, als der Meerbuſen von Bengalen mit
Haifiſchen außergewöhnlich ſtark bevölkert iſt.
Man erwartet, daß ein Geſchwader von
Bombenflugzeugen der Königlichen Luftſtreit
kräfte ſofort ſtartet, um nach Kingsford
Smith zu ſuchen. Der auſtraliſche Flieger
Melroſe hat ſeinen Weiterflug nach Auſtralien
abgebrochen, um ſich an der Suche nach Kings-
ford Smith zu beteiligen.

DDer Präſident der unabhängigen kare-
liſchen Sowietrepublik, Guelling, iſt, wie
die „Jſweſtija“ aus Karelien meldet, ſeines
Amtes enthoben worden. Guelling hatte dieſe
Stellung ſei 1923 bekleidet.

Lächeln über dem Grabſtein
Von Peter Bam m.

Die Geſchichte von Max und Moritz gehört
zu den klaſſiſchen Werken der deutſchen Lite-
ratur. Was Cervantes für Spanien, was
Rabelais für Frankreich, das iſt Buſch für
uns. Daß dieſe Geſchichte noch nicht ihre volle
Geltung als Werk der Weltliteratur erobern
konnte, liegt wohl hauptſächlich an ihrer Un-
überſetzbarkeit. Der Zauber dieſer meiſter-
haften Knüppelverſe iſt ſo tief im Grund der
Sprache verankert und Lezieht ſeine Wir-
kungen ſo überwiegend aus dem Sprachlichen,
daß eine Ueberſetzung nur ſchwer vorſtellbar
iſt.

Der Chroniſt konnte vor einiger Zeit be-
richten, daß ein verſprengter Humaniſt die
Geſchichte von Max und Moritz ins Latei-
niſche überſetzt hatte. Von dieſem Werk
wurden in Kürze zehntauſend Exemplare
verkauft. Wenn man erwägt, daß das La-
teiniſche ſeit dem 17. Jahrhundert nicht mehr
wirklich geſprochen wird, erkennt man, wie
lange ſo ein Jahrhundert braucht, um wirk-
lich vergangen zu ſein.

Es gibt genug Leute, die es für ein ſehr
luſtiges Buch halten und darum meinen, man
müſſe es den Kindern ſchenken. Aber tatſäch-
lich ſind die Ereigniſſe darin von einer un-
erbittlichen Traurigkeit. Man tut alſo ſehr
wohl darin, dieſes Buch Kindern zu geben,
aber nicht, weil es ſo luſtig iſt, ſondern weil
es ſo traurig iſt. Kindliche Seelen ſind naiv
genug, um grauſam ſein zu können. Auf
keinem Scheiterhaufen Europas iſt jemals
eine Hexe mit ſo viel Begeiſterung verbrannt
worden, wie die böſe Hexe im Märchentheater
von den Kindern verbrannt wird. Sie
jubeln, wenn ſie ſchmort.

Freilich, es iſt eine Art von unſchuldiger
Grauſamkeit, der ſich die Kinder ſo begeiſtert
hingeben. Und füglich darf man ſo grauſam
wohl eben nur ſein, wenn man ſo unſchuldig
iſt.
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Tauſend Verhaftungen in Wien
Marxiſtiſche Geheimorganiſation aufgedeckt.

Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, iſt
es im Laufe des geſtrigen Tages der Wiener
Polizei gelungen, eine große marxiſtiſche
Geheimorganiſation unter den An-
geſtellten der ſtädtiſchen Straßenbahnen und
Elektrizitätswerke aufzudecken. Die Auf-
deckung gelang dadurch, daß der Polizei zu
fällig eine geheime Mitgliedsliſte in die
Hände fiel. Es ſollen an 1000 Feſtnahmen
erfolgt ſein. Bei zahlreichen Verhafteten
wurde als Erkennungszeichen ein Ein
GroſchenStück, in das die Mitgliedsnummer
eingeritzt war, aufgefunden.
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Bombenflugzeug explodiert
Mit 300 Kilometer Geſchwindigkeit zu Boden

Jn der Nähe von Montpellier ereignete
ſich ein neues ſchweres Flugzeugunglück, dem
fünf Menſchen zum Opfer fielen. Ein ſchre,
res zweimotoriges Bombenflugzeug, das trotz
des ſchlechten Wetters einen Uebungsflug
durchführte, ſtürzte ab. Der Benzintank
explodierte. Die Exploſion zerſchmetterte das
Flugzeug, das mit einer Geſchwindigkeit von
300 Kilometer dem Boden entgegengeflogen
war. Die fünf Jnſaſſen waren ſofort tot und
zum Teil furchtbar zerſtümmelt. Sie hatten
ſich vor dem Abſturz mit aller Wucht gegen
ihre Sitze geſtemmt, ſo daß ihre Hände in der
Höhe der Knöchel gebrochen waren.

Auflöſung des
Landesmannſchaſtlichen Senioren-Convenſs

Der Verbandsführer des Landsmannſchaft-
lichen Seniorenkonvents (L. S. C.), Dr.
Kruſche, Breslau, hat dieſen Verband auf
gelöſt.
Hoheitsabzeichen auch an den Feldmützen.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat an-
georönet, daß die verkleinerte Form des für
die Feldbluſe eingeführten Hoheitsabzeichens
von nun an auch an den Feldmützen zu tragen
iſt. Bisher befand ſich das Hoheitsabzeichen
nur an den Dienſtmützen mit dem Schirm.
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Wenn Wilhelm Buſch ein weniger großer
Dichter geweſen wäre, ſo hätte er dieſer Ge-
ſchichte wohl auch ein Happy end geben kön-
nen. Aber tatſächlich brauchte er das nicht
einen Augenblick zu erwägen. Das Schickſal
hatte ihm ſchon vorgegriffen. Max und
Moritz, die beiden böſen Buben, über die ſchon
ſo viele Hunderttauſende gelacht ſtatt geweint
haben, ſind zu dem Dichter aus einem Grab
emporgeſtiegen.

Aus den Aufzeichnungen eines Pfarrers
der St.Nikolaus-Kirche in Berlin erfahren
wir jetzt, daß ſich eines Tages ein gewiſſer
Zeichner namens Buſch bei ihm gemeldet habe
und um die Erlaubnis nachgeſucht habe, einen
Grabſtein zu kopieren. Der gute Pfarrer hat
nicht geahnt, welche Förderung er dem Glau-
ben an eine Vorſehung angedeihen ließ, als
er dieſe Erlaubnis gab. Denn auf dieſem
Grabſtein waren, für die Ewigkeit in Stein
gemeißelt, die Brüder Max und Moritz ab-
gebildet. Wilhelm Buſch hob ihre Namen
aus ihrem unbekannten Dunkel ans Licht und
hunderttauſende haben ſeitdem darüber ge
lacht, daß die Vorſehung die Böſen ſo un
erbittlich vom Leben zum Tode bringt.

Wohl vermag das Tragiſche das Herz des
Menſchen zuweilen zu erleichtern. Der
Humor aber ſollte ihm bittere Tränen ent-
locken.

Eichendorffs „Taugenichts“ als Oper. Peter
Kreuder arbeitet zur Zeit an einer romanti-
ſchen Oper. Der Kompoſition liegt die No
velle „Aus dem Leben eines Taugenichts
von Eichendorff zugrunde.

Deutſche Bucheinfuhr in Polen Polniſchen
ſtatiſtiſchen Angaben zufolge ſteht Deutſchland
hinſichtlich der Büchereinfuhr nach Polen an
erſter Stelle. Deutſchland liefert etwa 75 Pro
zent der geſamten Einfuhr von Büchern und
Flugſchriften. Dazu kommen noch die in deut
cher Sprache gedruckten Bücher aus der

Schweiz und Oeſterreich, ſo daß das deutſche
Buch den polniſchen Auslandsbüchermarkt W
herrſcht.
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gSV. Lenna gegen Reichsbahn Halle in
Göhlitzſch.

Am kommenden Sonntag ſtehen ſich in
Göhlitzſch Leunas Ligamannſchaft und
Reichsbahn Halle im Endkampf um die Be-
zirksmeiſterſchaft gegenüber. Trotz der hohen
Riederlage, welche die Hallenſer im Vorkampf
in Halle von den Leunagern erhielten, muß
Leuna doch auf der Hut ſein. Erſt am ver-
gangenen Sonntag ſtellten die Hallenſer ihr
gönnen unter Beweis. Gegen die kampf-
,ASAAGfGu!uſukonoonaHNSwoonn anno
Sonn'ag, den 9. 11. 1935. Gasthaus Böhme, Göhlitzseh

e mm G n o K. 16 Uhr

garſtarke Ringermannſchaft von Ramſin verloren
ſie nur knapp mit 12:9 Punkten. Die Reichs
bahnringer werden am Sonntag verſuchen
für ihre Niederlage Revanche zu nehmen, es
ſſt daher ein hartes Treffen zu erwarten.
Auch Leunas Ringerſtaffel weiß, um was es
geht. Sollte ſie am Sonntag unterliegen, ſo
ſſt der zweite Platz in der Tabelle für ſie in
Gefahr. Die Mannſchaft wird daher alles
daran ſetzen, auch in dieſem Kampfe den Sie-
ger zu ſtellen. Dem Kampfleiter Strei-
ber MTV. Merſeburg werden ſich folgende
Mannſchaften zum Kampf ſtellen.

Halle: Spazier, Schuler, Winkler, Mettin,
Bartholomäus, Oſterland und Goldhahn.

Leuna: Hauer, Salzmann, Pöhland, A.
Kobling, P. Kobling, F. Kobling und Falk.
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vereinsmeſſterſchaften der Kegler
„BlauRot“ erkämpfte ſich in beiden Gruppen

6 Punkte.
Die am Mittwoch- und Donnerstagabend

in der Merſeburger Keglerſporthalle aus-
getragenen letzten Kämpfe um die Vereins-
klubmeiſterſchaft der Kegler endeten wie er
wartet mit einem überlegenen Siege von
„BlauRot“, die ſich unangefochten die Punkte
ſicherten. Am Mittwoch ſtanden ſich „MGK.“
und „Fidele Brüder“ im Kampf gegenüber.
Hier ſiegte in der erſten Gruppe MGK.
Beſter Einzelkegler war Schönfeld (MGK.)
mit 579 Holz.

Am Donnerstag trafen ſich als letzte
Starter „Blau-Rot“ und „Treu-Deutſch“. Mit
über 100 Holz Plus den beiden Gruppen ſiegte
„Blau-Rot“. Der beſte Einzelkegler war hier
Patowſky (Blau-Rot) mit 561 Holz.

Die Ergebniſſe der Einzelkegler ſind
folgende: MGK. Gruppe 1: 1. Schönfeld
79, 2. Hegel 546, 3. Kahler 513 1638 Holz.
Gruppe 2: 1. Jvoachin 524, 2. Geks 485, 3.
Algemeſſen 485 1494 Holz.

Fidele Brüder, Gruppe 1: 1. Reinhardt
546, 2. Wieſe 523, 3. Meyer 502 1571 Holz,
Gruppe 2: 1. Brückner 533, 2. Fr. Schmidt
631, 3. Jhliſch 476 1540 Holz.

Blau-Rot, Gruppe 1: 1. Büttner I 555,
2. Weber 551, 3. Lehmann 550 1656 Holz.
Gruppe 2: Patowſky 561, 2. Hammer 539,
8. Hamel 534 1634 Holz.

Treu Deutſch, Gruppe 1: 1. Zimmer-
mann 522, 2. Bruch 518, 3. Teubert 516
16566 Holz. Gruppe 2: 1. Leibrich 515, 2.
Weiberg 493, 3. Lauße 468 1466 Holz.

Jn den drei Durchläufen erzielten die
erſten Gruppen von Blaurot 4899, MKG.
4837, Fidele Brüder 4644 und Treu Deutſch
4617 Holz insgeſamt. Die Punkteteilung er
gibt demnach Blau-Rot 6 Punkte, MKG.
3 Punkte, Treu Deutſch 2 Punkte und Fidele
Brüder 1 Punkt.

Der am vergangenen Sonntag ausgetra-
gene Freundſchaftsklubkampf zwiſchen Treu
Deutſch Merſeburg und Fortung in Borna
brachte den Merſeburgern eine weitere Nie-
derlage von 59 Holz ein. Sie unterlagen alſo
im Vor und Rückkampf mit insgeſamt
114 Holz.

z gggT--—

Turnen am Wochenende
Der Kreis Jahn hat zum VWochenende

einige ſeiner beſten Turner nach Helbra zu
(ammengerufen, damit ſie ſich dort in ihren
Friſtungen verbeſſern können. Dieſer
Wochenendlehrgang ſteht unter Leitung des
Kreismännerturnwartes. Beſte Lehrkräfte
ſind hinzugezogen worden, damit die Turner
auch einen Gewinn von dieſen Stunden mit
heimnehmen können.

Jugendwettkämpfe des Unterkreiſes.
Am Sonntagvormittag treffen ſich die

Jgendlichen des Unterkreiſes, um einen
Fetttampf im Geräteturnen durchzuführen.
Verſchiedene Vereine haben hierzu ihre
Fünfermannſchaften gemeldet. Es ſollen auch
Spiele geübt werden und zum erſten Male
Le du Rollballſpiel von einer Mannſchaft
gezeigt.

Hport und Leibestbungen
ev

Merſeburgs Mannſchaften am Scheidewege
99, Preußen und Vfe ſpielen auswärks Reumark erwartet den Keuling Auch Kayna und Mücheln

müſſen reiſen In Brausdorf erſcheint Weiſe-Halle und in Leung Amsdorf
Am kommenden Sonntag tritt wieder einmal der Fall ein, daß Merſeburg ohne F ußballſpiel bleibt. Dieſe Tatſache
iſt umſo bedauerlicher, wenn man berückſichtigt, daß bei den bisherigen Punktſpielen ſchon des öfteren zwei Treffen zu glei-
cher Zeit in Merſeburg ſtattfanden. Auch die Bemühungen der VfLer, ihr Punkttreffen nach Merſeburg verlegt zu erhalten,
ſind geſcheitert, da der Gegner Giebichenſtein Sportbrüder hartnäckig auf die Austrag ung in Halle beſtand.
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Unſere Fußball
anhänger müſſen alſo diesmal auf ihre gewohnte Sonntagsnachmittags- Unterhaltung verzichten, oder aber ſie begleiten ihre
Lieblingself als Schlachtenbummler auf ihre ſchweren Wege. Für alle Mannſchaften aus Merſeburg und dem Geiſeltal ſteht
diesmal viel auf dem Spiele. 99 und VfL. müſſen unbedingt zu Punkten kommen, wenn ſie ihren Meiſterſchaftshoffnungen
nicht einen merklichen Stoß verſetzen wollen. Aber auch Preußen und Neumark hab en nichts zu verſchenken. Die Preußen
würden im Falle einer Niederlage mit in die Abſtiegszone geriſſen werden und Nenumark hat, wenn es morgen nicht gegen
den Neuling gewinnt, wohl kaum noch Ausſichten, ſich in Zukunft von dem letzten Tabellenplatz zu entfernen. Es iſt alſo
morgen ein Punktſpieltag von ſo großer Wichtigkeit, wie wir ihn lange nicht hatten. Hoffen wir, daß unſere daran beteiligten

Mannſchaften mit dem nötigen Selbſtvertrauen und unbengſamen Siegeswillen an ihre ſchweren Aufgaben gehen.

Jn der Gauliga finden morgen zum
erſten Male vier Spiele ſtatt. Der augen-
blickliche Tabellenführer iſt ſpielfrei geblie-
ben und es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß
er morgen ſeine Führung an eine der nach-
folgenden Mannſchaften abtreten muß. Die
Mannſchaften ſtehen ſich hier wie folgt gegen-
über:

Sportfreunde Halle--SC. Erfurt.
Kricket Magdeburg--Lauſcha 08.
Spielvg. Erfurt--96 Magdeburg.
1. SV. Jena--Wacker Halle.

Den bisherigen Ergebniſſen nach müßten
hier die Heimmannſchaften zu knappen Siegen
kommen. Jn der Bezirksk laſſe
ſteigen diesmal nur fünf Treffen und dabei
hat es in letzter Minute noch eine Aenderung
gegeben. Das urſprünglich vorgeſehene
Spiel 96- Halle gegen Wacker Nordhauſen iſt
auf Antrag der Nordhauſener abgeſetzt wor-
den, wofür aber Halle 96 eine der urſprüng-
lich ſpielfreien Mannſchaften zum Gegner
hat. Die Terminliſte bringt nun hier fol-
gende Spiele:

Sppvg. Zeitz--99 Merſeburg.
Naumburg 05 Preußen Merſeburg.
Spielvg. Neumark--Wacker Mückenberg.
Ammendorf 1910--98 Halle.
Halle 96—Schw.-Gelb Weißenfels.

Wenn wir im Stillen auch auf Siege der
Merſeburger Mannſchaften hoffen, ſo muß
man doch vorläufig den auf eigenen Plätzen
ſpielenden Vereinen ein kleines Plus ein-
räumen, denn die gewohnte Umgebung und
die Unterſtützung der zahlreichen Anhänger

ſpielen im Fußballſport oft eine große Rolle.
In der 1. Kreisklaſſe treten die

Punktſpiele jetzt in ein kritiſches Stadium
und können die Ergebniſſe des morgigen
Sonntags die Löſung der Herbſtmeiſterſchafts-
frage zum Teil ertſcheidend beeinfluſſen. Die
Gegner ſind hier:

Gieb./Sportbrüder--VfL. Merſeburg.
Boruſſia Halle--SV. 22 Kayna.
Favorit-Blauweiß-Mücheln.
Leuna--Amsdorf.
Braunsdorf Weiſe Halle.
Landsberg Schkeuditz

Hier iſt die große Frage, wie werden ſich
der VfL. und Kayna als noch zur Spitzen-
gruppe gehörende Mannſchaften morgen in
Halle ſchlagen. Es geht hier um die Auf-
rechterhaltung der Meiſteranwartſchaft. VfVL.
muß unbedingt ſiegen, um weiter in führen-
der Stellung zu bleiben und die Kaynaer
wieder können durch einen Erfolg über Bo-
ruſſig den Blauweißen wertvolle Schritt-
macherdienſte leiſten. Für Mücheln und
Braunsdorf geht es um ein Entrinnen aus
der Abſtiegszone, während Leunaga ohne ir-
gendwelche Hemmniſſe in den Kampf gehen
kann. Jn unſeren beiden Abteilungen der
2. Kreisklaſſe ſteigt nur ein Punkt-
ſpiel und zwar

Tſchft. Dürrenberg Günthersdorf.
Außerdem finden hier aber noch zahlreiche

Freundſchaftsſpiele ſtatt: Teuditz
gegen Freienfelde, Wegwitz--Piſſen, Wehlitz
gegen Zöſchen, Spergau--SV. Dürrenberg.

Damals 2:1. und nun?
Gelingt 99 auch im Wiederholungsſpiel gegen Zeitz ein Sieg?

Gegen dieſes Spiel treten alle übrigen
Treffen in unſerem Bezirk morgen ſtark in
den Hintergrund. Alle Augen werden auf
dieſes Treffen gerichtet ſein. 99 oder Zeitz
iſt hier die große Frage. Jm erſten Punkt-
ſpiel, das die Blaugelben nach ſchwerſtem
Kampfe knapp mit 2:1 ſiegreich beenden konn-
ten, waren die Zeitzer durch unberechtigte
Sperrung eines ihrer beſten Spieler benach-
teiligt. Durch dieſen Fehlſpruch ſind die
99er um ihren ſchönen Erfolg gekommen.
Das Treffen wurde amtlicherſeits für ungül-
tig erklärt und findet nun morgen ſeine
Wiederholung, Da nun beide Mannſchaften
durch das erſte Spiel ihre gegenſeitige Spiel-
ſtärke kennen, iſt es nur verſtändlich, daß für
das morgige Treffen in beiden Lagern alles
getan worden iſt, um gut gerüſtet und mit
dem wirklich beſten Material in den neuer-
lichen Kampf zu gehen. Zeitz wird alſo
wieder einmal einen Großkampftag haben,
da es hier um die Führung in der Bezirks-
klaſſe geht. Die Merſeburger Mann-
ſchaft ſteht wie folgt:

Raſpe
Franke Bach

Stahl Greimel L. Kilian
Röſiger Gaudig Schütt Reinmann Bieda

Erſtmalig wird alſo Reinmann die Elf
der Blaugelben verſtärken, wodurch ſich eine
Umgruppierung der Stürmerreihe notwendig
machte. Dieſe Mannſchaft dürfte auf dem
Papier wohl die ſtärkſte Elf der Bezirksklaſſe
ſein, denn keine andere Elf verfügt über
einen derartig gut beſetzten Sturm. Da auch
die anderen Mannſchaftsteile in den bis-
herigen Spielen ſtets ein ſolides Können
zeigten, glauben wir, daß es den 99ern bei
guter Form und reſtloſem Einſatz gelingen
wird, auch diesmal das Feld ſiegreich zu ver-
laſſen. Unterſchätzt werden darf allerdings
Zeitz keinesfalls. Die blaugelbe Elf weiß

ja ſelbſt, wie ſchwer ihr der erſte Sieg ge
macht wurde und daß der Ausgleich für Zeitz
ſelbſt in letzter Minute noch durchaus mög-
lich war. Erſchwert wird 998 Vorhaben noch
dadurch, daß ja auch Zeitz diesmal gegen das
Vorſpiel verſtärkt auf den Plan erſcheint, da
ja die beiden damals geſperrten und ſehr
gefährlichen Außenſtürmer diesmal mit von
der Partie ſind. Zeitz ſpielt mit:

Otto
Rolle Tüttmann

Knoch Baum Schleich
Seifert Ulbricht Reumann Tretbar Thiele-

mann
Dieſe Elf hat ſchon oft genug bewieſen,

daß ſie außer einem großen Kampfgeiſt auch
noch über ſpieleriſch gutes Können verfügt.
Die Triebkräfte ſind der Mittelläufer Baum
und der linke Flügel Tretbar--Thiele-
mann. Dieſe drei Spieler ſind es vor
allem, auf die 99 ſein Hauptaugenmerk rich-
ten muß. Auf jeden Fall wird Zeitz mchts
unverſucht laſſen, um die Scharte der erſten
Niederlage durch 99 wieder wettzumachen.
Es liegt nun an den elf Mannen der Blau-
gelben, ſich in dieſem Kampfe reſtlos einzu-
ſetzen und ſich von Beginn an ihr großes
Ziel vor Augen zu halten.

Ein Preußenſieg iſt notwendig
Naumburg 05 erwartet die Schwarzweißen.

Die Preußen müſſen morgen ihren Ta-
bellennachbarn in Naumburg zum Punkt-
ſpiel aufſuchen und daß es auch hier zu einem
erbitterten Treffen kommen wird, beſagt
ſchon der beiderſeitige Tabellenſtand. Preußen
hat bei 8 Spielen 6:10 Punkte und Naum-
burg 5:11 Punkte. Es iſt daher nur erklär-
lich, wenn Naumburg morgen durch einen
Sieg verſuchen will, ſeinen Gegner in der

Aochen-Sper 0 46
RM 330.

Homnbdboro 0 43 G W

KM 258

in Leistung und Aussehen den Wönschen des Publikums ongeposst, bringt
PHiliPS 5 verschiedene Geröte, deren Tonwiedergobe jeden Musikfreund be-
geistert. lernen Sie diese leistungsstorken Empfänger die man ouch auf Teil-
zahlung erwerben kann bei hrem Händler durch eine Vorföhrung kennen.

PHILIPS Fffzpuſtrtgor

Tabelle zu überholen. Andererſeits werden
aber auch die Merſeburger das Beſtreben
haben, die Punkte für ſich zu erobern, um
Anſchluß an das Mittelfeld zu erhalten. Wie
ſind nun aber Merſeburgs Ausſichten für
dieſen Kampf? Seit dem Ueberraſchungs-
ſtege über 99 wird man aus der Preußenelf
nicht mehr recht klug. Sonntag für Sonn-
tag traten die Schwarzweißen in anderen
Aufſtellungen an, die ſich bisher aber immer
nur als äußerſt gewagte Experimente ent-
puppten. Wenn auch zugegeben werden muß,
daß die Mannſchaft aber trotzdem immer gut
ſpielte, ſo hatten die fortgeſetzten Umſtellun-
gen aber eine nicht abſtreitbare Zerreißung
der früher ſo gefürchteten ſpielſtarken Kampf-
einheit zur Folge, was ja die letzten Ergeb-
niſſe zur Genüge beweiſen. Auch morgen
wird die Elf gegenüber den Vorſonntag ver-
ändert auf den Plan treten.

Es ſpielen: Herfurth, Bock, Dreſe, Janſen,
Weiſe, Hapord, Lengner, Kunth, Meiſter,
Wege, Bretſchneider.
Das Fazit der letzten Niederlage iſt alſo,

daß für den Mittelläuferpoſten augenbliicklich
nur Weiſe in Frage kommt und daß man
mit der Zurücknahme von Kunth dem
Sturm den geiſtigen Führer genommen hätte.
Morgen werden alſo beide wieder die für ſie
am beſten geeignetſten Poſten einnehmen und
ſollten ſie dadurch ihrer Elf das fehlende
Rückgrat geben können. Die Hereinnahme
von Wege kann nach ſeinen letzten Leiſtun
gen in der Reſerve nur eine Verſtärkung
ſein. Am Schlußdreieck hat ſich nichts geän-
dert. Es gibt hier bis auf die Unentſchloſſen-
heit Herfurths in den letzten Spielen
auch nichts zu tadeln. Hoffen wir, daß die
Schwarzweißen ſich reſtlos einſetzen, damit
wir am Montag endlich wieder einmal über
einen Preußenſieg berichten können.

9pielv.-Reumark--Mückenberg
Obwohl die Geiſeltaler nun am dritten

Sonntag auf eigenem Platz ſpielen können,
haben ſie in den beiden vorhergehenden Tref
fen gegen TuR. Weißenfels und Halle 96
zwei Niederlagen hinnehmen müſſen. Für
den dritten Spielſonntag ſind die Ausſichten
günſtiger, wenn ſie ſich auch damit abfinden
müſſen, auf dem letzten Tabellenplatz zu blei-
ben, denn daran ändert auch der Ausgang
des Spieles am Sonntag nichts. Wacker
Mückenberg iſt ihr Tabellennachbar. Er
konnte ſich allerdings gegen Nordhauſen und
Bitterfeld behaupten, was ihnen vier Plus-
punkte einbrachte, während die Geiſeltaler
nur einmal gegen Naundorf ein Unentſchieden
erzielten. Die Geiſeltaler haben jedoch den
Mut noch nicht verloren und hoffen in den
kommenden Spielen ſich ſoweit aufzuraffen,
daß ſich ihr Schickſal noch vor Beendigung der
Spielſerie wenden wird. Sie werden jedoch
noch tüchtig kämpfen müſſen, wenn ſie der
Gefahr des Abſtiegs entrinnen wollen, doch
bieten ſich hierzu in den noch ausſtehenden
13 Spielen Möglichkeiten genug.

Für das Spiel gegen Wacker Mückenberg
hat die Spielvereinigung eine Umſtellung
vorgenommen, da man Bittner l pauſieren
läßt. Für ihn ſpielt Bittner II als halblin-
ker Stürmer, Gabbert übernimmt den Mittel
läuferpoſten, während Wolf als Außenläufer
ſpielen wird. Wenn ſich die Geiſeltaler nun
endlich einmal zu einer geſchloſſenen Mann-
ſchaftsleiſtung zuſammenraffen, könnte ihnen
ein Sieg leicht gelingen.
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die VfL'er müſſen nach Halle
Giebjchenſtein 5portbrüder ſind ihre Gegner

Die Sportbrüder ſind ſich der Wichtigkeit
dieſes Treffens ſehr wohl bewußt, denn bei
ihrem verhältnismäßig hohen Minuskonto
(5), würde eine Niederlage die Ausſicht der
Platzbeſitzer, ſich weiter in der Spitzengruppe
zu halten, weſentlich verſchlechterr. Der
Kampf vom Sonntag geht um nicht mehr und
weniger als um den 3. Tabellenplatz.
unſere Merſeburger dagegen würde ein Sieg
ſogar Ausſicht auf den 2. Tabellenplatz er
öffnen, da ſie bisher nach ſieben ausgetrage-
nen Spielen nur vier Minuspunkte aufzu-
weiſen haben. Jm Falle eines Sieges er-
öffnen ſich für die Blauweißen ſogar noch die
beſten Ausſichten für die Führung in der Ta-
belle.

Der Wichtigkeit dieſes Treffens ent-
ſprechend haben beide Gegner ihre ſtärkſten
Mannſchaftsaufſtellungen angekündigt. Bei
den Sportbrüdern wirken am Sonntag
wieder Laukat und Schmiedel, zwei ausgezeich-
nete Stürmer mit, die eine weſentliche Ver-
ſtärkung der Mannſchaft bedenten. Die
Platzbeſitzer haben in ihren letzten Spielen
gute Leiſtungen gezeigt, es iſt ihnen gelungen,
ſich nach anfänglich ſchlechtem Start von dem
10. Tabellenplatz bis an die dritte Stelle
emporzuarbeiten. Jhr letzter Sieg über Weiſe
Halle beweiſt ihre augenblickliche Leiſtungs-
ſteigerung. Dazu kommt der Vorteil ihres
eigenen Platzes und der heimiſchen Anhänger,
was für ſie eine Stärkung ihrer Poſition in
dieſem vorausſichtlich erbitterten Ringen be-
deuten wird.

Die VfL.er treten in der gleichen Auf-
ſtellung an wie im Vorſonntagsſpiel gegen
Landsberg, das ſie 4:1 ſiegreich beenden konn-
ten. Allerdings wurde dieſer eindeutige Sieg
erſt in den letzte Minuten ſichergeſtellt und
bis dahin konnte die Mannſchaft nicht recht
überzeugen. Holtmann, der neue Stürmer
des VfL., wird ſich nun in ſeinem zweiten
Spiel mit ſeinen Nebenleuten beſſer verſtehen,
denn die Leiſtungen der blauweißen Stürmer-
reihe werden für Sieg oder Niederlage ent-
ſcheidend ſein. Wenn die VfL.er die Tradi-
tion des Vorjahres aufrecht erhalten, da ſie
die Sportbrüder in beiden Begegnungen mit
4:3 und 2:1 jedesmal knapp niederhielten,
könnte auch in dieſer Begegnung ein Sieg
möglich ſein, bei dem es keinen großen Tor-
unterſchied geben wird.

Boruſſia Halle 5v. 22-Kayng
Die halliſchen Boruſſen erlitten am ver-

gangenen Sonntag ihre erſte Niederlage in
dieſer Serie, und zwar ausgerechnet von
Amsdorf, dem Tabellenletzten, gegen den ſie
2:1 unterlagen. Sie ſpielten ebenfalls auf
eigenem Platze gegen Leung nur unentſchieden
1:1 und konnten die übrigen ſechs Begegnun-
gen alle ſiegreich beenden, ſo daß ſie mit 13:3
Punkten ander Spitze der Tabelle ſtehen. Die
Kaynager folgen ihnen an zweiter Stelle, doch
iſt ihr Punktkonto nicht ſo eindeutig. Am
vergangenen Sonntag blieb Kayna über
Braunsdorf nur knapp 2:1 ſiegreich. Jhr
morgiger Gegner wird ungleich ſchwerer zu
überwinden ſein, zumal die Kaynger in die-
ſem Treffen noch Erſatz für ihren Verteidiger
Graß und den Halbrechten Meixner einſtellen
müſſen. Der alte Linksaußen Moſenheuer
wird am Sonntag verteidigen, Meixner wird
durch Bautz erſetzt. Die Ausſichten für einen
Punktgewinn ſind demnach nicht günſtig, denn
auf eigenem Platz ſind die Boruſſen kaum zu
überwinden.

FavorikBlauweiß Mücheln
Auch in dieſem Treffen geht es für beide

Parteien um ernſte Entſcheidungen, und zwar
um den Verbleib in der bisher noch vom Ab-
ſtieg nicht bedrohten Mittelgruppe. Ein
Punktverluſt bedeutet für einen der beiden
Gegner ein Abrutſchen in die Abſtiegszone.
Mißt man die Erfolgsausſichten beider Geg-
ner an ihrem gegen Leung ausgetragenen
Spiel, ſo eröffnen ſich für die Geiſeltaler ſo
gut wie keine Siegesausſichten. Die Blau-
weißen ſiegten über Leung 3:0, Leung aber
ſchlug Mücheln mit 3:1. Jm Vorjahr trenn-
ten ſich Favorit und Mücheln ebenfalls in
Halle mit einem 2:2-Unentſchieden. Ob den
Geiſeltalern die Wiederholung dieſes Ergeb-
niſſes gelingt, erſcheint nach den letzten Spie-
len der Müchelner noch fraglich. Allerdings
ließ ihr 2:2- Unentſchieden gegen Gieb.-Sport-
brüder aufhorchen. Wenn ſie ſich zu der
gleichen Leiſtung aufraffen, müßte ein Un-
entſchieden gegen die ſchwächeren Favoriten
unbedingt möglich ſein.

Leunag--Amsdorf
Amsdorf, der Bezwinger von Boruſſia

Halle, ſcheint wieder der gefährliche Gegner
des Vorjahres zu werden. Die Exfahrung
hat gelehrt, daß die Mannſchaften, die ihr
Selbſtvertrauen wieder gefunden haben, nicht
leicht zu nehmen ſind. Für Leung kommt
hinzu, daß ſie die Gaſtmannſchaft nicht ken-
nen, da dies Spiel ihre erſte Begegnung in
Amsdorf iſt. Jm Sturm der Leunaer ſind
Blüthner und Mackriitz längſt nicht mehr die
alten Könner, ſo daß man ſich mit einer an-
deren Beſetzung der Flügel beſchäftigt. Die
Siegesausſichten der Leunger werden noch
vermindert, wenn Walter am Sonntag noch
fehlt, da auch Koch noch nicht wieder mitwir-
ken kann. Amsdorf ſpielt einen auf Erfolg
eingeſtellten Fußball. Schnelle Flankenläufe,
Schuß aus allen Lagen, zeichnen ihre Stür-
mer aus. Jhre Läuferreihe iſt zäh in der
Abwehr. doch jehlt ihr noch der richtige Spiel

Für

aufbau. Das Schlußdreieck der Gäſteelf iſt
zuverläſſig und ſicher. Es iſt alſo mit einem
ſpannenden Spiel zu rechnen, in dem die beſ-
ſere Stürmerreihe den Ausſchlag für den
Sieg geben wird.

Braunsdorf Weiſe-Halle
Beide Gegner ſtehen punktgleich an elfter

und zwölfter Stelle der Tabelle, lediglich das
Torergebnis der Braunsdorfer lautet um ein
weniges günſtiger. Die Geiſeltaler empfany-
gen mit ihren Gäſten die techniſch beſte
Mannſchaft der erſten Kreisklaſſe, wenn der
Start dieſer Mannſchaft auch bisher unter
einem unglücklichen Stern ſtand. Sie ſiegten
in ihrem erſten Spiel über Favorit Halle 3:1,
unterlagen aber dann gegen Mücheln 2:0.
Auch von Kayna mußten ſie ſich mit 2:1 ſchla-
gen laſſen. Der Start der Braunsdorfer war
erfolgverſprechender, die über Beung mit 2:1,
dann über Landsberg mit 5:1 ſiegreich blieben
und gegen Giebichenſtein nur 2:1 knapp
unterlagen. Der unentſchiedene Ausgang
der Begegnung Weiſe Halle--VfL. Merſeburg
und die beiden Siege VfL. über Landsberg
4:1 und Braunsdorf Landsberg 5:1 laſſen
Vergleichsmöglichkeiten zu. Beide Gegner
verfügen demnach über eine beachtliche Spiel-
ſtärke, die ein intereſſantes Treffen vermuten
läßt, über deſſen Ausgang eine Vorausſage
ſchwer möglich iſt.

Landsberg-—- Schkeuditz

Wenn auch die Schkeuditzer nach Landsberg
fahren müſſen, ſo ſollte es ihnen doch auch auf
des Gegners Platz gelingen, die beiden Punkte
mit nach Hauſe zu nehmen.

Tſchft. Dürrenberg Günthersdorf.
Als einziges Punktſpiel der 2. Kreisklaſſe

Abt. 6 und letztes Spiel der Herbſtſerie kommt
dieſer Begegnung nur noch untergeordnete
Bedeutung zu, da es auf die Herbſtmeiſter-
ſchaft, die bereits von Spergau entſchieden iſt,
keinen Einfluß mehr hat. Wir halten die
Dürrenberger Turner für ſtark genug, ihren
Günthersdorfer Gäſten erfolgreichen Wider-
ſtand entgegenzuſetzen.

Teuditz--Freienfelde: Jn dieſem Freund-
ſchaftsſpiel halten wir die Freienfelder für
ſtark genug, um den Neuling der Abteilung 7
knapp beſtegen zu können.

Wegwitz--Piſſen: Da die Piſſener in den
Punktſpielen eine Klaſſe tiefer ſpielen als ihr
Gegner, iſt hier wohl kaum an einem Siege
der Wegwitzer zu zweifeln.

Spergau--SV. Dürrenberg: Hier ſtehen
ſich zwei alte Rivalen gegenüber, die jetzt
aber in verſchiedenen Abteilungen kämpfen.
Wir erwarten Spergau als knappen Sieger.

Wehlitz--Zöſchen: Wenn hier auch auf des
Gegners Platz geſpielt wird, iſt ein Sieg der
Zöſchener für uns doch ſelbſtverſtändlich.

Spiele der unteren Mannſchaften.
2. Mannſchaften: Giebichenſtein VfL;

Landsberge- Schkeuditz Braunsdorf Weiſe,
Favorit--Mücheln; Boruſſia--Kayna; Leung
gegen Amsdorf; Wegwitz--Meunſchau; Teu-
ditz--Freienfelde; Wehlitz--Zöſchen; Neu-

Preußen 3.
-Wacker 3.

mark 3. SV. Dürrenberg 2.;
gegen Favorit 3.; Preußen 4.-

Spiele der Jugend.
A-Jugend: VfL. Preußen; 98--99; Ams-

dorf--Schotterey; Zöſchen-SV. Dürrenberg;
Braunsdorf Beunga. B-Jugend: VfL.--99;
Altranſtädt--Schladebach. Knaben: Zöſchen
gegen SV. Dürrenberg; Preußen--Neumark;
Braunsdorf Beuna; VfL. Preußen 2.; 98
Halle 2.--99.

Bitterfelder Gäſte beim MyC.
Mit drei Mannſchaften trägt morgen der

Merſeburger Hockeyklub einen Klubkampf
gegen Griesheim-Elektron Bitterfeld aus.
Den Gäſten geht ein guter Ruf voraus. Das
gilt vor allem von der erſten Mannſchaft,
die zu den beſten des Saalekreiſes zählt und
auch gegen namhafte auswärtige Gegner ſtets
gut abſchnitt.

MHC. J -Griesheim-Elektron I.
Die erſte Mannſchaft des MHC. wird mor-

gen unter allen Umſtänden gewinnen wollen.
Das ſollte möglich ſein, wenn man die Spiel-
ſtärke der Gäſte mit der der bisherigen Geg-
ner des MHC. vergleicht. Die Merſeburger
können ſich morgen wieder auf ihre alte Elf
ſtützen, müſſen allerdings immer noch mit
Erſatz ſpielen. Trotzdem müßte dieſes Spiel
von den Hieſigen gewonnen werden, die an
Technik und Spielerfahrung den Gäſten doch
ein erhebliches Plus voraus haben ſollten.

MHC. Damen-- Bitterfeld Damen
Auch im Damenſpiel ſollte ein Sieg für

die Merſeburger Damen herausſpringen.
Auch hier tritt die Mannſchaft in der zur
Zeit beſten Beſetzung an.

MHC. Jugend-- Bitterfeld Jugend.
Die Bitterfelder Mannſchaft iſt hier noch

unbekannt. Sie iſt durch Zuzug verſchiedener
Spieler ſehr verſtärkt worden und wird ſich
nicht leicht geſchlagen bekennen.

MHC. II. -Schwarzweiß Halle II.
Die 2. Mannſchaft des MHC. fährt mor-

gen nach Halle, um gegen ihren ſchwerſten
Gegner im Saalekreis anzutreten. Spielt die
Mannſchaft in voller Beſetzung und in der
gleichen Form wie am letzten Sonntag in
Leipzig, dann hat Schwarz-Weiß noch nicht ge-
wonnen.

Werkvolle Mokorraderfolge
heimiſcher Fahrer in Brandenburg.

Bei der Brandenfurgiſchen Geländefahrt,
einer der ſchwerſten Kraftfahr-Gelände-
prüfungen, die im deutſchen Vaterland ver-
anſtaltet weren, errangen die DDAC-
Kameraden Otto Nürnberger, Merſeburg,
und Walter Gimpel, Bad Dürrenberg, die
goldene Medaille.
Sportsleute, die ihren vielen bisherigen Er-
folgen auch dieſe große Leiſtung gebührend
zur Seite ſtellen können. Otto Nürnberger
fuhr eine Beiwagenmaſchine 500 cem OSL
NSU mit Stoye-Seitenwagen und kam mit
über zwei Stunden Vorſprung ans Ziel.
Gimpel ſtartete auf einer 500 cem Zündapp.
Der DDAC Gau 18 Mitte iſt ſtolz darauf,
ſolche ſportbegeiſterte Hawmeraden in ſeinen
Reihen zu ſehen.

Hockeyfrauen vor ſchwerem kampf
Nun habe es die Frauen doch durchgeſetzt, daß

auch für ſie ein Silberſchild geſchaffen wurde.
Gewiß erhält der Frauenhockeyſport durch ſolche
Spiele einen mächtigen Auftrieb. Schon die Aus-
wahl- und Uebungsſpiele gaben eine reiche Abwechſ-
lung der Spielfolge. Der Gau Mitte hat nunmehr
nach mehreren Proben ſeine endgültige Beſetzung ge
meldet. So werden am Sonntag in Magde-
burg nachſtehende Spielerinnen das Zwiſchen-
rundenſpiel beſtreiten: Frl. Wagner; Frau Hoff
mann, Frau Tribius; Frl. Priem (ſämtl, M. T. H. C.
Grünrot), Frl. Schab (Schwarz-Weiß), Frau Spaar
mann (Halle 96): Frl. Hippmann (MTHC.-Grünrot),
Frl. Krebs (THCE. Halle), Frau Kilian (Halle 96),
Frl, Eberhardt, Frl. Weyergang (beide MTHC.

Beide ſind alte Motorrad-

Grünrot),. Dieſes iſt augenblicklich auch die beſte
Löſung. Die Kombination Halle- Magdeburg kann
nur durch großen Eifer und ſchnelle Ballabgabe zu
Erfolgen kommen. Jedes Einlaſſen auf Kampf be
deutet bei den techniſch guten und ſtockſicheren Bran
denburgerinnen zweifelsohne Ballverluſt. Welch
ſchwerer Gang dem Gau Mitte bevorſteht. geht am
beſten daraus hervor, daß in der gegneriſchen Elf
allein acht Spielerinnen der Länderelf mitwirken.
Aber nur nicht vorzeitig verzagen. Unſere Fußball
elf brachte im vergangenen Jahre durch eiſernen
Siegeswillen und vorbildlichen Kameradſchaftsgeiſt
gegen ſtärkere Gaumannſchaften den heiß umſtrittenen
Pokal nach Hauſe. Warum ſollte dies im Hockeyſport
nicht auch möglich ſein?

Unter den 20 Beſten
Am Sonnabend und Sonntag findet in

Jena ein Ausſcheidungsturnen des Turn-
gaues Mitte für die kommenden olympiſchen
Spiele ſtatt, bei dem die Olympiakandidatin-
nen ermittelt werden ſollen. Unter den 20
beſten Turnexinnen des Turngaues wurde
vom Turnkreis Jahn die MTVerin Gertrud
Föckel zur Teilnahme berufen, obwohl ſie
zur Zeit ihrer Arbeitsdienſtpflicht genügt.
Wir wünſchen der eifrigen Merſeburger Tur-
nerin beim Kampf in Jena guten Erfolg.

Olympiaſiegerin Ellen Preiß w'eder gkkiv
Von Ellen Preiß, der Olympiaſiegerin

1932 im Damen-Florettfechten, die kurz vor
der vorigen Olympig von Berlin nach Wien
überſiedelte, hat man lange Zeit nichts mehr
gehört. Jn aller Stille hat ſich die Wienerin
jedoch ſeit langem einem ernſthaften Training
unterzogen und hofft, 1936 ihren Titel erfolg-
reich verteidigen zu können. Wie weit ihr
Wunſch in Erfüllung gehen kann, wird ſich in
London am Button Cup Memorial, dem
größten international beſetzten Damenfecht-
wettbewerb Englands entſcheiden.

Feuerturm für Garmiſch iſt fertig.
Jn der Geſchichte der Olympiſchen Winterſpiele

wird es in Garmiſch-Partenkirchen vom 6. bis 16. Fe
„ruar das erſte Mal ſein, daß ein Olympiſches Feuer
während der ganzen Dauer der Spiele brennt. Neben
der kleinen Olymvpiaſchanze entſtand in den letzten
Wochen ein 28 Meter hoher Turm, deſſen Richtfeſt
tetzt gefeiert wurde. Ein fünf Meter breites Becken,
aus dem die gelblich-rötlichen Flammen des Olym-
piſchen Feuers weithin ſichtbar gen Himmel lodern
werden, krönt dein Turm. Das zur Speiſung dieſes
Feuers benötigte Propanç, as wurde von der Gewerk
ſchaft Elwerath koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Am
Fuße des Turmes wurde ein Bedienungshaus er-
richtet, dos die notwendigen Vorrichtungen enthält,
um das aus den Flaſchen entnommene Gas zu ent
ſpannen und vom flüſſigen in den gasförmigen Zu-
ſtand zu ſüberführen.

Kurze Sporkſchau
Die ſchweizeriſche Nationalmannſchaft trägt am

Sonntag in Budapeſt ihren dritten Länderkampf
innerhalb von 14 Tagen aus. Nach den Siegen über
Frankreich und Norwegen geht es nun gegen Ungarn.
Mit ſelgender Mannſchaft hofft der ſchweizeriſche
Fußballſport gut abzuſchneiden: Séchehaye; Minelli,
Gobet: Defago, Weiler, Müller; Stelzer, Frigerio,
Jäggi, Trello Abegglen, Jaeck.

Ungarns Hockeymeiſterſchaft wurde entſchieden.
Meiſter iſt eſtmalig BTE. Budapeſt vor dem Magyar
HC. Budapelt.

Hier wird das Olympische Feuer brennen.
Die Vorbereitungen zur Durchführung der
Olympischen Winterspiele sind in Garmisch-
Partenkirchen in vollem Gange. Man sieht auf
unserem Bild den Olympiaturm an der Sprung-
schanze, auf dem während der Spiele das

Olympische Feuer brennen wird.
(Weltbild-M

Pereinsnachrichten

MTV. 1861. Handball. Sonntag, den
10. November, 15 Uhr, auf der Kampfbahn.

Das nene Buch

Leontine von Winterfeld-Platen, „Bene-
dikta“. Roman. 264 Seiten. 8. Verlag
Friedrich Bahn in Schwerin (Meckl.). In
Leinen 4,20 Mark.

Dort, wo die Donau durch die Schwäbiſche
Alb bricht, liegt im Tale das berühmte Kloſter
Beuron. Jn der Blütezeit des Mittelalters,
in der der neue Roman der beliebten Verſaſ-
ſerin ſpielt, ſtanden auf den Höhen neben dem
Kloſter ſtolze Burgen. Jn dieſe herrliche Um-
welt verſetzt uns die Geſchichte Benediktas
und ihre Liebe zu Jngo, dem Jägermönch,
der trotz Mönchsgewand ein Ritter iſt. Wie
dieſe beiden füreinander beſtimmten hoch-
gemuten Menſchenkinder trotz aller Unbill zu-
einander finden, iſt mit warmem Herzen ge-
ſchildert. Die Sprache iſt dichteriſch ſchön, und
über allem liegt ein Schmelz der Reinheit,
ſo daß man ſich immer wieder aufs neue
freut, daß der großen Leſergemeinde ein Buch
mit ernſthafter Grundhaltung beſchert iſt.

t

Leontine von Winterfeld-Platen „Geſelle
Frohmunt“. Roman. 245 Seiten. v.
Verlag Friedrich Bahn in Schwerin (Meckl.).
Jn Leinen 4,20 Mark.

Wir bewundern die Seelenkämpfe und die
dadurch bewirkte Seelengröße der Menſchen
vergangener Zeiten. Hier ſchildert uns dir
Verfaſſerin in ihrer bekannten Reinheit der
Darſtellung die ſeeliſchen Kämpfe und Siege

jungen Menſchenkindes aus unſeren
Die junge Heldin, Grit, muß nach

ſorgloſer, glücklicher Jugendzeit, in der es
leicht war, ein „Geſelle Frohmut“ zu ſein,
durch allerlei Not und Unbill hindurch, in der
es oft zu ſchwer erſcheint, der „Geſelle Froh
mut zu bleiben. Daß ſie dieſe Aufgabe doch
erfüllt, verdankt ſie zum großen Teil den
Kräften, die ihre Jugend behüteten, und ſo
den Grund zum Durchhalten auch in der
Trübſal legten. Wie dieſe Grit durch Trauer
zur Freude kommt, iſt beſonders für fün-
gere Menſchen ein innerer Gewinn zu erfah-
ren. Dieſes Buch wird wieder ein nicht nur
äußerlich reizendes, ſondern auch innerlich
förderndes Geſchenk für unſere Frauen und
Mädchenwelt ſein.

Neue Feifſſchrifſen

„Die Sendung“ Nr. 46/XII.
„Jahrgang 1914“, „Das Wappen ein

bäuerliches Sippenzeichen“ (ein Beitrag zum

eines
Tagen.,

Dritten Reichsbauerntag in Goslar), „Die
Goslarhalle“, „Die Landſchaft der olympif-

das ſind nur ein paar
der Themen, die die Zeitſchrift „Die Sen
dung“ (Die Sendung Verlagsgeſellſchaft
m. b. H., Berlin SW. 19) in ihrem neueſten
Heft (Nr. 40) in der ihr eigenen intereſſanken,
leicht faßlichen und ausgezeichnet bebilderten
Darſtellungsart ihren unterbreitet.
Vielſeitig und für jeden Leſer anregend iſt
alles, was dieſe Zeitſchrift bringt. Seien
es die Arbeiten auf allgemeinem und kul-
turellem Gebiet, ſeien es die vorzüglichen
techniſchen Beiträge, die nicht nur den Baſtler
und Techniſch Jntereſſierten feſſeln. Den
Baſtler wird ein Beitrag „Suverhet-Vorſatz
geräte für kleine Empfänger“ Freude be-
reiten, darum ſoll auf ihn hier auch beſonders
hingewieſen werden. Der ſpannende Aben-
teurer- Roman um Goethe, witzige Anekdoten,
Rätſel und Denkſportaufgaben runden dieſes
überreiche Heft. „Die Sendung“ bedeutet mit

37 Seiten ſtarken Programmteil aller

ſchen Winterſpiele“

Leſern

ihrem 37
deutſchen und ausländiſchen Sender ein gutes
Hilfsmittel jür jeden Rundfunkhörer.
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Wenn wir von Kindheit an gewohnt
nd, unſere Umgebung zu einer freund

lichen Ordnung zu geſtalten, ſo wird auch
unſer Inneres dieſe Ordnung durch eine
varmoniſche Stimmung der Seele ab
ſpiegeln. E. v, Feuchtersleben.
vo

Die roten Tafeln
Skizze von Dietrich Detlepſen.

Den Hörer an das Ohr gepreßt, lauſcht Ger
hard Thomaſius unruhig den ſummenden Ge
räuſchen in der Leitung nach. Ffeſter preßt er
in einem ſchwachen Schuldbewußtſein den
Hörer an das Ohr. Einen Augenblick noch
zögert er, ehe er die Meldung der Klinik be-
antwortet. Noch könnte er den Hbrer beiſeite
legen, ohne Felieitas etwas mitzuteilen.
Eine ungeduldige Stimme reißt ihn aus ſei-

ner Verſunkenheit. „Schweſter 23“, ſagt er
ruhig. Dann wartet er erneut bis die helle
Stimme der Schweſter ihn begarüßt,
„Wie geht es meiner Frau, Schweſter
„Alles in Ordnung, Herr Thomaſius. Einige

Stunden wird es beſtimmt noch dauern. Rufen
Eie vielleicht in

Das kurze Zögern auf dem anderen Ende
der Leitung wirft alle ſeine Bedenken erneut
empor, „Geben Sie mir, bitte, Nachricht zum
Werk!“

Zum Fenſter hinausſtarrend verharrt er un-
beweaglich in dem niedrigen Seſſel, bis das
Pochen des Dieners ihn emporſchreckt, Haſtia
nimmt er die Lederfagcke. Vor dem Tor der
kleinen Villa ſteht bereits der Wagen, der ihn
zum Werk bringen ſoll.

Noch während er einſchaltet, ſieht er das
leicht vorwurfsvolle Geſicht des Dieners. Wie-
der ſteigt eine leichte, unerklärliche Unruhe in
ihm empor. Natürlich wundern ſich die Leute,
daß er am Tage, an dem Felicitas

Oh es ein Sohn wird? denkt er ein wenig
abweſend. Der Wagen fährt langſam an.
Natürlich freut er ſich, obgleich er das nicht ſo
zeigen kann. Aber muß er darum untätia ſein?

Er hatte Felicitas verſprochen, heute keine
Probefahrten mit dem neuen Wagen zu unter-
nehmen. Sie iſt ſehr änaſtlich, ſeine Felieitas,
Er lächelt ſchwach vor ſich hin. Die Bäume der
Landſtraße fliegen vorüber. Aber wer konnte
ahnen, daß die ausländiſchen Vertreter, denen
er ſeine neue Konſtruktion vorführen will, be
reits heute eintreffen werden? Unmöglich kann
er die Leute warten laſſen oder vertröſten,
hängt doch von ihrer Zufriedenheit und ihrem
Urteil die ganze Motorenlieferung ab und in
wenigen Stunden wird die ganze Geſchichte
vorüber ſein, ohne daß Felicitas davon etwas
erfährt.

Langſam wachſen die lanageſtreckten, hohen
Hallen des Werkes aus der Landſchaft. Hinter
ihnen ſteigt, zum Walde empor, die Rennbahn
für die Verſuchsfahrten die niedrigen Hügel
hinan. Jmmer noch iſt eine leichte, beklem-
mende Unruhe in Thomaſius. Er hat ſein Ver
ſprechen nicht gehalten. Mit einem kurzen,
zornigen Ausruf ſteuert er den Wagen zwiſchen
den Hallen hindurch zum Direktionsgebäude.

Dörtbhurg kommt ihm entgegen, der Sekretär.
Die Vertreter warteten bereits im Empfangs-
zimmer.

„Creme 30 Pf.

e Hat

„Laſſen Sie den Wagen fertig machen und
zur Bahn hinüberſchaffen“, befiehlt Thomaſius
urz. e

Vor der Kontrollſtation eins, die ſich am
Auslauf der Nordkurve befindet, ſteht das
langgeſtreckte, weiße Ungetüm. Ein großes,
ſilbergraues und in der Sonne funkelndes Q
leuchtet über der Motorhaube. Gerhard Tho-
maſius richtet ſich unwillkürlich ein wenig auf.
Der neue Wagen wird es ſchaffen. Dreimal
hat er ihn bereits ausgefahren und dabei iedes-
mal die 200-Kilometer-Grenze erreicht. Die
Lieferung auf den neuen Spezialmotor iſt ihm
ſo qut wie ſicher.

Am Auslauf der Allee, vor den Tribünen,
taucht Dörtburg und die Gruppe ſeiner Gäſte
auf. Einen Augenblick ſieht Thomaſius hinüber,
beobachtet, wie ſie auf den ſchmalen Bänken
Platz nehmen. Er überlegt, Erſt wird er den
Wagen einmal auf zehn Runden vorführen und
dann den Motor erklären, Kaum eine Stunde
wird das ganze dauern, Plötzlich ſpürt er eine
ungeheure Sehnſucht nach Feliceitas. Lanaſam
wendet er und ſtarrt zur Stadt hinüber, deren
Tiürme ſich dunkel gegen das lichtverhangene
Blau abzeichnen.

„Allrigaht, Herr Thomaſtus“, ſagt Lachmann.
Gerhard Thomaſius nimmt den Sturzhelm,
den ſein erſter Monteur ihm entgegenhält, und
ſtülpt ihn langſam über. Aus dem kleinen
dunklen Raum der Kontrollſtation klingt die
helle Stimme des Beobachters, der den Start-

beginn zu den anderen Stationen durchgibt,
Thomaſins überprüft noch einmal kurz den
Wagen. Lachmann fehoch hat alles beſorat und
ſogar neue Bereifung aufziehen laſſen. Hart
in den ſchmalen Sitz gepreßt, läßt Thomaſius
den Motor aufhenlen. Auf dem Raſen haben
die Monteure inzwiſchen die blauen und roten
Tafeln bereit gelegt, wie ſie bei Verſuchsfahrten
zur Verſtändigung mit dem Fahrer benutzt
werden.

Gerhard Thomaſins zieht die Schutzbrille
über. Später einmal wird er Felieitas ſagen,
daß er dennoch gefahren iſt. Wie mag es ietzt
um ſie ſtehen, Erfüllt von einem kleinen Schuld-
bewußtſein, in das ſich wieder jene ſeltſame
Unraſt miſcht, die heute bereits den ganzen
Morgen über ihm liegt, läßt er noch einmal
das Heulen des Motors in ſich zuſammenſinken.

Lachmann kommt heran. Thomaſius beugt
ſich ein wenig zurück. Dicht vor ihm iſt das
Geſicht des anderen. „Falls ein Anruf zur
Station durchkommt, Lachmann, geben Sie es,
bitte, durch zwei rote Tafeln bekannt.“

Der Monteur, ein wenig verwundert, nickt.
Thomaſius überſieht es. Alle fremden Gedan-
ken beiſeite ſchiebend, wendet er ſich der Bahn
zu. An dem jähen Aufheulen des Motors fagt
er die Gerabe hinunter, über der flimmernd
und gleißend die heiße Mittagsſonne ſteht.

Leiſe ſtoßend brauſt der Wagen voran. Die
Tribünen wachſen auf, fallen wieder fäh in ſich
zuſammen und bleiben zurſlick. Dicht an dem
Raſſen der Jnnenbahn entlang durchfagt Tho-

Kupferverarbeitung

Die Waſſerleitung des Phargo Fingerabdrücke enthüllen Sklavenarbeit

Die Bodenſchätze ſind auf der Erde ungleich
verteilt. Oft ſcheint es, als ob geradezu ein
Spiel des Zufalls einem Lande gut oder weni-
ger gut gewollt hat. Man betrachtet heute
Aegypten als das älteſte Kupfer-verar-
beitende Land des Mittelmeerkreiſes. Aus der
früheren, Jahrtauſende zurückliegenden Pyra-
midenzeit iſt in einem Berliner Muſeum ein
Stück einer kupfernen Waſſerleitung zu finden,
das in ſeinem Material und ſeiner Herſtellung
völlig einwandfrei noch heute ſeinen Zweck
erfüllen könnte. Man kannte damals auch be-
reits die überragende Leitfähigkeit, die das
Kupfer anderen Metallen gegenüber in der Ab-
leitung des Blitzes erweiſt und verwandte in
ausgedehntem Maße kupferbeſchlagene Maſten
als Blitzſchutz. Im vierten vorchriſtlichen
Jahrtauſend errichteten Aegypter das erſte
eigene Kupferbergwerk. Aber als ſie ſich,
Pioniere in der Technik der Kupferverarbei-
tung, an die Bergung dieſes wichtigen Me-
talls machen wollten, mußten ſie ſich außerhalb
der Landesarenzen ihres ſo großen Reiches be-
geben. Das Schickſal hatte ihren weiten, für
damalige Begriffe ungeheuren Landgebieten
das Vorkommen dieſes bedeutſamen Erzes ver-
weigert. Das nachmals berühmt gewordene
Kupferbergwerk der Aegypter lag auf der
Sinai- Halbinſel.Später wurde die Jnſel Cypern ein viel-
begehrtes Kupferausfuhrland. Das Erz dieſer
Jnſel, deren Namen mit der Bezeichnung des
Kupfers ſelbſt in unlösliche Verbindung getre-
ten iſt, hat lange Zeit hindurch den Rohſtoff
für weite Teile Mitteleuropas gebildet. Eine
große Rolle in der Geſchichte ſpielten ferner die
Kupferminen von Rio Tinto und Tharſis in
der ſpaniſchen Provinz Huelva. Jhre
erſten Beſitzer waren die Karthager, deren Erbe
dann die Römer antraten.

Dieſe ſpaniſchen Kupfergruben bilden noch

im alten Aegypten

heute ein eigenartiges, wenn auch kaum erfreu-
liches kulturgeſchichtliches Dokument. Forſcher
haben in der Neuzeit im Ton dieſer vor mehr
als zweitauſend Jahren eröffneten Gruben
Tauſende und aber Tauſende von Finger-
abdrücken entdeckt. Man hatte in der alten
Zeit in den Berawerken faſt ausſchließlich
Sklaven beſchäftigt. Dieſe Arbeitskräfte ſtan-
den in einem faſt überreichen Maße zur Ver
fügung. Man gab ſich dann auch nicht die ge-
rinaſte Mühe, dieſen Arbeitskräften wohldurch-
dachte Hilfsmittel an die Hand zu geben, ſon-
dern ließ die Sklaven die über den Erzen
lagernde Tonſchicht mit den Händen ab-
tragen.

Die ungeheuren Fortſchritte, die die Technik
gergde im fetzt zu Ende gegangenen erſten
Drittel unſeres Jahrhunderts zu verzeichnen
gehabt hat, haben auch vor den Verwen-
dungsmög lichkeiten des Kupfers nicht
Halt gemacht. Die Rolle des Kupfers iſt heute
im Telegraphenweſen, im Fernſyprechweſen, bei
Elektromaſchinen und -apparaten und in der
Radivinduſtrie gleich bedeutſam. Bald iſt es
ſeine hohe elektriſche Leitfähigkeit, bald ſeine
Eignung zur Wärmeleitung, die es unentbehr-
lich macht. Beſondere Aufmerkſamkeit wird der
„Korroſionsbeſtändigkeit“ des Kupfers gewid-
met, womit der Techniker vor allem die chemi-
ſche Unveränderlichkeit und Dauerhaftigkeit des
Metalls allen Gebrauchseinwirkungen gegen-
über bezeichnet. Mit hieraus reſultiert auch die
ausgedehnte Verwendung des Kupfers bei den
Siedegeräten der Zuckerherſtellung, der Bier-
erzeugung, der Branntweinbrennerei und in
der Milchwirtſchaft. Zu den Vorteilen des
Kupfers zählt man ſchließlich noch die leichte
Formgebung und faſt unbegrenzte Bearbeitbar-
keit, die leichte Legierfähigkeit und die gute und
auch äſthetiſch wirkungsvolle Oberflächen-
beſchaffenheit.

maſins öie Kurve.

burchtönt

Was geſchah am 9, November

Vor 12 Jahren (1929): Verſuch Hitlers einer
gewaltſamen Befreiung von der Revoku
tionsregierung in München. 16 National-
ſozialiſten fallen vor der Feldherenhalle.

Vor 17 Jahren (1918); Ausrufung der Republik
in Deutſchland, Abdankung Kaiſer Wil
helms II.

Vor 21 KFahren (1914): Kreuzer „Emden“ nach
tapferer Gegenwehr im Seegefecht bei den
Keeling-Anſeln vernichtet.

Vor 136 Jahren (1799); Napoleon Bongparte
ſtürzt das Direktorium und wird Erſter
Konſul.
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In ihm iſt ein brennendes
Verlangen, ſobald wie möglich, zu Felieitas
zurückzukehren. Hinter der Kurve taucht

niedrigen Böſchung auf, über der ſi
der Wald erhebt,

Die kleinen Häuſer der Kontrollſtgtionen.
Tiefer beugt ſich Thomaſins über das Steuer.
Schwankend und leiſe zitternd verharren die
Tachometernadeln über der roten 200-Kilo-
meter-Marke, Hell und regelmäßig ſtehen die
Perduhe des Motors in dem Dröhnen
um ihn,

Hum wiertenmal raſt er an der Kontroll
ſtation eins vorüber. Die Tribüne! Dann die
Kurve. Die Nadeln ſinken ein wenig zuſgm
men, um dann erneut emporzuſchnellen, Un
merklich faſt überſchreiten ſie den roten Strich,
210 Kilometer!

Ob es ein Sohn ſein wird? denkt Ger
hard Thomaſins. Einen Augenblick hat er das
Gefühl, als ob der Wagen ein wenig unregel-
mäßig liefe. Da kommt jedoch bereits wieder
die Gerade hergn. Ruhig liegt das weiße Un
getüm auf der Strecke,

„Felicitas,“ ſgat Thomaſius leiſe vor ſich hin,
hinein in das Dröhnen um ihn, Trotzdem
er hätte ihr ſein Wort halten müſſen. Fünf
Runden hat er noch zu erledigen. Er hebt ein
wenig den Kopf. Vor ſich, am Ende der Ge
rade, ſieht er vor der Kontrollſtation eins zwei
rote Tafeln grell in der Sonne ſtehen,

Brennende Freude ſchlägt über ihn hin,
von einer kleinen Unſicherheit.

Kaum, daß er bemerkt, wie er den Wagen
langſam zum Stehen bringt. Lachmann kommt
ihm entgegen, ein Stück Papier in der Hand.
„Hab' es aufgeſchrieben“, ſagt er. „Gratuliere,
Chef. Anruf vom Werk. Ein Funge.“

Thomaſius ſtarrt auf das Papier. In ihm
iſt ein großes Glücksgefühl. Sofort muß er
heim, zu Felieitas. Mit einem Sprung iſt er
aus dem Wagen

Da erſt ſieht er den Monteur. Unbeweglich
ſteht der Mann und ſtarrt hinunter auf das
rechte Hinterrad.

„Chef,“ ſagt er, und ſeine Stimme iſt faſt
ohne Klang. Stumm weiſt er mit einer unbe
ſtimmten Bewegung auf den Wagen.

Thomaſius tritt näher. Es braucht nur eines
kurzen Blickes. Jn dem rechten Reifen klafft
ein handbreiter Riß,. der faſt den ganzen
Gummi durchnagt hat.

Zwei Menſchen hat ſie heute das Leben
geſchenkt, ſeine Felicitas

tn von—nme
Aufregung Warum denn?
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Herzen im Kampf
R oman von Otan e a n en Vrhkeber-Recktesckuta Pret Quellen Verlag, Königebrück (Bea. Dresden)
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5. Fortſetzung.
Dieſen Brief hatte Marlene nie vergeſſen.

Wort für Wort war er in ihrem Gedächtnis
eingebrannt. Er war ſchlimmer als alles, was
ſie ſeit dieſer furchtbaren Kataſtrophe im Hauſe
des Generaldirektors Janſen erlebt hatte, Alſo
auch Walter glaubte an ihre Schuld! Er war
bereit, dieſe Schuld zu vergeſſen. Aber dennoch,
er hielt ſie für ſchuldig. Damit hatte er ein
härteres Urteil über ſie gefällt als der Urteils-
ſwruch der Richter. Damit hatte er aber ſeine
nd ihre Liebe entſchieden. Nie konnte ſie einem
gann angehören, der ſo von ihr denken konnte.
Niemals hätte ſie einem Manne zumuten kön-
nen, ein Mädchen mit einem ſolchen Makel als
Frau heimzuführen. Und dennoch, mochten alle
andern ſie für ſchuldig halten: der Mann, der
alle Firklich liebte, mußte an ſie alauben. Trotz

dem.
Marlenes Stolz hatte ſich in der Leidenszeit

der Unterſuchungshaft nur verſchärft. Sie ſah
Aur noch von ſich, nicht mehr von anderen Men
ſchen aus. Sie war zu ſtolz, irgend etwas auf
zuklären oder an Walter Janſens Liebe zu
appellieren. Sie ſchwiea. Als er in der Folge
zeit noch zwei, dreimal ſchrieb, ſandte ſie ſeine
Briefe ungebffnet zurück.

Da war Walter Janſen verſtummt. Und nunlag ſie hier unten in der Klinik von Geheimrat
d Wbett und weinte ihrer verlorenen Liebe

Bei Hanna Sturm lief ſchon längſt wieder
alles im alten Gleiſe. Redaktionsarbeiten, In

kbiews und Reportagen wechſelten miteinan
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der ab. Die lebhafte Frau war trotzdem ſchlech-
ter Laune. „Kinder, das ewige Einerlei! Stellt
mich doch einmal vor eine wirkliche Arbeit! Vor
eine Aufgabe!“

Chefredakteur Chriſtians war über Hanna
Sturms Unraſt etwas verwundert. Tempera-
ment hatte ſie ja immer, das Stürmchen. Aber
ſolche Arbeitswut wie jetzt war denn doch nicht
an ihr zu konſtatieren geweſen. Es war gerade-
zu eine nervöſe Unraſt. Und alles, ſeitdem ſie
dieſe verrückte Klinikſache gemacht hatte.

„Aufgabe Aufgabe“, brummte er in ſeiner
poltrig humoriſtiſchen Art, „haben Sie nicht
eben erſt Lebensretter geſpielt, Verehrteſte?
War das noch nicht Aufgabe genug? Was macht
übrigens Jhr Schützling?

„Jch habe mich acht Tage lang nicht um ihn
geklimmert. Vorderhand iſt die Kleine ja noch
im Sanatorium Schrombecks gut aufgehoben.
Ehe ſie nicht arbeitsfähig iſt, möchte ich nicht
einagreifen. Am beſten, ſie geht erſt noch einmal
ein paar Tage in ihre alte Umgebung zurück.
Dann wird man weiterſehen., Alſo, Sie ſehen,
Chef, mit dieſer Aufgabe iſt vorderhand meine
Zeit noch nicht ausgefüllt. Jch brenne auf viel
Arbeit.“

„Sie ſind das komiſchſte Menſchenkind, das
mir je vor Augen gekommen iſt. Jch, wenn ich
nicht müßte, den Deubel täte ich, ſo zu ar-
heiten. Gönnen Sie ſich denn niemals ein
bißchen Muße?“

„Muße bringt nur auf ſentimentale Gedan-
ken.“ Es war Hanng Sturm ſo entſahren, ohne
daß ſie es wollte.

er

lentz:
Hatten Sie denn keine Ahnung davpon, daß Ge

Chriſtians ſah ſeine beſte Mitarbeiterin ver-
anügt zwinkernd an:

„Wiſſen Sie was, Stürmchen, wenn ich das
einmal ſehen würde, daß Sie ſentimentale Ge-
danken haben, dafür würde ich aleich hundert
Mark zahlen. Sie und ſentimentale Gedanken?
Eher ſtürzt die Welt ein.“

Hannag Sturm hatte das Geſpräch ſchnell auf
etwas anderes gelenkt. Wie konnte ſie ſich ſo
verraten? Wenn Chriſtians, wenn alle hier, mit
denen ſie zuſammen arbeitete und ſtrebte, ahn-
ten, wie es jetzt manchmal in ihrem Innern
ausſah! Seit jener Stunde, in der Schrombeck
an ihrem Bett geſtanden, in der ſie aus ihrer
Ohnmacht erwacht war, ſeitdem konnte und
konnte ſie ſich nicht wiederfinden. Immer wie-
der mußte ſie an die frühere Zeit denken und
an das, was ſie damals ausgeſchlagen hatte
Darum brannte ſie auf Arbeit. Sie wollte nicht
ſentimental werden. Sie wollte nicht zurück-
denken,

Aber auch andere Leute wie Chriſtians konn-
ten Hannag Sturms Arbeitswut immer weniger
begreifen. Unter dieſen anderen war Falter,
die kleine Sekretärin. Das ſchüchterne, durch
ſeinen verkrüppelten Körper oft vSehinderte We-
ſen ſtand bei der Beurteilung Hannas vor einem
Rätſel. Hin und wieder Gaſt in dem ſchönen
Landhauſe Hannas, kam ihr immer wieder der
Gedanke, warum wohl eine Frau, die ein
agütiges Schickſal vor der Not des Lebens be-
wahrt hatte, arbeitete? Der ältlichen Steno-
typiſtin, die froh war, bei der Redaktion der
„Zeit“ ſo etwas wie eine Lebensſtellung ge
funden zu haben, wollte es nicht in den Sinn,
daß eine pekuniär ſichergeſtellte Perſönlichkeit
ſchlechtergeſtellten das Brot nahm

Als der Falter ſich einmal nicht in der Ge
walt hatte und dieſe Fdeen in der Sehterei laut
werden ließ, kam ſie aber an die unrichtige
Adreſſe. Von drei Seiten zugleich ſchrie man
ſie an, und am lanuteſten der junge Setzer Po-

„Na, nur halten Sie aber den Mund.
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halt und Honorare reſtlos unſerer Unter
ſtützungskaſſe zufließen? Was ſie ſich monatlich
guszahlen läßt, deckt gerade die Speſen, die ſie
verbraucht! Flattern Sie alſo nur zurück an
Fhre Klappermaſchine, und ſchämen Sie ſich!“

Dieſe rauhe, aber herzliche Aufforderung
einfolgte Falterchen ſo intenſiv, daß Hanna

aufgelöſtes, heulendes Etwas vorfand, als ſie
auf die Redaktion kam.

Heute endlich war Hanna
maßen zufrieden.

aut.

aller Blätter leidenſchaftlich bemühten.

hingausgekommen war.
fetzt, als müßte ſie einmal das Gewohnte hinter
ſich laſſen, einmal fliehen von all dem was hier
allzu nahe und allzu bekannt war. Fliehen auch
vor ſich ſelbſt.

„Hallo, Janſen!“ begaritßte ihn Hanna Sturm
mit feſtem Händedruck. „Na, was macht Jhr in
Ausſicht genommener Ozeanflug?“

Janfen prallte förmlich zurück. „Was wiſſen
ch. „Die VorbereiSie davon?“ empörte er

tungen habe ich doch, weiß r Himmel, geheim
nisvoll genug getroffen. Wie ſind Sie' dahinter
gekommen

Hanng lachte. „Nur Ruhe! Jch betrachte Ihr
Geheimnis ſo lange als das meine, bis Sie ſelbſt
mir geſtatten, darüber zu berichten. Als Gegen
dienſt verlange ich freilich das alleinige Publi-
kationsrecht für die „Zeit“. Aber was das
„Dahinterkommen“ anbelangt, ſo empfehle ich
Ihnen für die Zukunft, ſich die Briefe, die Sie
abſchicken, vorher genau anzuſehen. Funkers

Sturm einiger
Sie ſollte ein Jntervkew mit

Walter FJanſen, dem berühmten Oſtaſienflieger,
aufnehmen, der für kurze Zeit nach Deutſchland
zurückgekehrt war. Sie kannte ihn perſönlich

So hatte er ihr als einzige die Jnfor-
mationen zugeſagat, um die ſich die Revorie

Hanng Sturm jetzt in ihrem kleinen roten Wa
gen hingusfuhr nach Tempelhof, wurde ihr ende
lich wieder einmal freier zumute. Durch Fanſen
würde man endlich einmal wieder etwas von
der großen Welt da draußen hören, nach der
man ſich ſehnte und in die man ſchon lange nicht

Hanna Sturm war es
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Martha wird Schiffersfrau
Erzählung von Herbert Reinhold,

Knirſchend ſtößt das Boot ans Land. Schiffs-
eigner Ewers iſt fürſorglich ſetner betagten
Mutter behilflich, aber nur widerſtrebend geht
die Frau. Den Kopf wendet ſie in Scham, als
ihr der Sohn die Gepäckſtücke, zwei kleine Bün-
del in buntem Tuch, reicht.

„Nimms nicht ſo ſchwer, Mutter.“ ſagt Ewers
und ſetzt tröſtend hinzu: „Es muß einmal ſein.
Das iſt nun eben der Lauf der Dinge. Wir alle
müſſen einmal den Platz wechſeln, und für dich
iſt's beſſer ſo. Du ſollſt deine alten Tage in
Ruhe verleben. Hier auf der Zille wäre es
nur eine harte Plack!“

Die Alte winkt, und ihr Schluchzen läßt ſie
erbeben: „Vierzig Jahre hindurch war das
Schiff mir Wohnung und Heimat. Vierzia
Jahre! Dort habe ich dich geboren und auf-
gezogen, dort war ich alicklich, und nun ſoll es
aus ſein mit einem Male? Ach! Ja, ja, das
Leben iſt unbarmherzia!“

Sie weint laut. daß der Sohn ratlos aufs
Land ſpringt und behutſam ihre Hände nimmt:
„Mutter, ich meine es doch gqut! Jmmer biſt
du mir willkommen, wenn du mitfahren willſt

Nun geh aber! Komm!“
Die Alte ſieht ihrem Sohn in die Augen

zwei Tränen ſitzen da wie helle Perlen das
macht ſie ruhiger und weich: „Jch geh' ja ſchon
Jch geh' auch gern! Dank dir!“ Dann reißt
ſie ſich los und trippelt feſt den Treidelweg
entlang nach dem nahen Dorf. Halbweags wen-
det ſie ſich um, und winkend ruft ſie: „Junga!
Lange wird das auch nicht gehen, du ſo allein
auf dem Schiff! Anfs Schiff gehört eine Frau!

Haſt du dich ſchon umgeſehen?“
Schiffseigner Ewers, ſchon im Boot, ſchreit

zurück: „Nicht ſo eilig, Mutter. Noch iſt Zeit!
ch bin noch jung!“

Als er dann aber oben auf den Planken ſei-
nes Schiffes „Lockvogel“, 800 Tonnen, auf und
ab geht, kommen
Nun heißt es hauſen müſſen wie ein Junag-
geſelle. Die geregelte Ordnung, die wohltuende
Gleichmäßigkeit, die ſpürbare Fürſorge eines
liebenden Menſchen, das alles wird nicht mehr
ſein. Man wird ſeiner Arbeit nachgehen und
zwiſchendrein, wie es die Zeit gibt, einige Biſ-
ſen eſſen. Und abends wird man zeitig ſchlafen
gehen vder in irgendeiner Schenke unter aleich-
gültigen Menſchen hocken. Sonntags? Herr-
gott, man iſt bisher während der fahrfreien
Sonntage auf ſeine Koſten gekommen. Luſtbar-
keiten gibt es überall! Jmmerhin, man
wird viel allein ſein! Das iſt ſo eine Sache hier!

Was hat Mutter geſaggt? Aufs Schiff gehört
eine Frau? Das maa ſchon ſtimmen, aber wo-
Her ſoll man eine paſſende Frau nehmen? Eine
Schiffersfrau muß in den Kram paſſen, ſie muß
arbeitſam, ordentlich und genügſam ſein, ſie
muß das Waſſer lieben und den allgemeinen
Bequemlichkeiten entſagen können. So eine
Frau iſt ſchwer zu finden. Lene, Hilde, Lotte,
Suſe, Dora und wie die Mädels alle heißen,
die man kennt oder gekannt hat, die kommen
nicht in Frage. Gewiß, es ſind liebe und ach-
tungswerte Mädels, aber zu einer Schiffers-
frau taugt wohl keine recht

Ewers hat länaſt die Hände am Steuer feſt.
Mit ſeinen Augen iſt er dem Waſſer voran,
und ſeine Gedanken ſind weit weg, fern in der
Zukunft.

Die erſte Fahrt ohne eine Frau an Bord iſt
nun geſchafft. Schiffseigner Ewers hat in die-
ſen Tagen den Wert zweier Frauenarme
ſchätzen gelernt, er hat gefühlt, wie wichtig ein
verſtehendes Frauenherz ſein kann.

Jetzt liegen ſie, ſechs mächtige Ziller, vertäut
und warten auf Ladung. Es iſt abends, war-
mer, nebliger Spätſommer. Schiffseigner
Ewers hat ſich feingemacht. Mütze, blauer
Sweater, aute Hoſe und Straßenſchuhe. Nach

ihm mancherlei Gedanken.

der Stadt will er gehen zu einem wohlverdien
ten Schoppen Bier.

Lanaſam ſchlendert er am Flußufer entlang.
Einige Schiffe, die in den letzten Wochen den
Eigentümer gewechſelt haben, betrachtet er län-
ger, als wäre es von außen zu ſehen, wes
Geiſtes Kind die neuen Leute ſind.

Von der „Streif“ bellt ihn ein junger Hund
an, das macht Spaß, und eine Weile bleibt er
ſtehen, ſich mit dem Tier zu necken. Nach einer
ganzen Zeit erſt merkt er, daß ihn ein Mädel
vom Schiff aus beobachtet. Langſam wendet er
ſeinen Blick. Er ſieht zwei helle Augen, die ihn
fragend muſtern. Verwirrt nimmt er die Mütze
vom Kopf und grüßt: „N' Abend!“

So iſt die Verbindung geſchaffen, und nicht
lange dauert es, bis ſie zuſammen auf der
Laufplanke hocken und plaudern wie alte Be-
kannte. Martha heißt ſie. Seit einem Jahre
fährt ſie auf dem Schiff ihres Onkels. „Jch
möchte nicht länger aufs Land,“ ſagt ſie und er
merkt, daß das ehrlich gemeint iſt.

Dieſe Zufallsbewegqung macht Schiffseigner
Ewers viel zu ſchaffen. Alle ſeine Gedanken
kreiſen um die junge Martha. Seiner Mutter
hat er einen wundervollen Brief ageſchrieben,
in dem ſteht, daß er einſehen müſſe, aufs Schiff
gehöre bald eine Frau. Er habe ſich auch ſchon
umgeſehen und ein ſehr liebes Mädel kennen-
gelernt, das ihm paſſend ſcheine. Er wolle ſie
ſchon, ob ſie aber ihn will, das wiſſe er leider
noch nicht!

„Verliebt, regelrecht verliebt iſt der Jung,“
ſagt ſich die Mutter und denkt ſogleich ſorgend
weiter. „Wenn ſie nur ein braver Menſch iſt
und das Zeug hat, den Jungen alücklich zu
machen, dann braucht ſie gar nichts mitzu-
bringen. Es wird ratſam ſein, ſich mal zu
erkundigen

Schiffersleute kennen ſich alle untereinander.
Ueber die jugendliche Martha auf der „Streif“
kann nur Gutes geſagt werden. Sie iſt zwar
arm, aber anſtellig, fleißig und ſauber. Als
Schiffersfrau kann man ſie ſich wohl denken,
wenn ſie auch noch jung iſt.

Die Mutter iſt befriedigt, und ſie antwortet
ihrem Sohne, daß ſie ſeine Wahl billigen könne,

er ſolle ſich aber keinesfalls beeilen. „Gut Ding
will Weile haben. Nichts will im Leben län-
ger und gründlicher überlegt werden, als eine
Ehe. Zu ſchnelles Handeln kann das Leben
und das Leben iſt lang! zur Hölle machen!
Aber Glück zu, Jung! Bring' mir deine
Martha, wenn es ſo weit iſt!“

2

Brief des Schiffseigners Ewers an ſeine
Mutter:

„Liebe Mutter, tauſend Dank für Deine be-
ſoraten Zeilen. Alles geht gut. Wir haben alle
Hände voll zu tun. Noch dreimal in dieſem
Jahre fahren wir ſtromauf und ſtromab, her-
nach geht's ins Winterquartier. Und dann
komme ich heim zu Dir! Juchhe!

Jch werde nicht allein kommen. Martha,
meine Martha, kommt mit! Sie hat nicht gleich
Ja geſaagt, als ich ſie fragte. Sie iſt nur über
und über rot geworden verteufelt hübſch
ſah ſie da aus! und iſt davongelaufen auf
die „Streif“. Aber vom Schiff aus hat ſie mir
zurückgewinkt. das hat mir Gewißheit gegeben.
Später, in Magdeburg lagen wir, bin ich zu
ihrem Onkel gegangen und habe ihn gefraat,
ob er mir ſeine Nichte anvertrauen will. Seine
beijaghende Antwort hat er mir in Hamburg
gegeben. Auch Martha wilk mich, nun ja!

Zwiſchen Neuiahr und Oſtern wollen wir
heiraten. Du biſt doch einverſtanden? Martha
kann bei Dir wohnen, ich werde mich derweilen
beim Nachbar einquartieren. Jſt's recht ſo?
Und oft werden wir zum „Lockvogel“ gehen
und alles recht ſchön machen. Das wird eine
Heidenarbeit nach meiner Junageſellenzeit fetzt,
aber die Arbeit wird Freude machen.

Mutter!, ich bin ja ſo glücklich! Wenn nur
bald Neujahr wäre!“

Mit dieſem Brief geht die Mutter zur Nach-
barin, und die beiden alten Frauen aus dem
Schiffergeſchlecht ſitzen lange beiſammen und
ſpinnen Zukunftsbilder, in denen ihre Jugend
eine große Rolle ſpielt

Das erſte brauchbare künſtliche
Bein das einen beſonderen Mechanismus für
die Beugung des Knie- und Fußgelenkes hatte,
wurde im Jahre 1816 für den Marquis von
Angleſey angefertigt.

Die älteſte datierte Glocke befindet
ſich im Dom zu Siena und weiſt die Jahres-
zahl 1159 auf. Jn Deutſchland iſt die nachweis-
bar älteſte Glocke die der St. Burckardskirche in
Würzburg, die aus dem Jahre 1249 ſtammt.

e

Jm Botaniſchen Garten in London
wurden wiederholt Verſuche angeſtellt, echten
ſogenannten Mumien weizen zum Keimen
zu bringen, aber alle Verſuche ſind fehlgeſchla-
gen. Die Gelehrten bezeichnen es als völlig
unmöglich, daß ein Weizenkorn ſeine Keimkraft
durch vier- bis fünftauſend Jahre bewahren
könne.

Der werkvollſte Vogel ber Weltſoll der peruaniſche Kormoran ſein,
dem das Verdienſt zukommt, daß Guano im
Werte von Millionen von Dollars aus Süd-
amerika ausgeführt werden konnte.

r

Die Victoria Regia hat die größten
Blätter von allen Pflanzen der Welt. Auf
dieſen auf dem Waſſer liegenden Blättern kann
bequem ein Menſch ſitzen. Die Pflanze, die die
größten Blüten hat, iſt die Raffleſia. Die blaß-

Merk würdigkeiten in wenig Worten
roſa Blüte wiegt etwa 10 Pfund und hat
einen Durchmeſſer von 66 Zentimeter.

J

Die längſte Rolltreppe der Weltbefindet ſich auf einer Untergrundbahnhalteſtelle
in London, nämlich auf dem Leiceſter-Bahnhof.
Sie iſt faſt 50 Meter lang.

Die Tauſendfüßler wurden von den
Griechen Myriopoden genannt, weil es ihnen
vorkam, als härten dieſe Tiere Myriaden von
Beinen; eine Myriade waren zehntauſend. Auch
die Bezeichnung „Tauſendfüßler“ übertreibt
weit die wirkliche Anzahl der Füße dieſes
Tieres.

Tara-Humara-Jndianer aus Meriko brachten das Kunſtſtück fertig, drei Tage
und drei Nächte ununterbrochen zu laufen und
legten damit die größte Strecke zurück, die je
Menſchen, ohne auszuruhen, gelaufen ſind,

7

Der Leuchtturm auf der Jnſel Pharos
in der Bucht von Alexandria, der vor 2000
Jahren errichtet wurde, gehört zu den ſieben
Weltwundern. Das Licht, das durch rieſige
Feuer erzengt wurde, war 60 Kilometer weit
auf See ſichtbar.

Die Kohlenlager Englands ſollen
unter Zugrundelegung des jetzigen Kohlenver-
brauchs für mindeſtens 500 Jahre cre'ichen.

Uralte Puppen
Seit undenklichen Zeiten haben iLändern der Welt die ginder mit Puppe len

ſpielt. Jn London fand kürzlich eine rer
ſehenswerte Puppenausſtellung ſtatt, in 7t
Puppen aus allen Zeitaltern gezeigt wurd g.
Eine der ausgeſtellten Puppen, die aus Ae
ten ſtammte, was 4000 Jahre alt; ſie hatte
Jahrtauſende hindurch in einem Grabe gelegt
wo ſie mit einem Kinde zuſammen beſtattet J
deſſen Spielzeug ſie wohl bei der Reiſe in des
unbekannte Land ſein ſollte. Bisweilen findet
man auch Puppen in den Fundamenten alt
Gebäude, was darauf zurückzuführe altes
dürfte, daß in früheren Zeiten vielfach W
Brauch geübt wurde einen lebenden Menſbeim Bau eines Hauſes einzumauern; en
Zeiten geſſtteter wurden. nahm man als Er
für den Menſchen eine Puppe. Mechaniſche
Puppen ſind bekanntlich keineswegs eine Er
findung unſerer Zeit, ſondern frühere Jahr
hunderte leiſteten auf dieſem Gebiet weit Er
ſtaunlicheres. Auf der erwähnten Puppengus;
ſtellung war ein Puppenjunge, der mit den An
gen rollen und den Mund auf- und zumachen
konnte und beim Gehen dieſenkte. die Arme es ays
[WÖWWoÖÜÄhu«ſuh thuſernſ ans
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Nachſtehende Buchſtaben: 7 a, 3b, 5c, 15e,

2 f, 2 g, 2 7i, 2 6 s m, 7 n, 2o,
6 r, 6 ſ, 1t, 5 u, 1 v, 1 v, ſind ſo in das
Mühlenbrett einzuſetzen, daß Wörter folgender
Bedeutung entſtehen: 1--3: franzöſiſcher Er
finder des Luftſchiffes; 1--6: frühere oſtdeutſche
Stadt; 1—18: deutſcher Staat; 2—-7: Südfrucht;
3--8: Baumaſchine; 3--20: Stadt im Vogtland;
4--5: niedrigſter Preis; 4—16: Stadt in Jta
lien; 5--17: morgenländiſcher Leibwächter;
6-8: Schiffsſeite; 6--13: Nebenfluß der
Schelde; 8--15: Hausflur; 9--10: Abhandlung;
12-11: Baum; 13--15: japaniſche Münze; 16
bis 17: Gift; 18--13: Schrecken; 18--20: Stadt
im Rheinland; 19--14: Längsrinne; 20--15:
Befeſtigungsmittel.

Magiſches Fenſterrätſel

a a a a e e g L. Stoffart,
s i i
w m nn o o rr s s Z2. weiblicher Vorname,
J J t
t t t
u u u w w W W Z. Vorort von Berlin.

Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß waage--
recht und ſenkrecht gleiche Wörter der an
gegebenen Bedeutung gebildet werden.

Deſſau werden ſicher hocherfreut ſein, wenn ſie
Ieſen, was für Reiſeſchilderungen Sie der „Zeit“
ſchicken! Und ich habe durch Jhre Unachtſamkeit
erfahren, was ich nicht wiſſen ſollte! Alſo!“

Walter Janſen ſchlug ſich vor den Kopf:
„Oh, ich Eſel, ich ausgemachter! Das kommt

von dieſer verdammten Gewohnheit, erſt alle
Briefumſchläge zu ſchreiben und hinterher die
Briefe, anſtatt jeden Brief gleich in den dazu-
gehörigen Umſchlag zu ſtecken!“

„Na“, tröſtete Hanna Sturm, „ſolange Sie
och keine Liebesbriefe verwechſeln, Janſen,
ag es ja gehen.“ Aber ſie verſtummte; denn

auf Walter Janſens klarem Geſicht zeigte ſich
etwas wie ein plötzliches Unbehagen, ein
Schmerz beinahe. Sollte ſie da an etwas ge-
ührt haben, was wehe tat? Eine kleine Pauſe

war zwiſchen ihnen. Stumm gingen ſie beide
ber den Flugplatz. Endlich gab Walter Janſen
anng Sturm in kurzen Stichworten das, was

ie über ſeinen Flug wiſſen wollte.
„Sie dürfen nicht böſe ſein, ich bin heute etwas

ilig. Jch habe Mademoiſelle la Pouſſe, einer
Studiengenoſſin von mir, verſprochen, ſie über
den Platz zu ſchunkeln. Aber vielleicht können
wir nachher im Reſtaurant noch das Notwen-
digſte feftlegen.“

Hanna Sturm war einverſtanden. Sie wollte
Walter Janſen auch noch einer anderen Sache
pegen ſprechen. Und zu der mußte ſie Zeit

haben. Außerdem war der Aufenthalt hier auf
dem Flugplatz für ſie nie ein verlorener. Man
ah und hörte immer allerlei, was man brauchen
onnte. So verabſchiedete ſie ſich von Janſen
nit dem Verſprechen, in etwa einer Stunde im
Flugplatz- Reſtaurant auf ihn zu warten. Wenig
päter ſah ſie die in Berlin überall bekannte

allgelbe „Libelle“ ſo vorſichtig und gemächlich
ſpazierenfliegen“, daß ſeine Jnſaſſin ſicherlich
as „Wagnis“ nicht als ſolches mehr empfand.
Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit wartete Hanna

der Kantine der Flieger auf ihren jungen
Sportsfreund. Er erſchien mit einer halben
Stunde Verſpätung. Schon von weitem ſah ſie,
vie er ſchuldbewußt auf die Uhr der Kantine

d dann auf ſeine Armbanduhr ſchaute.
„Verzeihung, Fräulein Sturm, und bringen

Sie's nicht in die Zeitung, daß der Walter Jan-

ſen auf einmal mit der Zeit in Konflikt kommt.“
„Na, wenn Sie nur nicht mit der „Zeit' in
Konflikt kommen“, ſcherzte Hanna, auf den
Namen ihrer Zeitung anſpielend. „Bei welcher
ſchönen Frau haben Sie mich denn vergeſſen,
Sie Treuloſer?“

„Schön? Nun, wer's mag, der mag's mögen“,
meinte Walter Janſen. „Mademoiſelle la Pouſſe
konnte von dem Rumgeſchaukel in meiner Kiſte
da oben nicht genug kriegen. Am liebſten wäre
ſie überhaupt nicht mehr heruntergekommen.
Aber als ſie bei der ſechſten Runde über unſer
gutes altes Berlin ein unbezähmbares Ver-
langen hatte, ſich im Flugzeug zu verſchönen, ob-
zwar außer mir und ein paar Schwalben nie-
mand zu ſehen war, da habe ich die Luſt ver-
loren. Nee, danke! Ein Mädel neben ſich, das
ſich ſchminkt, wenn man da oben in der herr-
lichen Freiheit rumgondelt, danke ergebenſt.
Wer mit mir fliegen will, der muß ſchon anders
ſein.“ Seine Augen, eben noch lachend, ſahen
vor ſich hin, ſehnſüchtig, traurig.

„Wo ſind Sie denn mit Jhren Gedanken?“
fragte Hanna Sturm.

„Bin ſchon wieder da, Fräulein Sturm.“ Er
gab ſich einen Ruck. „Wiſſen Sie, mit ſo einem
Menſchen wie Sie, da würd' ich ſchon eher
fliegen.“

„Berufen Sie's nicht, Janſen. Und nun bitte
unſere Arbeit.“ Sie holte ihr Notizbuch her-
aus, und Janſen berichtete mit gedämpfter
Stimme über ſeine Pläne. Hanna Sturm ſteno-
graphierte eifrig mit. „So“, ſagte ſie, „das
hätten wir nun. Jch ſauſe jetzt in die Redaktion,
Janſen, mach' das Jnterview fertig und ſchicke
es heute abend durch einen zuverläſſigen Boten
zu Jhnen. Sie wiſſen, mein alter Grundſatz:
Es geht nichts raus, was nicht von dem, der es
geſagt hat, gegengezeichnet iſt. Und nun möchte
ich Sie noch um eine andere Sache fragen, die
mir am Herzen liegt: Jhr Vater hatte doch
ſeinerzeit einmal eine junge Sekretärin im
Hauſe?“

„Marlene Hagen?“ Es war eine ſo verän-
derte Stimme, die dies fragte, ein ſo jäh erblaß-
tes Geſicht, daß Hanna Sturm wie mit einem
Schlage vieles klar wurde. Aber ehe ſie noch
ausweichen oder von dem Thema ablenken

konnte, das Walter Janſen offenbar ſo erſchüt-
terte, ſagte der ſchon: „Fräulein Sturm, was
wiſſen Sie von Marlene Hagen? Sie ahnen
nicht, wie mich der Gedanke an das Schickſal
Marlene Hagens beſchäftigt. Ich habe bereits
geſtern verſucht, ihren Aufenthaltsort zu ermit-
teln. Es iſt mir aber noch nicht gelungen. Bleibt
mir höchſtens das polizeiliche Meldeamt. Und
dort nach ihr zu fragen, habe ich eine gewiſſe
Scheu. Es könnte ja ſein, daß ſie nach ihrer
Freilaſſung irgendwo untergetaucht iſt und nicht
wünſcht, daß die Polizei ihr nachſpürt. So etwas
ſoll ja häufig bei Menſchen der Fall ſein, die
etwas zu verbergen haben.“

Statt einer Antwort fragte Hanna Sturm
nur ruhig: „Sie ſind alſo von der Schuld Fräu
lein Hagens überzeugt, Janſen?“

Er ſah ſie groß an. „Selbſtverſtändlich, Sie
etwa nicht?“

„Nein.“
Walter Janſen ſah die vor ihm ſitzende Jour

naliſtin geradezu faſſungslos an. Was war das?
Ein Menſch wie Hanna Sturm, lebenserfahren,
mit einem tiefen Eindruck in die Untergründe
der menſchlichen Seele, klug und kritiſch, ein
Menſch, den er ungemein ſchätzte, glaubte nicht
an Marlenes Schuld?

Faſt ſchüchtern erwiderte er:
„Aber Fräulein Sturm, das Gericht hat ſie

doch ordnungsgemäß verurteilt. Da muß ſie
doch wohl ſchuldig ſein.“
„Hanna Sturm lächelte beinahe gerührt: was

für ein großes Kind dieſer kluge Junge doch
war. Er konnte ſich offenbar gar nicht denken,
daß hinter den Dingen, die man glaubte über
en zu können, noch ſehr viel verborgen ſtehen
onnte.
„Wenn ich Jhnen jetzt einen Vortrag halten

wollte über die Unzulänglichkeit menſchlichen
Geiſtes und menſchlichen Urteilens, lieber Jan
ſen, dann ſäßen wir vermutlich noch tagelang
hier. Ich habe aber heute nicht Zeit, Jhnen zu
begründen, wgrum ich Marlene Hagen für
ſchuldlos halte.“
„Aber ſie hat doch zugegeben, daß ſie es war,

die dieſen amerikaniſchen Verbrechern Zutritt
zu der Briefmarkenſammlung meines Vaters
verſchafft hat. Sie hat weiter zugegeben, daß

ſie für dieſe Erlaubnis eine größere Summe
bekommen hat.“ „Schön. Und was weiter?“

„Fräulein Sturm, halten Sie es wirklich für
möglich, daß der Diebſtahl der koſtbaren Brief-
markenſammlung ohne Wiſſen Marlene Hagens
erfolgte

„Das halte ich durchaus für möglich.“
„Aber das Gericht hat doch ihre Behauptung,

ſie wäre aus dem Zimmer abberufen worden,
als eine Finte bezeichnet. Der Gerichtshof
meinte doch, das wäre eine abgekartete Geſchichte
zwiſchen ihr und den Dieben geweſen, um ihr
ein Alibi zu verſchaffen.“

„Kann ſein, kann auch nicht ſein! Ich jeden
falls habe aus den Zeitungsartikeln den Ein-
druck gewonnen, daß man den Darlegungen
Marlene Hagens nicht genügend geglaubt hat.
Es kommt ja bei allen Prozeſſen ungeheuer viel
darauf an, ob man die pſychologiſchen Beweg-
gründe des Angeklagten gelten laſſen kann oder
nicht. Aber“, wehrte Hanna Sturm ab, da Wal-
ter Janſen einen leidenſchaftlichen Einwand
machen wollte, „da kommen wir tatſächlich ſchon
wieder in die theoretiſchen Erörterungen über
derartige Dinge. Viel wichtiger wäre mir,
wenn Sie mir in bezug auf Marlene Hagen
volles Vertrauen ſchenken würden. Denn ich
ſehe doch, dieſe Geſchichte beſchäftigt Sie viel
mehr, als Sie mir vielleicht im erſten Augen
blick zugeben wollten. Wenn Sie Vertrauen zu
mir haben, ſo werde ich Jhnen vielleicht auch
verſchiedenes über Fräulein Hagen ſagen kön-
nen, und hoffentlich Gutes.“

Hanna Sturm hatte warm geſprochen. Jhr
kluges, herbes Geſicht war von einem Schein
wirklicher Teilnahme erhellt. Walter Janſen
fühlte, hier konnte er endlich einmal ſprechen.
Zum erſten Male würde er das ſchmerzliche Ge
heimnis ſeiner Liebe zu Marlene Hagen einem
anderen Menſchen anvertrauen können. Seit dle
Kataſtrophe mit Marlene eingetreten, hatte er
eiſern geſchwiegen über das, was ſich zwiſchen
ihnen beiden ſo zart und ſüß angeſponnen. Er
fühlte ſich ja durch ſeine Liebe zu Marlene wie
erniedrigt und beſchmutzt. Sie war das erſte
Mädchen geweſen, das wirklich einen tiefen und
entſcheidenden Eindruck auf ihn gemacht hatte.

Fortſetzung folgt.
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Mindestlehrzeit 3 Jahre
r auch bei höherer Schulbildung.

Die Wirtſchaftskammer für den Wirt-
ſchaftsbezirk Mitteldeutſchland in Magdeburg
hat die Dauer der kaufmänniſchen Lehre bis
zum Erlaß des Berufsausbildungsgeſetzes für
den Wirtſchaftskammerbezirk durch nach-
ſtehende Verlautbarung einheitlich geregelt:

Es hat ſich gezeigt, daß die Dauer der
Lehrzeit in den Lehrverträgen oftmals ſehr
willkürlich feſtgeſetzt wird. So wird bisweilen
mit Lehrlingen mit höherer Schulbildung eine
zweijährige Lehrzeit vereinbart. Grundſätz-
lich iſt für alle kaufmänniſchen Lehrlinge an
einer Mindeſtlehrzeit von drei Jahren feſt-
zuhalten, auch für Lehrlinge mit höherer
Schulbildung oder ſogar Abiturienten. Lehr-
linge mit höherer Schulbildung mögen zwar
in mancher Hinſicht einen erweiterten Geſichts-
kreis und eine leichtere Auffaſſung haben. Da
jedoch für ſie infolge des höheren Lebensalters
ein dreijähriger Beſuch der Berufsſchule nicht
mehr in Frage kommt, bei Abiturienten ſogar
in der Regel vollſtändig fortfällt, müſſen ſich
gewiſſe Lücken einſtellen. Dieſe Lücken machen
ſich in dem kaufmänniſchen Geſamtwiſſen des
jungen Mannes deutlich bemerkbar, wie ſich
das ſchon bei den bisher veranſtalteten Hand
lungsgehilfenprüfungen gezeigt hat.

Ausnahmen können nur bei Lehrlingen
mit höherer Schulbildung, die beſonders gute
Leiſtungen aufweiſen, gemacht werden. Jhnen
kann in ſolchen Fällen ein Teil der vertrag-
lichen Lehrzeit, etwa ein halbes Jahr, im
Einverſtändnis mit der zuſtändigen Jnduſtrie
und Handelskammer erlaſſen werden.

Die Vereinbarung einer Lehrzeit bis zur
Höchſtdauer von vier Jahren iſt in beſon-
deren Fällen bei ſolchen Gewerbezweigen zu-
läſſig, bei denen ſchon immer eine längere
Lehrzeit üblich war, ſowie auch dort, wo mit
der kaufmänniſchen auch eine techniſche Aus-
bildung verbunden iſt. Die Jnduſtrie- und
Handelskammer wird für die Beachtung
dieſer Richtlinien Sorge tragen.

Chinesische Währungsreform
Auftreten wirtschaftlicher Schwierighkeiten.
Die Nationaliſierung des Silbers hat in

Peiping zu einer ſtarken Verknappung der
Banknotenbeſtände geführt. Die örtlichen
Vereinigungen der Bankiers und der Geld-
händler haben daraufhin dringende Tele-
gramme nach Schanghai an die Zentralbank,
die Bank von China und die Verkehrsbank
gerichtet, in denen ſie zur Erleichterung der
durch die Zurückziehung des Silberdollars
verurſachten Schwierigkeiten um die Bereit-
ſtellung einer größeren Menge von Bank-
noten bitten.

Die Preiſe zahlreicher Waren, wie Reis,
Petroleum, Oel und anderer Gegenſtände des
täglichen Bedarfes, ſteigen, hauptſächlich in-
folge der Machenſchaften von Spekulanten.
Um dieſer ſchwierigen Lage zu ſteuern, iſt die
Handelskammer von Peiping am Dienstag
zu einer Sitzung zuſammengetreten, in der
Maßnahmen zur Bekämpfung der hem
mungsloſen Spekulanten beſprochen wurden.

Notizblock des Aktionärs
Jlmenauer Porzellanfabrik A.-G. in Jlmenau.

Der Generalverſammlung am 30. November, der der
Abſchluß für 1934 vorgelegt wird, wird auch eine
Aenderung der Firma vorgeſchlagen. (Für 1933 er-
gab ſich ein Verluſt von 0,079 bei 0,20 Mill. RM.
Aktienkapital).

Der Jnhaber der Jnternationalen Thermometer-
und Glasinſtrumenten- Fabrik Meyer, Petri Hol-
land in Jlmenau (Thür.) ſtrebt einen gerichtlichen
Vergleich von 35 Prozent an, die innerhalb eines
Jahres nach Vergleichsbeſtätigungen in Raten bezahlt
werden ſollen. Darlehnsgläubiger mit 35 000 RM.
Forderungen treten bis zur vergleichsgemäßen Be
friedigung der übrigen Gläubiger zurück. Die Ge
ſamtverbindlichkeiten betragen 108 000 RM., die Ver-
mögenswerte 79 000 RM.

Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart und Berlin.
der Aufſichtsrat beſchloß eine Dividende von 3 Proz.
für 1934/35 vorzuſchlagen. Für 1933/34 wurde ein
Reingewinn von 9811 RM. ausgewieſen, eine Divi
dende würde nicht verteilt.

Vereinigte Wäſchefabriken A.G. in Aue i. Sa.
Die Geſellſchaft beruft ihre Generalverſammlung, der
der Abſchluß für 1934 vorgelegt wird, auf den
29. Nov. ein. (Für 1933 wurde bei 9,90 Mill. RM.
Aktienkapital ein Verluſt von 0,14 Mill. RM. ausge
wieſen.) Der Generalverſammlung wird Mitteilung
über die Umwandlung der Wäſcheinduſtrie Schnee-
erg gemacht werden, deren Aktien (A.-K. 52 500 RM.)

ſich vollſtändig im Beſitze der Geſellſchaft befinden.
E. F. Heyde Chemiſche Fabrik A.G. in Berlin.

Jn der ordentlichen Generalverſammlung wurde der
Abſchluß für 1931 und die Entlaſtung der Ver
waltungsorgane gegen 121 Stimmen eines Aktionär-
vertreters genehmigt, der ſich gegen ungenügende
Auskunftserteilung des Vorſtandes wandte. Der
Umſatz hat ſich gegenüber 1933, wie im Bericht mit
geteilt wird, wertmäßig um rund 25 Proz. und
engenmäßig um rund 40 Proz. erhöht. Dennoch
onnte infolge der gedrückten Preiſe ein Gewinn noch
nicht erzielt werden.

Gebrüder Unger A.G. in Chemnitz. Nach Abſchreibungen von insgeſamt 22 621 (6116) Mark
ergibt ſich unter Heranziehung von ſtillen Reſerven
ein Verluſt von 3998 Mark für das abgelaufene Ge-

Wasserständeg. W. F. I Elbe W. F.rechte 9. ſ-1,790 2 Außig u2. 6 Dresden 9. 10Caiſure 2. 2 Forgau 9. -2,50 10e 0. i 2 Witenberg. S.Bobiaun irizehne 9. -2,20 8 Aken 9. -2,50 16
Horel Barby 9. 2.37 laMagdeburg 9. -1.76 16den. q. 9. -2,23 3 Tarermnns. 9. 280 i
en U. 78 7 Vitienberge 9. -2,76 18eng 9. 68 1 Lenzen 8. -3,27 14e. P Bemi 9. 42.46 iW h s I Barehau 8. -2,55 51

ſchäftsjahr 1934/35, der aus dem Reſervefonds gedeckt
werden ſoll. Jm Berichtsjahr konnte der Vorjahres-
umſatz gehalten werden. Die Kriſis im Fleiſcherei-
gewerbe wirkt ſich auf die Geſchäfte nachteilig aus.

Deutſche Braunkohlen A.G. in Berlin. Jn der
ordentlichen Generalverſammlung vom 8. November
wurde die Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung
für das Geſchäftsjahr 1934 genehmigt und der Ver-
haltung Entlaſtung erteilt. Für 1934 ergibt ſich ein
neuer Verluſt von 110 Mark.

PortlandZementwerke Höxter-Godelheim A.G.
An dem bisherigen Zuſtand des Stilliegens der
Werke hat ſich nichts geändert, da es trotz der erhöh-
ten Nachfrage nach Zement vorteilhafter ſcheint, die
Verſeändrechte zu verkaufen und die Produktion nicht
aufzunehmen. Selbſtverſtändlich hat die erhöhte Be
ſchäftigung auch eine günſtige Möglichkeit für den
Verkauf der Verſandrechte mit ſich gebracht. Dies
wird aber nicht genügen, um den beſiehenden Ver
luſtvertrag zu beſeitigen.

Spiel-Soldaten sehr gefragt
Gebessertes Weihnachtsgeschäft in Thüringer Spielwaren

In dieſen Wochen erreicht die Beſchäfti-
gung in der Spielwareninduſtrie ihren jahres-
zeitlichen Höhepunkt. Die Umſatzſpitze liegt
gewöhnlich im Oktober, aber auch die jetzt
vorliegenden September Ergebniſſe über
das Geſchäft in der Thüringer Spielwaren-
induſtrie laſſen bereits eine erfreuliche Auf-
wärtsbewegung erkennen. Gemeſſen am
Durchſchnitt der Jahre 1926 bis 1929, belief
ſich der Fakturenwert der abgeſetzten Erzeug-
niſſe im September 1935 auf über 70 Prozent
gegen rund 60 Prozent im gleichen Monat
des Vorjahrs. Das bedeutet eine gewaltige
Beſſerung gegenüber den Umſätzen der
Kriſenjahre; neben dieſem konjunkturellen
Aufſchwung wird die ſtarke jahreszeitliche
Beſſerung an den Umſatzzahlen der letzten
Monate ſichtbar. Wieder am Durchſchnitt 1926
bis 1929 gemeſſen, betrug der Fakturenwert
der Warenausgänge im Juni dieſes Jahres
18 Prozent, im Juli 33 Prozent, im Auguſt
58 Prozent und im September, wie ſchon er-
wähnt, 70 Prozent.

Außer einer mengenmäßigen Belebung
des Geſchäfts liegt die Urſache für die Er-
höhung der Umſatzzahlen in einer verſtärkten
Nachfrage des Jnlandes nach Qualitäts-
Spielzeug. Eine Sonderkonjunktur haben
in dieſem Jahr die Herſteller von Soldaten
figuren, Trommeln, Spielgewehren und ähn-
lichen „Ausrüſtungsſtücken“.

Auch Auslandsabsatz behauptet.

Neben der Beſſerung des Jnlands-
geſchäfts behauptet ſich der Auslands-
abſatz der Thüringer Spielwareninduſtrie
anteilmäßig faſt unverändert auf dem hohen
Stand der Jahre 1926 bis 1929. Während da-
mals der Anteil des Auslandsgeſchäfts am
Geſamtabſatz knapp 66 Prozent betrug, belief
ſich der Exportanteil im Juli dieſes Jahres
auf rund 64 Prozent und im Auguſt ſogar
auf mehr als 67 Prozent. Erſt im Septem-

Getreides und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 9. November 1935.

Weizen, heute vorher Tendenz
D. Qual. 7677 W IX Kgim hl 105,00 195,00 stetig

kg im hl

kg im hl eRoggen,
D. Qual. 71773R XVI Kg im hl 167,00 167, 00 2

kg im hl mkg im hl 2 2Gerste
Industriegerste, Sommergerste 192--197 192--197 gefragt
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 210--220 210--220
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 186--190 186-190 v
zweizeilige Wintergerste 195--200 195--200
Futtergerste, Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station G IX. 168,00 168,00 gefragt
Futterhafer, Durchschnittsqual.

H XIII 48/49 kg ab Station 160 160 ohne A.
pro 1000 kg

Vikforfaerbsen, D.-Qu. (f. ü. N. 42-44 4244 ruhig
Grüne Erben I 42--44 42—44 ruhig
Weirenkieie W IX. 11,55 11,55 gefragt
Roggenkleie R XVI e 10,70 10, 70 m
Molzkeime I6, 00-16, 50 S 9Trockenschnitzel ab Fabr.-Stat. 8,75 8.,75 9
Zuckerschnifrel ab Fabr. Station 10,95 10,95 stetig
Kartoffeiſlocken 18,00-18, 2018, 00-18. 10) ruhig
Neu, los 00-8,50 7,75-8,25 gefragtWeirenstroh, drahtgepreßt 4,10 4,00
Roggenstroh, drahtgepreßt 4,10 4,00
Luzerneheu, mitteldeutsches S S

pro 100 kg

Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 8. 1I1] 7.11 8. 11. 7. 11
Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24,50 23,00-24,50Preisgebiet kl. Erbsen 19,00-21.00 19,00-21.00

26,85 26.85) Futtererbsen 12,50-13,50 12,50-13.50

V 26,8526. 85) Peluschken JVI 27.,3027.30 Ackerbohnen 7
n w. Wicken 13,25-13,7513,25-13, 75n Lupin. blaue 8,50- 9,00 8,50-9, 60e al 15 ſo gelbemit 10 1,50 1,501mit 20 300 3.00 Seradella alt Sdo. neu SRoggenmehl f Leinkuch. 8,65 a S8,605 4)

Preisgebiet Erdnkuch.* 8,45 8,45II 21.2021,20 do. mehl* 9,05 b)) 9,05 b
V 21,55 21 „551 Trockschn.

VII 21,80 21,80 Sojabschr. 7,.75 0) 7,75
eigan le lin l o. 7,95 ch 7,05 cW'eizenkleie I1,1 z 1,1 Kartoffeln. 8'25 825

Roggenkleie 10,10 10, 10 do. 8.85 8,85
Leinsaat Mischlutter

Berliner Metallbörse vom 8. Nov. Preise für 100 kg,
Silber 1 kg). Elektrolytkupfer 51,25, Hüttenaluminium 144, in
W'alz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)
heinsilber 53, 75-—56, 75.

Berlin, 8. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brief Geld Briet GeldNovember 2100 21,00 Februar 21,25Dezember 21,00 21.00 März. 21,50Januar 21.00 21,00 April 21.75Magdeburg, 8. Nov. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fiülr
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
per 10 Tage Lieferung per November 31,40--31.50.,
Nov. Dez. 31,40--31,50.

Magdeburg, 8. Nov. Zuckermarkt. Terminpreise.
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geld Brief GeldNovember 3,80 3,70 Februar 4.00 3,90Dezember 3,80 3,70 März 419 4, 00Januar 2 P 3,90 3,80 Mai 7r79 V V 4, 20 4,10

ber iſt die Ziffer auf 57,3 Prozent zurück-
gegangen, was mit der Erhöhung des Ge-
ſamtumſatzes infolge der Weihnachtsvorberei-
tungen im Jnland zuſammenhßängt Gegen-
über dem Stand im September 1934 (57,8
Prozent) hat ſich der Ausfuhranteil am Ge
ſamtgeſchäft faſt gar nicht verändert.

Auf dem Weltmarkt ſind
weſentlichen nur billige Spielwaren abzu-
ſetzen; dafür ſorgt ſchon die ſcharfe Konkur-
renz der Japaner und die in früheren Ab-
nehmerländern künſtlich groß gezogenen
Spielzeugfabriken. Immerhin haben ſich die
Ausfuhrerlöſe der deutſchen Spielwaren-
induſtrie im laufenden Jahr nicht weiter ver-
mindert, denn mit einer mengenmäßigen Zu-
nahme von 82000 Doppelzentner auf faſt
93 000 Doppelzentner in den erſten neun
Monaten hat die wertmäßige Steigerung von
14,4 auf 16,4 Mill. RM. einigermaßen Schritt
gehalten. Es iſt feſtzuſtellen, daß die deutſche
Ware auf dem engliſchen Markt wieder
ſtärker Fuß gefaßt hat.
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45 000 Waggons mit Granit,
Der Bau der zweiten Saaletalsperre.

Nach Jnbetriebnahme der Bleilochſperre iſt
die Errichtung einer zweiten großen Talſperre
(Hohenwarte-Sperre) im Gebiet der oberen
Saale in Angriff genommen worden. Neben
der Anlage der erforderlichen Straßen und
Bahnanſchlüſſe wird bereits der Bau der
Sperrmauer, die die höchſte in Europa werden
ſoll, vorbereitet. Die Lieferung des benötigten
Steinmaterials iſt vor kurzem vergeben wor-
den. Es handelt ſich hierbei um 900 000 Ton-
nen Granit, der in thüringiſchen Steinbrüchen
unweit der Bauſtelle abgebaut und in etwa
45 000 Waggonladungen herangeſchafft werden
wird.

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle

Markt-Kleinhandelspreise vom 9. Nov. in Reichspfennige

Tafel apfel Pfd. 30--35 Kabeljau Bhid. 40
Ebäpfel Pfd. 2025 Seelachs Pfd.Musäpfel Pfd. 15--20 echte Pid.
Kochàpfel Pfd. Aal, frisch Pfd. 180Tafel birnen Pfd. 25--30 Goldbarsch Pfd. 45
Eßbirnen Pfd. 20--25 Weißfisch Pfd. 30-—60
Kochbirnen Pfd. 15--25 Gr. Heringe Pfcl. 25
Apfelsinen Stück Heringe, Norw. Stück
Bananen Stück 5--10 Heringe, Schott. Stück 7--10
Quitten Pid. Bücklinge Pfd. 40Heidelbeeren Pfd. Schellfisch, ger. Pfd.
Johannisbeeren Pfd. Seelachs, ger. Pfd. 50
Preißelbeeren Pfd. 55 Anl. ger. Pfd.
Himbeeren Pfd. Karplen Pfd. 100Süßkirschen Pfd.
Sauerkirschen Pid.
Hagebutten Pid. 15 Enten Pfd. 100--120Pfirsiche Pid. Gaänse Pfd. 100--120Pflaumen Pid. Hühner Pfd. 70--100Stachelbeeren Pid. Rebhühner Stiick 100--150
Weinirauben Pfd. 30--45 Tauben Stück 6090
Tomaten Pid. 25 Hasen im Fell Pfd. 65--70Walnüsse Pld. 50--60 Hasen ausgeschl. Pfd. 110
Haselnüsse Pfd. Rehfleisch Pfd. 60--150
Grüne Bohnen Pfd. Hirschfleisch Pfd. 40--120
Wachsbohnen Pfd. Stallkaninchen P.d. 75--80
Einlegegurken Pid. Wildkaninchen Pfd. 70--75
Senfgurken Pfd. Wildenten Stück 150--225Salatgurken Stück 30-50 Fasanen Stück 150--300
Pfeffergurken Ptd. 40-60
Radſeschen Bd. 5
Rhabarber Pfd. Molkereibutter Stück 78--79Spargel Pid. Bauernbutter Stück 71
Weißkoh Pid. 6--8 Quark Pfd. 20--25Rotkohl Pfd. 10--13 Käse Stück 5--15Wirsingkohl Pid. 10 Pflaumenmus Pfd. 45 50
Blumenkohl Kopf 20--40 Kartoffeln, bl. 10 Pfd. 38
Grünkohl Pid. 10 gelbe 40——41Rosenkohl Pfd. 35--40 Nierenkartoffeln 70 100
Salat Kopt 10--20 Eier Stück 10--13.Spinat Pid. S--10 Zitronen Stück 6--10Mohrrüben Pfd. 7--8 Meerrettich Stück 10--30
Kohlrüben Pid. 8--10 Rettich Stück 10--20
Rote Rüben Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 40Kohlrabi Stück 3--5 Schnittlauch Bund 5
Zwiebeln Pfd. 7 Rübensaſt Pfd. 28Rapünzchen Pfd. 40
Schwarzwurzel! Pfd. 20--30 Pfifferlinge Pid. S
Kürbis Pſich. 5 Steinpilze Pfd. SSellerie Stück 10--25 Champignons Pfd. 140
Porree Bündel 10--15 Grüninge Pfd. 40

Fleisch- und Wurstwaren
Rindfleisch Ziegenlamm Pfd. Szum Kochen Pfd. 80--95 Ziegenfleisch Pfd. 60-—-80

zum Braten Pfd. 100--120 Roßſleisch Pfd. 60--70
Kalbfleisch Schlackwurst Pfd. 160--200

zum Kochen Pfd. 100 Knackwurst Pfd. 140--140zum Braten Pfd. 110-- 130 Schwartenwurst Pfd. 100-- 100
Hammelfleisch Rot- und Leberwurstzum Kochen Pfd. 110 frisch Pfd. 100 100

zum Braten Pfd. 120--130 geräuchert Pfd. 100--100
Schweinefleisch Schinken, roh Pfd. 140 180
Kamm u. Kotel. Pfd. 90-- 100 gekocht Pid. 160--200
Bauch u. fettes Fleisch Pid. Speck, geräuchert
Gefrierfleisch Pfd. e ſett Pfd.Schmeer Pfd. 2 mager Pfd. S

Amtliche Butternotierungen vom 8. Nov. Deutsche
Markenbutter 130. do. Fein-Molkereibutter 127, do. Molkerei-
butter 123, Landbutter 118, Kochbutter 110.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. November. Auf-
trieb: 2470 Rinder (davon 394 Ochsen, 109 Bullen, 1907 Kühe
u. Färsen), 1682 Kälber, 4994 Schale, 4021 Schweine. Preise:
Ochsen: 1. Klasse 42, 2. Kl. 3. Kl. 42, 4. Ki. 442.
Bullen: I. lasso 42. 2. Kl. 42, 3. Kl. 42, 4. Kl.
Kühe: 1. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 30--42, 4. 2735, 5. c.
Färsen: 1. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 42. 4. Fresser 38 42.
Kälber: I. Kl. 2. Kl. 72--78, 3. Kl. 64-70, 4. Kl. 52-62,
5. Kl. 44--50. Lämmer u. Hammel: 1. Kl. 64-65. 2. 63-—65.
J. Kl. 61-03, 4. Kl. 60--62, 5. Kl. 57--00. 6. 45

3. 52,5, 4. 50,5, 5. 48,5, 6. 48.5, 7. 52,5, 8. 43.5.
Marktverlauf. 65 Ochsen, 14 Buſfen, 14 Färsen 3 RM über

Notiz, Kälber, Schafe und Schweine glatt.
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allerdings im.

Erhöhtes Nahrungsbedürfnis
Folgerungen zur Erzeugungsschlacht.

Jn den erſten acht Monaten des laufen-
den Jahres iſt der Verbrauch von Nahrungs-
und Genußmitteln im Vergleich zum Vorjahr
dem Wert nach um rund fechs, der Menge
nach um rund vier vom Hundert geſtiegen.
Dieſe Entwicklung iſt eine Folge der Ar
beitsſchlacht. Im Jahre 1934 lag der Fleiſch-
verbrauch mit 54,5 Kilo je Kopf der Bevölke-
rung um rund 10 v. H. höher als am Tief-
punkt der Kriſe und vor dem Krieg. Der
Fettverbrauch übertrifft gegenwärtig den
Vorkriegsverbrauch um mindeſtens 25 v. H.
Eine Einkommensſteigerung habe vor allem
höheren Verbrauch hochwertiger Nahrungs-
mittel, aber auch von Obſt zur Folge. Aus
dieſer Tatſache ergebe es ſich, daß es bei der
Erzeugungsſchlacht nicht nur darauf an
komme, die Lücken in der Verſorgung zu
ſchließen wir müßten vielmehr darüber
hinaus den Ertrag des deutſchen Bodens ſo
ſteigern, daß er auch ausreiche, um den wach-
ſenden Nahrungsbedürfniſſen unſeres Volkes
gerecht zu werden.

Allianz- und Stuttgarter Lebensverſiche
rungsbank AG. in Berlin. Jm Oktober wur-
den bei der Allianz in der großen Lebensver-
ſicherung 22 Mill. RM. Verſicherungsſumme
beantragt, in der Kleinlebensverſicherung und
Kollektiv Sterbegeld Verſicherung 10 Mill.
Reichsmark Verſicherungsſumme, ſo daß der
Antragszugang des Monats insgeſamt
32 Mill. RM. Verſicherungsſumme beträgt.

Victoria zu Berlin Allgemeine Verſiche-
rungs-AG. in Berlin. Generaldirektor Dr.
Herzfelder hat ſein Amt als Vorſitzender des
Vorſtandes der Victoria zu Berlin Allgemeine
Verſicherungs-AG. niedergelegt und iſt aus
dem Vorſtand der Geſellſchaft ausgeſchieden.
An ſeine Stelle iſt das bisherige Vorſtands-
mitglied Dr. Kurt Hamann zum Vorſitzenden
des Vorſtandes bernufen worden.

Aktien- Zuckerfabrik Neuwerk b. Hannover. Die Ge-
ſellſchaft beabſichtigt, gemäß dem Reichsgeſetz vom
5. Juli 1934 ihre Geſellſchaftsform umzuändern und
ihr Vermögen unter Ausſchluß der Liquidation auf
den Hauptaktionär und Vorſtand, Rittergutsbeſitzer
Adolf Ausmever in Eckerde, zu übertragen.

Huth S Richter, Chemiſche Fabrik AG. Wörmlitz
b. Halle. Die Geſellſchaft wird der Generalverſamm-
lung am 3. Dezember wieder einen dividendenloſen
Abſchluß vorlegen. Der geringe Reingewinn ſoll zur
Verminderung des Verluſtvortrages von 32 000 RM.
verwendet werden.

Neußer Papier- und Pergamentpapierfabrik AG.
inNeuſß a. Rh. Der Aufſichtsrat beſchloß der General
verſammlung am 21. November aus einem Rein-
gewinn von 257 000 (i. V. 100 567) RM. eine erhöhte
Dividende von 8 (3) Proz. vorzuſchlagen.

Zigarettenfabrik Richard Greiling AG. in Dres-
den. Jn einer Auſſichtsratsſitzung legte der Vor
ſtand dem Aufſichtsrat einen erfreulichen Bericht über
den Geſchäftsgang und die Lage des Unternehmens
vor. Der im laufenden Geſchäftsjahr bis zum
30. September 1935 erzielte Umſatz war wertmäßig
um etwa 13 Mill. RM. höher als der in dem gleichen
Zeitraum des vorangegangenen Geſchäftsjahres.

Hotelbetriebs-AG. Berlin. Zu dem Geſchäftsbericht
der Geſellſchaft iſt nachzutragen, daß die Aktienmehr-
heit von rund 15 Mill. RM. ſich nicht mehr im Beſitz
der Aſchingers AG. Berlin befindet. Die Gläubiger-
verſammlung der Aſchingers AG. am 14. Mai hatte
bereits beſchloſſen, dieſes Mehrheitspaket zu einem
Kurs von 85 Proz. an die Bankgläubiger (Dresdner
Bank, Commerz- und Privatbank und Bankhaus
Gebr. Arnhold) zu übertragen.

Insolvenzen und Konkurse
Jaegerhof A.-G. in Leipzig. Die der Leipziger

Jmmeobiliengeſellſchaft-Bank für Grundbeſitz A.-G. in
Leipzig naheſtehende Jaegerhof A.G. in Leipzig
konnte durch 120 000 Mark bedingten Schuldennachlaß
die Unterbilanz vom 31. Dezember 1934 bis auf 17 6051
Mark tilgen.

Maſchinenfabrik Auguſt Fomm i. Liqu, in Leipzig.
Die Firma, die 1932 einen Liquidationsvergleich ab-
geſchloſſen hatte, hat jetzt an die nicht bevorrechtigten
Gläubiger Forderungen rd. 500 000 Mark) 30 Proz.
zur Auszahlung gebracht. Dieſe Zahkung war nur
durch den Rücktritt mehrerer Großgläubiger möglich
geworden. Die Liquidation iſt damit beendet.

Ledergroßhandlung Ribatzky und Graf in Erfurt.
Der auf der Baſis von 50 Proz. angebotene Ver-
gleich wurde von den Gläubigern angenommen und
gerichtlich beſtätigt.

Zuckerfabrik Camburg A.G. in Liqu. in Camburg
(Saale). Bei der inzwiſchen beendigten Liquidation
entfiel auf jede im Umlauf befindliche Aktie von
nom. 150 Mark ein Betrag von 170 Mark, was einer
Quote von rund 113 Prozent entſpricht.

Weſtdeutſche Textil-Jnſolvenzen. Wie der „Kon-
fektionär“ meldet, hat die Konfektionsfirma A. Lands-
berg in Rheydt ihre Zahlungen eingeſtellt. Weiter
hat die Manufakturwarenfirma Albert Spanier in
Calear (Rheinland) die Zahlungen eingeſtellt und
ſtrebt einen außergerichtlichen Vergleich zu 50 Prozent
der Forderungen an.

Hannoverſche Textilwaren-Jnſolvenz. Die Manu-
fakturwarenfirma S. David in Sehnde (Hannover)
hat ihre Zahlungen eingeſtellt und betreibt das ge
richtliche Vergleichsverfahren

Frühverkehr von heute
Angeſichts der bevorſtehenden Unterbrechung des

Börſengeſchäfts war vorbörslich nicht die geringſte
Unternehmungsluſt ſeſtzuſtellen. Auch im bevor-
ſtehenden Verkehr dürfte mit einer Belebung nicht zu
rechnen ſein, zumal beſondere Anregungen aus der
Wirtſchaft nicht vorliegen. Am Valutenmarkt errech-
nete ſich der Dollar international unverändert mit
2,488, gegen Pfunde mit 4,921 Das Pfund lag mit
12,25 feſter.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom S. November

Veſc Brſeſ Geld BrreſArgent. (IP.-Peso)] 0,672 0,0760] apan (1 Ven) 0.71s 0,717
Belgien (100Belga 42,02 42, 10 Ijugoslaw. (100D. 5, 054 5, 606
Brasilien (1 Mr. 0,141 0.143 Vorwegen (100Kr 61,41 61,53
Bulgarien (1001.)) 31047 3.053 0terreieh 1008sch 48, 05 40.05
Dänemark(100Kr. 54,62 54,72 PPortugal (100sc. 11,005 11. 114
Danrig (1006uld. 46,80 46,90 Schweden (100Kr. 63.04 63. 16
England (IPfund) 12,23 12.26 Schweiz (100Frk.)80.81 80,97
Finnland(100f. M. 5,30 5,40 Spanien (100 Pes. 33,94 34, 00
Frankreich(t00Fr 16,37 16,41 [Tschechosl. (100K 10,265 10,285
Holland(1000f1d. 168, 850 160, 14 Ungarn 100 Pengölialien (100 Lire) 20,20 20.24 IVer Staat. (1 Doll. 2486 2490



„Kräuterglück“
erhält viele Menſchen jung
und friſch, trotz ihrer Sorgen
und ihres Akters, Sie kön
nen zu dieſen Glücklichen
gehören. Nehmen Sie gleich

falls regelmäßig „Kräuter
glück“. Es wird Jhre Lebens
kraft ergänzen und Jhre Le

bensluſt ſtärken. Sie werden
arbeitsfreudiger u. leiſtungs
fähig. „Kräuterglück“ gibt
es in 50 TagePackungen zu

Mk. 2.50, die Probe
packung zu Mk. 1.
in Apotheken und
Drogerien.
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RundfunkSeipzig, Montag, 11. November.

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik,

6.30: Frühkonzert aus Frankfurt.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

7.30: Mitteilungen für den Bauer.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe,
9.00: Für die Frau.
9.30: Sendepauſe.
10.00: Wetter, Waſſerſtand

Tagesprogramm.
10.15: Der Schatz im Acker. Nach

einem alten iriſchen Märchen be
arbeitet von Peter Glas.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mufik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.15: Schloßkonzert aus Hannover
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14. 15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Kunſtbericht.
15. 15:. Kinderſtunde: Die Ahornfee,

Märchen von Olga Müller.
15.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Johannes Brahms: Trio für

Pianoforte, Violine und Violin
cell, H-Dur, Werk 8.

16.30: Der Bauer und Aſtronom
Chriſtoph Arnold. Hans Siegert.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Stuttgart Nachmittags
konzert.

18.00: Der Zeitfunk ſendet: Aus Er
furt: Funkbericht v. Martinstag.

18.30: Opfern und Dienen. Hörfolge
von Heinz Hartmann.

18.50: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
19.20: Die Unvergeſſenen. Eine Ge

denkfeier für die Helden von
Langemargd.,

19.50: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.05: Mozart-Bruckner- Abend.
22.00: Nachrichten und Svortfun!

und

D Kö., Sonntag, 10. November.

6.00: Hafenkonzert aus Bremen.
8.00: Stunde des Bauern,
9.00: Deutſche Feierſtunde.
9.45: Deutſches Volk Deutſche

Luftfahrt.
10.00: Reichsſendung: Aus Suttgart:

Morgenfeier der Hitlerjugend.
10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
11.00: Peter Huchel: J Herbſt.
Kö., Montag, 11. November.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
3.30: Morgenmuſik mit Otto Do-

brindt und Ernſt Petermann.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40? Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk: Das Schah

im Acker. Nach einem iriſchen
Märchen für den Funk bearbeitet
von Peter Glaß.

10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Antwort auf Mütterfragen:

Woher hat das Kind ſeine ſchlech-
ten Eigenſchaften Elſe Schwahn.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört. Kartoffelſaat geſund
und keimkräftig erhalten! Hans
Seher und Hans Agahd.
Anſchließend Wetterbericht.

(2.00: Muſik zum Mittag aus Saar-
brücken.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Werkſtunde für die Jugend.

Mit der Kamerag beim Jung-

Pimpfe be
arbeiter.

15.35: Fürs Jungvolk.
ſuchen Segelflieger.

16.00: Muſik am Nachmittag.
17.20: Ein Buchbinder erzählt von

ſeiner Arbeit. Herbert Fiebrand.
7.35: Unterhaltungsmuſik aus

Stuttgart.
Was iſt18.10: Wer iſt wer

was
8.20: Sportfunk: 100 Worte Sport-

deutſch.
18.30: Stunde der Hitler-Jugend.

Städte im Lied. Muſikaliſche
Rundreiſe einer Spielſchar.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend! „Es
hat ja keinen Zweck Aller
lei um Peſſimiſten.

19.45: Deutſchlandecho,
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht bnd Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Wir wiederholen: Kurz und
gut! Die beſten heiteren Kurz-
ſzenen aus dem Preisausſch. eiben
des Deutſchlandſenders.

21.00: Kunſt aus Oeſterreich. Muſik.
22.00: Wetter Tages und Sport

nachrichten. Anſchließend: Deutſch
landecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Hamburg: Spätmuſik.

Aſfol greiche
im Leben isf jeder, der seine Schreibarbeifen gleich-
qöltig, ob beruflicher oder privater Art mit der
Maschine erledigt. Ist ja auch klar: Schreibmaschinen-
schreiben geht schneller; was gefippt isf, sieht sfeis
sauber aus und man hat
Durchschlägqe davon
(Nicht zu unferschatzenſ).
Eine Schreibmaschine
lohat sich deshalb

DIE SCHREIBMASCHINE, DIE
SICH JEDER LEISTEN KANN

a 10
AuH IN RATENI
auch in bequemen Ratten bezahlen.

u

50
R

Wene Sie wollen.

köpnen Sie aber
fordern Sie

daher auf alle Fälle unverbindlich die Prospekte
OLVMPIA F und OLVMPIA T: leizterer gibi
über das OLVMPI A. Teilzahhungssystem Auskunft.

EUROPA SCHREIBMASCHINEN A. G.. ERFUVRT

AN DIE EDROPA SCHREIBMASCHINEN A. G. ERFURT
Senden Ste mir kostenios und hre ausührüchenunvorbindlich

Olympia F und Ovymyie T. 510

Macht

Ach

11.10: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung aus Leipzig:

Jch elender Menſch, wer wird
mich erlöſen Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Allerlei von Zwölf bis Zwei!
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
14.00: Kinderfunkſpiel: Der Flachs

Märchenſpiel nach Anderſen.
14.30: Ländler- und Zithermuſik aus

den Bergen.
15.00: Ratſchläge zur Sippenfor-

ſchung. Eberhard Schircks.
15.15: Stunde des Landes: un

hei nöhm ſick'n Köhm.“ Bauern
ſchwank von Chriſtian Diederich
Hahn.

16.00: Muſik am Nachmittag. Wil-
fried Krüger ſpielt

17.350: Ein Berliner Hauskonzert zur
Zeit Wilhelm Raabes. Zu ſeinen
25. Todestag am 15. Novbr.
Dazwiſchen etwa 18 Uhr:
Ein Nachmittag in der Sperlings
gaſſe. Begegnungen und Träume
aus der Welt Wilhelm Raabes.

9.00: DeutſchlandSportecho. Funk
berichte und Sportnachrichten, u. a.
aus Königsberg Funkbericht vom
Fußballpokalſpiel Gau Oſtpreußen
gegen Brandenburg.

19.30: Heiteres aus deutſchen Opern.
21900: Reichsſendung aus Frankfurt:

Meifterkonzert (III). Hermann
Zilcher dirigiert eigene Werke.

22.00: Reichsſendung aus Hamburg:
Abendmeldungen des drahtloſen
Dienſtes.

22.20: Reichsſendung aus Hamburg:
Ausſchnitte von der feierlichen Er-
öffnung des dritten Reichsbauern
tages in der neu erbauten Gos
larhalle.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz. Adalb.

Lutter ſpielt

adio Anlagen
öhrenprüfstelle
Ladestation
Paul Klap
Am Neumarkttor Nr. 2

Leipzig, Sonntag, den 10. Novembe

.00: Hafenkonzert aus Bremen.
8.00: Morgenandacht.
8.30: Aus Zwickau. Orgelmuſik aus

dem Dom; geſpielt von Hermann
Zybill.

9.00: Was wir bringen (das Pro
gramm der Woche).

9.25: Tagesprogramm.
9.30: Muſik für Mandoline.
10.00: Reichsſendung aus Stuttgart

Morgenfeier der H.
10.30: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
11.15: Sendepauſe.
11.30: Reichsſendung: Kantate von

Johann Sebaſtian Bach: „Jch
elender Menſch, wer wird mich
erlöſen.“

12.00: Muſik am Mittag.
14.00: Deutſches Bauerntum: Kir-

mesfeiern in Mitteldeutſchland.
Hans Julius Niehoff.

14.20: Klaviermuſik weſtdeutſcher
Komponiſten; geſpielt von Georg
Stieglitz.

14.55: Paul Eipper erzählt: Allerlei
aus der Vogelwelt.

15. 15. Nur ein Viertelſtündchen.
Schallplatten.)

15.30: Unter der Fahne Eine Feier
ſtunde.

16.00: Aus Pirna: Vom Hundertſten
ins Tauſendſte mit Charlotte an
der Heiden in ihrem muſikaliſchen
Bildebogen.

18.00: Fröhliche deutſche Martins-
lieder zum Lobe der Martins-
gans.

18.30: Friedrich Winterholler kieſt
aus ſeinem Laudon-Roman: Die
Eroberung Belgrads.

18.55: Aus Dresden Horrido! Joho!
Muſikaliſcher Beſuch bei den Jä
gern; zuſammengeſtellt und gelei-
tet von Curt Kretzſchmar.

19.55: Sondexſportfunk.
20.00: Martinsabend. Ein Bilder-

bogen mit alten nud neuen Verſen
und vielen Liedern von A. Artur
Kuhnert.

21.00: Reichsſendung: Meiſterkonzert
(III). Hermann Zilcher dirigiert
eigene Werke.

22.05: Nachrichten.
22.20: Reichsſendg.: Ausſchnitte von

der feierlichen Eröffnung des drit-
ten Reichsbauerntages in der neu
erbauten Goslarhalle.

22.40: Nachtmuſik aus München.

einzeln
84.- 98. 104.- 114.- 26.-

ä ä6 eilig m. Aufwaschfisch
156.- 163.- 174. 186.-

Auch auf Teilzahlung

i Coinh.: Paul Sommer
Grohe Ulrichstrahe 51

Eingenq Schulstrahße

Naſſe Zuckerrübenſchnitzel

aus hieſigen Fabriken liefert
ladungsweiſe

Facob Blocher, Halle (6.)
Marsſtraße 10, Telefon 25984

Grundstück
maſſiv, ſechs 5-Zimmerwohnungen mit
Hof- u. Toreinf. Nähe Eisleben, desgl.
Landhaus m. Stall, Scheune u. Garage,

für all. paſſ., z. verkauf. Evtl.
beide Grundſt. geg. Landwirtſch. von
50--70 Morg. in Zahl. zu geben, oder
für größ. Pachtung 100--200 Morgen
als Kautionsleiſt. Off. E 5315 Geſch.

prockt

iſt unbedingt Folge zu leiſten, andernfalls Entzug
der Kartoffelzuweiſung zu erwarten iſt.

Sehr billige
Herren Winkermäntkel

für 15 RM., zwar nicht neueſte
Mode, dafür gute Stoffe. Außer-
dem modernſte Herrenmäntel,
Anzüge, Joppen, gute Qualitäten,
wirklich billig.
Große Auswahl geſchmackvoller
Damenmäntel miteleg.Pelzkragen,
ſchöne Sportmäntel, bildhübſche
Kleider, billig. Jeder Einkauf wird
Freude machen.

Kkindermann
Leipzig C 1, Pfaffendorferſtr. 13
1. Etage. 5 Min. vom Hauptbbf.

Sin neues
Fahrrad

Wernu

Miele
u haben in den fahrradhandlungen

Aliele-Fabrikate

stets am Lager.
Emil Schütze
inhaber: A. Gles e ler
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Entenplan 9.

Landhaus
kleines od. Wohsg.
in ſchöner Lage mit
Garten zu mieten
oder kaufen geſucht.
Angebote u. A1730
Geſch.

Aktenroll-
ſchrank

Diplomſchreibtiſch,
Schreibmaſchinen,

Rollſchreibtiſche,
Maſchinenſchreib-
tiſch,, Ruſche Halle
Saale, Gr. Klaus-
ſtraße 7.

kutschwagen
mehrere moderne,
mehrere Rollwag.,
kleiner Leiterwag.,
mehrere Kutſch u.
Arbeitsgeſchirr. ver
kauft. Walter
Oehring. Halle S.,
Ludwig-Wucherer-
ſtraße 44 am Reileck
Tel. 32856 Geſch.

D-Rad R 0/6
elektriſch Licht und
Horn, gut erhalt.,
billig zu verkauf.
Beſichtig. Sonn
tag von 9 bis
12 Uhr. Clobicauer
Straße 14.

Mehrere
Auszugtiſche

(Eiche), billig zu
verkaufen, Firma

GSGchwerer

Friedrich, Halle a.
d. S., Harz 6.

öchreibſchrank
verkauft billig, Fa.
Friedrich, Halle

Harz 6.

dieſem Wertzeichen

eröffnen wir am Rovember

eine Sonderabteilung der

»Wohnſtatt-Möbel«
Für deutſches Hohz

Für deutſche Form

Für deutſche Arbeit

Wir haben für den hieſigen

den Alleinverkauf erhalten
Alb. Martick Nachf.

Jnh. Rich. Ziemer
Halle

Am Alten Markt

Bezirk

e

Achtung! Für alle Hilfsbe dürftige!
Der Ortsbeauftragte Merſeburgs gibt bekannt:
Am WMontag, dem 11. November, findet für alle

WHW.- Hilfsbedürftigen, die im
weiskarte ſind,

Auf den Kopf der Familie wird 1
Für jeden Zentner
von --fl0 RM. ſogleich zu bezahlen.
Transportmittel ſind mitzubringen. Die Ausgabe
erfolgt in folgender Weiſe:

Die Buchſtaben A, B, C von
D, E, F von

G. H, L J von
K, L, M, N von

O, P, C. R, S von

11

T, U, V, w, X, V,
werden in den nächſten Tagen berüchkſichtigt.
iſt auf eine entſprechende Bekanntmachung Obacht
zu geben.

Den Anweiſungen der Ordner

eine Kartoffelausgabe auf
Güterbahnhof Merſeburg, Naumburger Str., ſtatt.

iſt eine Anerkennungsgebüh r

9--10 Uhr,
10--11 Uhr,

12 13 Uhr,
13--14 Uhr.

Hilfsbedürftige mit den Buchſtaben

Beſitz einer Aus
dem

Ztr. ausgegeben.

Säcke und

12 Uhr,

7

Es

bei der Ausgabe

Kaufmänniſcher Leiter
und Teilhaber

in guter ſſcherer Stellung, groß, blond,
evangeliſch mit Eigenheim

ſucht
Bekanntſchaft zwecks baldiger Heirat
mit einem hellbkonden, braunäugigen
wirtſchaftlichen Mädel nicht über 25 J.
(möglichſt Waiſe) auch ohne jedes Ver
mögen aus guter Familie, das ein
herzliebes Hausmütterchen ſein will.
Ausführliche Ofſerten nur mit Bild
unter E 10061 Geſch.

Berückſichtigt
beim Einkauf
unſere IJnſerenken

Eine in der Landwirtſchaft erfahrene
zuverläſſige, unabhängige Frau
findet dauernde Stellung z. ſelbſtänd.
Führ. ein. landwirtſch. Haushalt. bei
gut. Lohn z. 15. Nov. Angeb. m. Bild
u. Zeugnisabſchr. unt. M 8170 an die
Ala Anzeigen -A.-G., Agentnur Jena

buche

zum 15. 11. oder
1. 12. 35 gewandt.

Stubenmädchen,
mögl. mit Näh-

kenntniſſen, in
Haush. mit drei
Kind. Angeb. an
Fr. Dr. Schuncke,

Leung, 8

Köln 36,

PraKt. ArztDr. med. m. angeſeh.
Kleinſtadt-Landprax.
im eig. Haus, ſtattl.
Mitteldreißiger, tief-
veranlagt, Jdealiſt,
ruhiges, nat. Weſen,
zurückgezogen und
häuslich, wünſcht ſich
ein gleichgeſinntes
Frauchen in ſein
Heim. Nur aufr.,
offene Zuſchrift. an
Orſiverlag/t35 Mid.

Leipzig N. 22,
Halleſche Straße 21.

Fräulein
26 Jahre, ausgut. Familie.

wünſcht Herrn
kennen zu lernen,
zw. ſpäter. Heirat.

Wäſche und

Waffenöl altbekannter Qualitäten

F. W. Klever, Chemiſche Fabrit

Neo Bulliſtol Klever
Schützt Eiſen und Stahl
Sewührt. S

gegen Ro,chmiermittel ſfeinmechanit

Srandenburger Straße 6

Künſtliche Blumen
zur Kranzbinderei

hält dauernd vorrätig

K. Karius, Brühl 4

Speise-
immer Gr. Auswahl

Möbe-
Harniſch

Olgrube

d

Möbelausſteuer,
ſpäterhin Vermög
Bildofferte E 5320
Geſch.

Heiratsgeſuch
Fräulein, End-
dreißigerin, mit
Wäſcheausſteuer

2000 M. Erſpar
niſſe, angenehmes
Weſen u. Außerem
möchte beſſ. Herrn in
Stellung kennen

lernen. Mittierer
Beamter bevor-

zugt. Zuſchrift. u.
R 6501 Geſch.

Gebild. Fräulein,
Mitte 30, ariſch,

häuslich, wirt-
ſchaftlich, eompl.
Ausſtattung und
Erſparniſſe ſucht
beſſeren Ehekame-
raden in geſicherter
Poſition Offerten
E 5326 Geſch.

39 jähriger
Hrbeiter

mit einem Kind,
möchte ſich wieder
verheiraten, am

liebſten mit Wit
we. Offerten unt.
D 9529 Geſch

Inſerieren

bringt Gewinn

Accordeon

chromatisch
und diatonisch

in allen
Preislagen

solt 50 Jahren
Musik M er
r. Märkerstr. 3

(am Markt)
fachhandei

kein
Konjunkturhandel

Steinesel
Ziegenbockgeſpann
zu verkauf. Walter
Oehring, Halle S.,
Ludwig-Wucherer
ſtraße 44 amReileck.

Dobermann Rüde
70 cm hoch Ia

Stammbaum zu
verkaufen. Guſtav
Löſer, Merkewitz,
Poſt Wallwitz.

Doggenrüde
pa. ſchwarz- weiß
gefleckt, wachſam,
guter Charakter,

verk. Kurt Kleiber,
Weimar, Luden-
dorfſtraße 5.

Alteres zugfeſtes
Arbeitspferd ver
kauft, weil über

zählig, Zöſchen
Nr. 11

Schwein
zum weiterfüttern,
verk. Salzmann,S

Saaleſtraße 16. Stadtgut Werder.

Neue Gänsefedern
mit Daunen, ungertssen, doppeltPfd. 2.-, allerbeste Qualität riurſae
Federn mit Daunen 3.50, Halbdaunen 5
u. 5.50, gereinigte, gerissene Federn mit
Daunen 3.25 u. 4.25, hochpr. 5.25 allert,
6. 25, Ia Volldaunen 7.- u. Fär reell
staubfr. Ware Garantie Vers. geg. Nactg
ab 5 Pfd. portofrei. Pa. Inlette mitöaramte
billigst. Nichtgefall. auf m. Kosten zurück.
Willy Manteuffel, GänseNeutrebbin Sge (Oderbt Ntereh,

Altestes und größtes Betttedern-Versang.-

geschäft des Oderbruches. Gegr. 1852

sehen gwricker-Fonerader

O diesjäshbelge
Weihnachtsproſoold
bringt f. jod. Gold
beuiſel ehwes. Noch

heute enfordern,
Kindorrsder preisi,

E. P. Sterlcikter, Fahrractabrit
Bradiwede- Bielefeld 260

nnnnnnnneeeSS WZwangsvollſtreckung. Verſteigert werd,
am 21. November 1935, 10 Uhr an Ge
richtsſtelle Poſtſtraße 16, Zimmer 22, die
auf den Namen des Tiſchlermeiſters
Ernſt Malpricht in Merſeburg einge
tragenen Gründſtücke Wohnhaus mit
Hofraum, Hausgarten, Hintergebäude u.
Werkſt. Seffnerſtr.6. 54 70 qm Nutzungs
wert 2580RM. u. Garten Seffnerſtraßeb,
3 a 78 m. Das Amtsgericht i. Merſeburg

waäschemangemn
elekirisch-au omatisch

Heißmangein
neu und gebraucht lieſert

Gustav Forßbohm
Thüringer Wöschemangelfabrik Gera-7wötren 259

die Verzochlung des Pfarrackers
von Leuna, findet
den 14. November, 18 Uhr, in Göh-
litzſch im Gaſthaus Böhme ſtatt.

Gemeindekirchenrat Lenna.

Wer Qualität ſchätzt

nimmt

M. Brockmanns
Dorſchlebertran-Emulſion
Miſchfutter „Oſteoſan“
Als vitaminſtark bekannt. Hilft

cher bei Krampf, Lähme, fördert
ufzuchſ u. Maſt. Erprobte Fut

terzuſammenſtellungen enthält
M. Brockmanns „Ratgeber“.
Neue (9.) Ausgabe koſtenlos zu
haben in den Verkaufgsſtellen od.
von M. Broch mann Chem. Fabr

Leipzig-Eutritzſch
„Oſteoſan“-Verktanfsſtellen:
Merſeburg F. Baufeld, Kolonialw.,
Gotthardſtr. C. Elkner, Kolonialw,
Markt E. Klauß, Windberg. Groß-
Kayna: Drogerie R. Zimmermann.
Neumark: Apotheke K. Wirtgen
Lützkendorf: E. Schubert, Mühie
Spegau: O. Rohmer, Kolonia v

Ahsatz-
Ferkel

der ſchwer. han. oldnb. u. veredelt weſt
Raſſe, breitbucklig Mit Schlappohren, Kern
geſund, beſte Freſſer, liefere unter Nachn

freibl. zum Preiſe von x15-20 pt. RM. 20-25 Pfd. 31-13 R

25-30 13.16 30-40 16.19Läuferſchweine 60—-100 Pfd. 556 fo
pro Pfd. Durch den Bahntransport
ſtande ner Gewichtsverluſt geht zu Laſten de
Käufers Fracht einſchl. Kiſte rrägt der
Beſteller Jm Zuchtgebiet Weſtf. A.
Oldenb. genießt mein altangef. Unternehme
beſten Ruf. Beweis durch tägl. Dankſchr z

Nachbeſtellungen. Für lebende und geſune
Ankunft garantiere ich bis s Tage nach en
fang. Nichtgef. Tiere nehme ich innerhe
dieſer Zeit auf meine Koſten zurück
ferkelversand e hege harten

Bezirk Münſter i.
J

Merſeburger
(Olympiapark)

Halle (GS.)

Zucht I MülchviehVerſteigerun

Mittwoch, 13. Nov. 1935
vormittags 11 Uhr, Auftrieb ca

La

Straße 74

80
o

zur Förderung d.Saale) Kaiſerſtr (Candesbauernſchaft

hochtrag. Kühe u. Fürſen

aus der Altmark, Oſtpreußen
Oſtfriesland, Oldenburg un

nnover mit Abſtammungs
ſtungs-Nachweiſen
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Jugend und Winkerhilfswerk
Um die Schülerarbeiten zu Weihnachten.
In einer am Freitagnachmittag im großen

Sitzungsſaal des Merſeburger Kreishauſes
abgehallenen Beſprechung mit den Schulamts-
leitern, den Vertretern der Hitler- Jugend
und des BDWM. legte Kreisamtsleiter
Miſchke die Richtlinien klar, die für die
Mitarbeit der Schüler und Schülerinnen ſowie
der NS. Jugendorganiſationen am Winter-
hilfswerk Geltung haben ſollen. Es war ge-
plant worden, wie im Vorjahre die ſo erfolg-
reich abgehaltene Ausſtellung von Schüler-
arbeiten für das WHW. ſtattfinden zu laſſen.
Die Ausſprache ergab jedoch für dieſen Plan
wenig Gegenliebe, in erſter Linie wurden tech-
niſche Bedenken gegen ihn geltend gemacht, die
in der Kürze der nur noch zur Verfügung
ſtehenden Zeit ihre Begründung haben. Von
der propagandiſtiſchen Wirkung bei den noch
Abſeitsſtehenden abgeſehen, erhofft man ſich
nicht den erzieheriſchen Wert für die Jugend-
lichen, die auch bei weniger guter Veran-
lagung und Geſchicklichkeit bei der Anferti-
gung von Handarbeiten, Baſtelarbeiten oder
Zeichnungen und Plakaten, doch mit ganzer
Seele bei der Sache ſind und die ſich dann
gegenüber den Glücklichen, deren Arbeiten
einer Ausſtellung ſiir würdig befunden wer-
den, zurückgeſetzt fühlen. Darüber aber waren
ſich alle an der Ausſprache Beteiligten einig,
daß auch in dieſem Jahre wieder, wie bisher,
unſere Merſeburger Schuljugend ſich mit
ganzer Kraft in den Dienſt der guten Sache
ſtell. Bereits im Vorjahre konnten an
2000 Bedürftige Weihnachtspakete mit teils
nützlichen und teils praktiſchen Sachen ausge-
händigt werden, 7000 Hilfsbedürſtige aber
waren insgeſamt zu betreuen. Gerade in den
Schulen iſt für die ärmeren Kinder viel ge-
ſammelt worden, manches Spielzeug wurde
wieder hergerichtet und hat einem armen
Kinde am Heiligabend ein Fünkchen Weih-
nachtsfreude gebracht. So ſoll es auch in
dieſem Jahre wieder ſein, und mit der gleichen
Freude werden unſere Jungens und Mädel
wieder am Werk ſein, um mindeſtens mit dem
gleichen Erfolge mitzuhelfen wie im Vorjahr.
Die Kinder haben am allererſten begriffen,
daß ſie zuſammenhalten müſſen und in ihnen
iſt der Sinn des Winterhilfswerkes lebendig
geworden. Die NS.-Volkswohlfahrt will nach
Möglichkeit in der Materialbeſchaffung helfend
eingreifen, damit die Eltern nicht vor den
Feſttagen über Gebühr in Anſpruch genom
men werden. So weit es auch in ihren Kräften
ſteht, werden auch ſie alles mögliche dazu tun,
damit das Winterhilfswerk unſerer Schul-
jugend ſeinen Zweck erfüllt. Auch dieſe Be-
ſprechung ergab, daß alle Kräfte aufgerufen
werden, damit das Wort des Führers ſeine
Erfüllung findet:

„Auch in dieſem Winter darf kein Volks
genoſſe hungern und frieren!“

Karkoffeln für Hilfsbedürftige

Die Ortsamtsleitung Merſeburg des
WHW. gibt am Montag von vormittags
9 Uhr ab an die mit Ausweiskarten ver
ſehenen Hilfsbedürftigen mit den Familien-
Anfangsbuchſtaben A bis S Kartoffeln aus.
Zuteilung an Empfangsberechtigte mit den
Anfangsbuchſtaben T bis Z erfolgt ſpäter.
Für jedes Familienmitglied wird ein Zent-
ner abgegeben. Ausgabeſtelle Güterbahnhof,
Naumburger Straße. Säcke und Transport-
mittel ſind mitzubringen. Die in der Be-
kanntmachung im Anzeigenteil angegebenen
Zeiten ſind genau einzuhalten.

Wanderfag der Schu'jneend
Auf Anordnung der Regierung iſt für

Sonnabend, den 16. November, für alle Mäd-
chenſchulen und für Sonnabend, den 23. No-
vember, für alle Knabenſchulen des Regie-
rungsbezirks Merſeburg ein Wandertag für
alle Kinder über 10 Jahre angeſetzt worden.
Her Staatsjugendtag fällt an dieſen Tagen
für die betroffenen Kinder aus, da ſich auch
die Mitglieder der Jugendorganiſationen an
dieſen Wandertagen im Rahmen des Schul-
verbandes beteiligen.

Der Pilz auf dem Baum.
Auf einem Kaſtanienbaum Adolf-
HitlerStraße iſt in etwa dreieinhalb Meter
Höhe ein großer Pilz aufgeſchoſſen.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
Von der Waſſerreglungs- Genoſſenſchaft.

a. Löſſen. Die Genoſſenſchaft für die
aſſerregulierung in der Elſter-Luppe-Aue
legt in den beteiligten Gemeinden vom

November bis zum 6. Dezember ein Teil-
nehn erverzeichnis des Genoſſenſchaftsgebietes
zur Einſicht aus. Es iſt Pflicht der in Frage
kommenden Grundſtückseigentümer, in den
betreffenden Gemeinden von der Liſte Kennt-
nis zu nehmen und die Beitragsliſte einzu-
ehen.

Luftſchutzabend.

für Föpitz. Am kommenden Mittwoch wird
Löpt die Gemeinden Tragrath, Löſſen und
52 ein Luftſchutzabend im Gaſthof „Zur
Faldſchmiede“ veranſtaltet. Die nationale
edeutung des Luftſchutzes macht es notwen-

dieſem Abend
durch ein Mitglied vertreten ſind.

dig, daß alle Haus
e aushalte anwenigſtens d

„Herbei, herbei zur Martinsgans!“
Der Martinskag (10. hovember) in Sage, Brauch und Hitte

Nur wenige Feſttage kommen an Volks-
tümlichkeit dem 10. November, dem Martins-
tage, gleich. Es ergibt ſich dabei die eigen-
artige Tatſache, daß in evangeliſchen Gegen-
en ſeine Feier dem Andenken des Refor-

mators Dr. Martin Luther gilt, während
man ihn in katholiſchen Landesteilen zu Ehren
des Biſchofs Martin von Tours feſtlich
begeht. Die Wurzeln der Feier ſind in einem
uralten Erntedankfeſt zu ſuchen, das
zu Ehren des Göttervaters Wo-dan veranſtaltet wurde. Dabei zündete man
Freudenſeuer an, hielt ausgedehnte Schmau-
ſereien, bei denen die gebratene Gans eine
wichtige Rolle ſpielte. Wie man damals aus
dem Ausſehen des Bruſtbeines das Schickſal
kündete, ſo will man noch heute an deſſen
Färbung je nachdem, ob es weiß oder
rötlich iſt erkennen, ob ein ſtrenger oder
milder Winter zu erwarten iſt. Mit der Ein-
führung des Chriſtentums wurde jene Feier
erſetzt durch die zum Gedächtnis des frommen
Biſchofs Martin.

Die alten Bräuche wurden aber auch bei
der chriſtlichen Feſtfeier unter dem Namen
Martinsfeuer, Martinsgans und

Martinshörnchen beibehalten. Das
letztere Gebäck, das beſonders in den Luther-
ſtädten Wittenberg, Eisleben, Erfurt und
Eiſenach allgemein beliebt iſt, ſoll wohl in
ſeiner Form die Nachbildung eines Pferde-
hufes ſein. Dabei mag es hingeſtellt bleiben,
ob es den Huf von Wodans Roß abbilden
ſoll oder den vom Pferde des heiligen
Martin, zu deſſen Ehren im Jahre 650
der Martinstag feſtgeſetzt wurde. Der Heilige
ſtammte aus Ungarn, wo er im Jahre 316
geboren wurde. Mit 16 Jahren trat er in das
Heer des Kaiſers Konſtantin d. Gr. ein und
brachte es hier durch ſeine Tapferkeit und
Frömmigkeit zu hohem Anſehen. Bekannt iſt,
was die Legende von ihm aus der franzö-
ſiſchen Stadt Amiens zu berichten weiß:

St. Martin reitet durch Schnee und Wind,
Sein Roß trug ihn fort geſchwind.
St. Martin reitet mit frohem Mut,
Sein Mantel deckt ihn warm und gut.
„O helft mir doch in meiner Not,
Sonſt iſt der harte Froſt mein Tod!“
St Martin hielt die Zügel an,
Sein Roß ſtand ſtill beim armen Mann.

Aus der Amgebung
Leuno und Nachbarschaft

Ausbau der Adolf-Hikler-Straße
eu. Leuna. Der Ausbau der Adolf-Hitler-

Straße hat in der letzten Woche recht gute
Fortſchritte gemacht. Die eine Seite der
Fahrbahn iſt nahezu vollſtändig mit dem
Granitkleinpflaſter befeſtigt, nachdem vorher
mittels eines Straßenpflugs die alte Aſphalt-
decke ſchnell gelockert und beſeitigt worden
war und dafür ein haltbarer Unterbau ein-
gebracht worden iſt. Bemerkenswert iſt, daß
bei der Neupflaſterung der Straße einige
Ueberwege über die Straßenbahnführung
verſchwinden werden, woran ſich die Wege-
benutzer, vor allem aber die Anlieger erſt
gewöhnen müſſen. Jm Jntereſſe einer er-
höhen Ueberſichtlichkeit wird man aber einige
kleine dadurch entſtehenden Umwege oder
Unbequemlichkeiten mit in Kauf nehmen
müſſen.

Jm Laufe der kommenden Woche werden
die Bauarbeiten auf der zuerſt in Angriff
genommenen Straßenſeite ſicher zum Ab-
ſchluß kommen. Schon hat man aber auch auf
der anderen Seite mit den Vorarbeiten be-
gonnen. Die Liguſterhecken hat man auch
hier ſchon beſeitigt, um hierdurch eine Ver-
breiterung der Fahrbahn zu erzielen.

Hier ſpricht die Hiller-Jugend
eu. Leunga. Einwohner von Leung!

Am Montag, dem 11. November 1935, 20 Uhr
veranſtaltet die Hitlerjugend Leung in der
Ludwig Jahn Turnhalle einen öffentlichen
Filmabend. Das Programm ſetzt ſich aus
dem Hauptfilm „Unter der Fahne ſchreiten
wir“ und den Bildberichten von der großen
HJ.- Kundgebung in Halle und vom Kreis-
appell in Merſeburg als Rahmenfilme zu-
ſammen. Das Filmprogramm wird um-
rahmt von Sprechchören, Fanfarenmärſchen
uſw. Jm Mittelpunkt des Abends ſteht die
Anſprache eines HJ.-Führers. Die
Hitlerjugend will mit dieſem Abend zeigen,
was ſie zu leiſten imſtande iſt. Nun liegt es
an euch, Einwohner von Leuna! Zeigt eure
Verbundenheit mit der Hitlerjugend! Kommt
alle und zeigt damit eure Bereitwilligkeit, die
deutſche Jugend zu unterſtützen in ihrem
HKampf! Heil Hitler! gez. Dagne,
Propagandaleiter der Hitlerjugend Leuna.

Beſucht den Kindergottesdienſt.
eu. Leunga. Jm Bezirk der Friedenskirche

beſtand einmal ein gut beſuchter Kindergot-
tesdienſt. Jn der Pfarrvakanz und auch ſeit
der Wiederbeſetzung der Pfarrſtelle iſt aber
der Beſuch dieſes Kindergottesdienſtes immer
mehr zurückgegangen. Es ergeht deshalb die
Aufforderung an alle evangeliſchen Eltern,
ihre Kinder dahin zu ſchicken. Vor allem
ſollte es von allen Kindern, die ab nächſte
Oſtern den Konfirmandenunterricht beſuchen,
als Pflicht angeſehen werden, dieſe ſonntäg-
liche Stunde zu beſuchen.

Ueber die Neunzig hinaus.
eu. Leung. Heute begeht Frau Schladebach ihren

91. Geburtstag. Der alten Dame ſieht niemand das
hohe Alter an, ſie nimmt noch an den Tagesfragen
regen Anteil,

u

Aus dem Kreise Weibenfels
Der Jltis in der Falle.

W. Pörſten. Einem Bauern fehlten des
öfteren Tauben. Der Grund für den Rück-
gang des Taubenbeſtandes hat ſich jetzt
herausgeſtellt. Der Bauer ſtellte ein Fang-
eiſen auf, und ein paar Tage ſpäter war der
Räuber, ein ausgewachſener IJltis, unſchädlich
gemacht.

Nach Kunersdorf verſetzt.
W. Rippach. Ende November verläßt

meriehauptwachmeiſter Gewiß unſern Ort, da er
nach Kunersdorf verſetzt worden iſt. Man ſieht den
pflichttrenuen Beamten nur ungern von hier ſcheiden.
32 Schützen 160 Haſen.

W. Reichardtswerben,

Gendar-

Jn drei Treibjagden wur
den von 32 Schützen 160 Haſen und 3 Rebhühner
erlegt. Am kommenden Sonntag und Montag
findet hier in Poſendorf und Tagewerven die Kirmes
ſtatt.

Aus dem CGeiselta!

Abſchiedsappell für den Betriebsführer
g. Mücheln. Da der bisherige Ausbil-

dungsleiter und Betriebsführer Ingenieur
Bernhardt von hier ſcheidet. da er in das
Lauſitzer Revier der Reichselektrowerke ver-
ſetzt wurde, trat die Gefolgſchaft kürzlich zu
einem Betriebsappell an. Direktor Kiena ſt
von der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-
A.G. ſprach zu den Ehrengäſten und Gefolg-
ſchaftsmitgliedern und gab das Wort weiter
an Dr.-Fng. Arnhold, der die Lehrwerk-
ſtatt in die Hände des neuen Ausbildungs-
leiters Herrn Fauner übergab. Dr.-Jng.
Arnhold machte dann Ausführungen über
Arbeitsführung und Berufserziehung und
ſchilderte u. a. die geſchichtliche Entwicklung
des Deutſchen Jnſtituts für nationalſoziali-
ſtiſche techniſche Arbeitsforſchung und
ſchulung (DJNTA). Jm Gaſthof Schumann
in Neumark ſchloß ſich eine Abſchiedsfeier an,
die von der Junggefolgſchaft mit Gedichtvor-
trägen, turneriſchen Vorführungen und
humoriſtiſchen Einlagen ausgeſtaltet wurde.

Alarm für die Fenerwehr.
e. Mücheln. Am Donnerstagabend er-

tönte hier Feueralarm. Es handelte ſich aber
nur am eine Uebung der Freiwilligen
Feuerwehr. Als Brandobjekt wurde das
frühere Amtsgerichtsgefängnis angenommen.
Zufälligkeiten.

C. Mücheln. Der Wachtmeiſter Giehne fand jetzt
nach zwei Jahren ſeinen Trauring wieder. den er
ſeiner Zeit beim Waſchen im Waſchbecken hatte
liegen laſſen und mit dem Waſſer weggeſpült worden
war. Beim Reinigeen der Abortgruben im vorigen
Jahr war ein Teil der Jauche mit in den Garten
grkommen, und als jetzt die letzten Mohrrüben ge-
erntet wurden. entdeckte man den vermißten Ring,
durch den eine Selleriewurzel hindurchgewachſen
war.

Das Lützener Land

Treibjagdergebnis Gemeindezählung.
ü. Thranitz. Bei der diesjährigen Treib-

jagd wurden in der hieſigen Flur 153 Haſen
und ein Rebhuhn zur Strecke gebracht. An-
ſchließend wurde bei einem Treiben auf Döh-
lener Flur noch 21 Haſen und drei Rebhüh-
ner erlegt. Die Einwohnerzahl unſeres
Dorfes ſtellt ſich nach der letzten Zählung im
Oltober auf 84 Haushalte mit 187 Einwoh-
nern.

Abſchied der Ferienkinder.
ü. Söſſen. Die hier zu einem vierwöchigen

Aufenthalt weilenden zehn Ferienkinder aus
Gleiwitz in Schleſien ſind dieſer Tage wieder
in ihre Heimat abgereiſt. Den Kindern wurde
das Scheiden nicht leicht.
Neues Siedlungsgelände.

ü. Pobles. Mehrere Vertreter des
Kreiſes beſichtigten kürzlich mit dem Bürger-
meiſter und Ortsbauernführer das für Woh-
nungsbau geplante Siedlungsgelände. Als
beſonders günſtiges Gelände hierfür wurden
die Flächen rechts und links der im ver-
gangenen Jahre neuerbauten drei Wohn-
häuſer am Nordausgange des Ortes befunden.

St. Martin mit dem Schwerte teilt
Den warmen Mantel unverweilt
Und gibt dem Bettler den halben ſtill.
Der Bettler ihm raſch danken will,
St. Martin aber ritt in Eil
Hinweg mit ſeinem Mantelteil.
Daß die Gans bei der Feier zu Ehren

des Heiligen eine ſo große Rolle ſpielt, ſoll
daher kommen, daß dieſer der Legende nach,
als man ihn nach ſeiner 371 erfolgten Wahl
zum Biſchof von Tours mit den biſchöflichen
Gewändern bekleiden wollte, ſich in einem
Gänſeſtalle verſteckte, aber von den
ſchnatternden Vögeln verraten wurde. Wahr-
ſcheinlicher aber iſt es, daß unabhängig vom
heiligen Martin das Verſpeiſen von Gänſen
in November von jeher üblich war,
weil dieſe zu dieſer Zeit beſonders ſchmackhaft
ſind, und da ſie nicht mehr auf die Weide
getrieben werden können, geſchlachtet werden,
um das Futter für ſie zu ſparen. So war es
bereits im Mittelalter. Selbſt im Kloſter
labten ſich die frommen Brüder am ſaftigen
Gänſebraten, bei dem ein guter Trunk nicht
fehlen durſte, wobei dann das fröhliche
„Marktinslied“ angeſtimmt wurde:

„Herbei, herbei zur Martinsgans!
Herr Burkhardt mit den Brezeln-jubilamus
Herr Urban mit der Flaſche-cantemus!
St. Barthol mit den Würſten-gaudemus!
Sind alle ſtarke Patrone zur Martinsgans.“
Auch ſonſt iſt der Martinstag ein wichtiger

Termin. Früher wurde an dieſem Tage der
Pachtzins gezahlt; ebenſo geſchah es
mit den Steuern und anderen Abgaben. Noch
bis ins 20. Jahrhundert hinein wurden die
Getreidepreiſe nach dem „Martinspreis“ be-
ſtimmt, und bei der in den Jahren 1821 bis
1829 in Preußen erfolgten Ablöſung der
grundherrlichen Naturalabgaben wurde für
die Getreidelieferungen der zehnjährige
Durchſchnitt Fes Martinipreiſes als Ab-
findungsſumme feſtgeſetzt. Jn der Harz-
gegend geſchah die Ablieferung der „Zin s„-
hähne“ in eigenartiger Weiſe. Man ſetzte
die Zinshöhne und Zinshühner auf dem
Dorfanger in Körbe von beſtimmter Höhe,
um feſtzuſtellen, ob die zur Abgabe beſtimmten
Tiere auch groß genug ſeien. Konnten ſie
über den Rand des Korbes fliegen, ſo galten
ſie als vollwertig, andernfalls wurden ſie
zurückgewieſen. Dabei ſoll es nicht ſelten vor-
gekommen ſein, daß ſie Furch Locken und
freundliche Püffe dazu genötigt wurden. Da-
mit hängt wohl die Redensart zuſammen:
„Er wird rot wie ein Zinshahn.“

Auch galt früher der Martinstag als
„Ziehtag“ für das ländliche Geſinde. Eben-
ſo geht das Weidejahr mit Martini zu Ende.
Jn Mitteldeutſchland war es lange Zeit
Sitte, daß der Gemeindehirte mit ſeiner Frau
am Abend des Martinstages in die Bauern-
böfe kam und auf der Schalmei ein luſtiges
Lied blies. Er erhielt dafür Spenden an
Wurſt. Speck und Eiern, die ſeine Frau im
Korbe heimtrug. Jn der „Bauern-
rege l“ ſpielt der Martinstag ebenfalls eine
Rolle. Der Bauer muß um dieſe Zeit daran
denken, die Ausſaat des Wintergetreides zu
beenden, ehe der Schnee den Acker einhüllt,
denn „St. Martin kommt nach alten Sitten
auf einem Schimmel hergeritten.“

Jn beſonders feſtlicher Weiſe wird Fer
Martinstag alljährlich in den Lutherſtädten
Nordhauſen und Erfurt gefeiert. Ju
Nordhauſen ſoll die Martinsfeier ihren be-
ſonderen Grund darin haben, daß Luther,
der als Wanderer unerkannt daherkam, von
einem ehrſamen Schuhmacher zum Mittag
eſſen eingeladen wurde, welches aus Gänſe-
braten mit Grünkohl beſtand. Er nahm die
Einladung an und gab ſich nach der Mahlzeit
ſeinen Gaſtgebern zu erkennen. Auf die Kunde
von der Anweſenheit des großen Reformators
ſtrömten Bürger und Ratsherren zuſammen,
und zu Ehren des berühmten Gaſtes ließ
man die Glocken läuten. Daher mag es
kommen, daß man in Nordhauſen noch heute
am Martinstage Gänſebraten und Grünkohl
anf den Tiſch bringt.

Jn Erfurt wird der Martinstiag auf dem
weiten Platze vor dem Domennbder
Severikirche gefeiert. Dort verſammeln
ſich bei einbrechender Dunkelheit Taufende
von Kindern mit bunten Papierlaternen,
nachdem ſie vorher durch die Straßen zogen
und dabei unermüdlich ſangen:

„Martin, Martin, Martin!
Martin war ein braver Mann.
Steckt recht viele Lichter an,
Daß er droben ſehen kann,
Was er unten hat getan.“
Den Abſchluß der Feier vor den Stufen

des Domes bildet das von Groß und Kleir
unter Muſikbegleitung machtvoll geſungene
Lutherlied: „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott.“ Auch in anderen Städten, die in
Beziehung zu dem Reformator ſtehen in
Wittenberg, Eisleben, Magdeburg, Torgau.
Schleuſingen, Langenſalza uſw. wird der
Martinstag durch feſtliche Veranſtaltungen
hegangen. Wie man in den evanaeliſchen
Gegenden unſeres Vaterlandes den Martins-
tag zu Ehren D. Martin Luthers feiert, ſo
begeht man ihn in den katholiſchen Landes-
teilen zum Andenken an den Biſchof Martin
ebenfalls vielfach durch feſtliche Umzüge.

Aus der Umdeutung des Martinstages
vom heiligen Martin der katholiſchen Kirche
auf den Reformator D. Maxtin Luther er-
kennt man jedenfalls, in welcher Weiſe viel-
fach alte Bräuche umgewandelt werden und
einen neuen Jnhalt erhalten, während Fie
alten Formen bleiben. R

on

Halle (Saale) Se
Mersebürg, eher 38
Weißenfels Forncut 3

ZD

Adler Strahe 50

r



Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblatt Mitteldeutſche Heimat

mJahrgang 1885 Nummer 263

Sonnabend 9. November

„Bleibt treue Kameraden!“
Der letzte Landesführer des Landesver-

bandes Mitte des NS. Deutſchen Front
kämpferbundes (Stahlhelm), Karl Huholö,
richtet an ſeine Kameraden folgenden Aufruf:

Kameraden des Stahlhelm!
Mit dem heutigen Tage gehört der 17-

jährige Kampf des „Stahlhelm“ der deutſchen
Geſchichte an. Dieſe wird über unſeren Kampf
und Einſatz das Urteil fällen und ſräteren
Geſchlechtern überliefern. Wir treten ab mit
dem Bewußtſein als treue Söhne unſeres
Volkes für Deutſchland Großes geleiſtet und
das Beſte gewollt zu haben. Die Blutopfer
unſerer gefallenen Kameraden, die Opfer an
Gut und Blut der Lebenden, die bis zur
letzten Stunde dem Bund die Treue hielten,
werden nicht umſonſt geweſen ſein.

Mit Stolz bekannten wir uns zu unſerem
Bund, in dem wir den unvergeßlichen Geiſt
der Front weiter leben durften.

So nehme ich Abſchied von Euch als
Landesführer, aber nie als Kamerad, der ich
Euch immer bleibey werde.

Jch danke allen meinen Kameraden für
ihre Treue und Einſatzbereitſchaft, die mich
in ſchweren Stunden in der Ausübung
meines Amtes geſtärkt hat. Durch Euch und
Eure vorbildliche Mannestreue wurden ſelbſt
die ſchwerſten und bitterſten Stunden zu
einem unvergeßlichen Erlebnis.

Kameraden! Der „Stahlhelm“, dem um
Deutſchlands Willen Eure Liebe, Euer Ein-
ſatz, Eure Opfer galten, iſt nicht mehr. Jn
Eurem Herzen wird die Erinnerung an
Euren Bund niemals verlöſchen.

Noch einmal grüße ich Euch als Euer
letzter Landesführer, aufrichtig dankend für
alles. was Jhr mir geweſen ſeid und mit
der Bitte, untereinander Euch für alle Zeit
zu bleiben, was Jhr in der Einheit des
Bundes tauſenöfach unter Beweis geſtellt
habt: treue Kameraden!

Deutſchlands älteſte Tabakpfeife?
Duderſtadt. Wie die „Eichsfelder Morgen

poſt“ zu berichten weiß, beſitzt der frühere
Fabrikant Dobert aus Duderſtadt die älteſte
Tabakpfeife Deutſchlands. Aus der aus dem
Jahre 1602 ſtammenden Pfeife ſoll Herzog
Chriſtian zu Braunſchweig-Lüneburg den
erſten heimiſchen Tabak geraucht haben.

Zeugenvernehmung in Rudolſtadt
Alberding erpreßte 3000 Mark von dem Geliebken ſeiner Frau

Rudolſtadt. Jm Mordprozeß Alberding
vernahm das Rudolſtädter Schwurgericht am
zweiten Verhandlungstage die erſten Zeugen.
Durch die Ausſagen des Weimarer Kriminal-
rates, der die Ermittlungen in der Mordſache
leitete, kamen noch einmal die bei der Auf-
findung der Leiche gemachten Feſtſtellungen
zur Sprache. Der mediziniſche Sachverſtän-
dige Prof. Gieſe, Jena, äußerte ſich ein-
gehend über die Leichenunterſuchung. Bei
dem Toten habe es ſich um einen 21- bis
22jährigen Menſchen gehandelt, während Al-
berding 32 Jahre alt iſt. Aus der Tatſache
der Geſichtszertrümmerung und der abge-
hackten Füße der Leiche ſei auf Grund der
kriminaliſtiſchen Erfahrungen zu folgern,
daß der Tote keine Aehnlichkeit mit Alberding
aufwies.

1

Dann wurde die Frau des Angeklagten
vernommen. Sie kann ſich auf vieles g
lich nicht mehr beſinnen, und erſt auf Vor-
halten des Vorſitzenden gibt ſie dieſes und
jenes zu. Bezeichnend für die Moral des An-
geklagten iſt die Antwort, welche die Frau
auf die Frage, wovon ſie eigentlich gelebt
habe, gab. Frau Alberding erklärte, ſie habe
eine reichliche Unterſtützung vom Wohlfahrts-
amt erhalten, aber auch von ihrem Geliebten,
einem jetzt in Marburg lebenden Arzt, habe
ſie Geld bekommen. Als ihr Mann hinter
das Verhältnis gekommen ſei, habe er dem
Arzt mit einer Klage gedroht, davon aber
Abſtand genommen, als ihm von dem Mann
3000 Mark gegeben wurden. Die Vernehmung
der Zeugen wird am Sonnabend fortgeſetzt.

Ein Kindermörder zum Tode verurteilt
Der Täter halte ſeinem Kinde einen Pap erpfropfen in den Hals geſteckt

Gera. Nach mehr als 17ſtündiger Verhand-
lung kam das Geraer Schwurgericht zum
Urteil gegen den des Mordes an ſeinem
Kinde angeklagten Johannes Krehl aus
Gera-Zwötzen. Schon einmal ſtand der Ange-
klagte vor dem Schwurgericht und war wegen
Kindesmordes zum Tode verurteilt worden.
Das Reichsgericht gab jedoch damals ſeiner
Reviſion ſtatt und übermittelte die Akten zur
erneuten Verhandlung an das Schwurgericht
Gera.

Seinem ein Jahr alten Kinde, einem
Mädchen, hatte der Angeklagte einen Papier-
pfropfen in den Hals geſteckt und wenige Zeit
ſpäter erlag das Kind einer Krankheit, an
der es nach dieſer Tat litt. Die Beweisauf-
nahme, die ſehr umfangreich war, ergab im
weſentlichen das gleiche Bild, wie die erſte
Verhandlung. Der Tod des Kindes iſt nach
dem mediziniſchen Gutachten einwanöfrei auf
den Eingriff des Angeklagten zurückzuführen.

Der Staatsanwalt beantragte die Todes-
ſtrafe und das Gericht ſchloß ſich dieſem An-
trag an. Johannes Krehl wurde zum Tode
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren-

rechte verurteilt. Fn der Begründung ſtellte
der Vorſitzende nochmals feſt, daß nicht Tot-
ſchlag, ſondern einwandfrei Mord vorliege.
Die Verteidigung hat abermals Reviſion
beim Reichsgericht beantragt.

In der Baugrube verſchültet
Die Rettung kam zu ſpät.

Schkenditz. Am Marktplatz waren
zwei Arbeiter mit den Ausſchachtungsarbei
ten für ein elektriſches Kabel beſchäftigt. Sie
hatten bereits die Tiefe von 1,50 Meter er
reicht, als das Erdreich plötzlich nachgab und
beide verſchüttete. Arbeitskameraden gingen
an die Bergung der Verunglückten, die für
den 41 jährigen Karl Steusloff leider ſchon
zu ſpät war. Der 39jährige Franz Rabalt
mußte ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge-
bracht werden.

Der Unfall wurde leider erſt nach einiger
Zeit bemerkt, da die beiden Verunglückten

allein arbeiteten. Dem tödlich verunglückten
Steusloff war der Hackenſtiel in den Leih
gedrungen. Verurſacht wurde das Unglück
anſcheinend durch die Erſchütterungen des
Erdbodens durch den Fahrverkehr.

Unerwünſchies Reiſeziel
Schnelle Aufklärung eines Raubüberfalles

Erfurt. Auf dem Bahnhof Wandersleben
entriß am Freitag früh ein angeblich aus
Düſſeldorf ſtammender Reiſender einem
Wanderhändler, mit dem er vorher die ganze
Nacht durchgezecht hatte, die Geldbörſe. Der
Ueberfallene wehrte ſich, wurde jedoch von
ſeinem Angreifer zu Boden geworfen und
mißhandelt. Darauf flüchtete der Räuber mit
der Gelöbörſe und ließ ſich unterwegs von
einem Autofahrer mitnehmen. Dieſer Lette
aber inzwiſchen von dem Ueberfall gehört und
fuhr in ſchneller Fahrt zur Polizeiwache in
Arnſtadt, wo er den verdutzten Räuber ab
lieferte. Dort legte der Täter nach anfäng
lichem Leugnen ein Geſtändnis ab.

Siedlung für 60 Gärkner
Einfuhr an Gemüſen wird gedroſſelt.
Naumburg. Jn dem Beſtreben, die Ge

müſeeinfuhr droſſeln zu helfen und dadurch
zugleich den Deviſenbedarf zu beſchränken,
plant der Landesfachwart für Gartenbau der
Provinz Sachſen O. Verges, unterhalb
Naumburgs auf den Hennenwieſen eine
Gärtnerſiedlung zu errichten. Zur Beſichti
gung des Geländes und der Entnahme von
Eröproben weilte dieſer Tage der Landes-
beirat in Naumburg, der zu dem Ergebnis
kam, daß das auserſehene Stück Erde ſich
für dieſen Zweck vorzüglich eigne. Etwa
60 Gärtner ſollen dort je fünf Morgen
Fläche und eine beſtimmte Glasnutzfläche
für Feingemüſebau erhalten, deſſen Erzeug-
niſſe bisher bis zu 90 Prozent eingeführt
worden ſind. Der Abſatz des deutſchen Fein
gemüſes ſoll auf genoſſenſchaftlichem Wege
erfolgen und nicht den örtlichen Markt oder
die Märkte der Umgebung belaſten.

3000 RM. für Wildſchäden.
Stiege. Jn den hieſigen Revieren wurden

über 3000 Mark für Rotwildſchäden ausge-
zahlt. Der Schwarzwildſchaden wird ſpäter
vergütet.

Gottesdienſt-Anzeigen.
wen evurg Stadt

Sonntag, den 10. November 1935 (21. n. Trinit.)

Kollekte
für den Bau einer z in St. Georgen

alle.

Gottesdienſt für Taubſtumme:
Sonntag, 15 Uhr, in der Herberge zur Heimat
Pf. Hartmann, Lauchſtädt

Mädchen Aeltere Mädel Nehmensie bei Jhren Einkäufen ſtets

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Pf. Ziehen, anſchl. Beichte und

heil. Abendmahl. 11,30 Uhr, Kindergottes-
dienſt, Pf. Ziehen. Dom- Frauenhilfe:Dienstag, 20 Uhr im Tivoli: Joh. Seb. Bach-
Feier mit muſik. Darbietungen und Vortrag von
Sup. Berckenhagen. Donnerstag, 19,15 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat, Sup.
Berckenhagen. Dommächenbund: Freitag.
20 Uhr, in der Herberge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor Riem. 11,15 Uhr,
Kindergottesdienſt, Paſt. Riem. Ev. Mädchen-
bund St. Maximi: Montag 20 Uhr. Monats
rüſte An der Geiſel 5. Mittwoch, 20 Uhr,
Verſammlung a. d. Geiſel 5, Paſlor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi: Donners-
tag, 16 Uhr, im Pfarrhaus Breite Str. 18.
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor, An der Geiſel 5

Suche z. 15. Nov.
oder 1. Dez. ehr-
liches, zuverläſſig.
Mädchen von 17
bis 19 Jahren. 8

A. Hennicker,
Lebensmittelhand-
lung, Borsdorf,
Leipzigerſtr. 50.

für Haushalt und
i. Geſchäft (Lebens-

Stütze
erfahren i. ſervieren
und plätten nicht
unter 25 Jahre
möglichſt ſof. für
Guthaushalt geſ.
Angebote u. Zeug-
nisabſchriften an
Frau Tilla Deter
Rittergut Siegels-

Wirtſchafterin
zum 15. d. M

aufs Land
Zu melden bei
Broſe,

geſ.

Halle S.,
Wilhelmſtr. 18

c

6 Lederstühle

Klubsofa mit
2 klubsessel,

Melkergehilfe
in Zuchtſtall geſ.,
Woche 12
Lohn.

Hofmann,
gepr. Melkermſtr.

Mark zu
8

Anfang 30, wſoſcht.
die Bekanntſchaft
eines Handwerkers
oder Jnduſtriear-
beiters zw. Heirat,
bieret Einheirat in
kleine Landwirtſch.
Witwer mit Kind
angenehm. Angeb.
unſer E. M. Söm-Ruf 282. 48 runde r merda poſtlagernd.

Mödchen en en n
zrim mertischfreundlich jung. Veum Ausziehen, J u. C 2661 Geſch.

Selbſtinſerent.
I r. gebildete Dame

lichſt mit Bild FFehreibtisch4s. J aus guter Famil.
R 6505 Geſch wut erhalten ev., 40 J., ſtartl.

v eine Erſcheinung. an-5 öbelhandlung J genehmes Äüußere,Stubenm“dch. friedr Peſleche mit Eigenheim,

oder einfache t enKeists? w. tadelloſem Ruf.
in geſichert. Poſit.,
mit guter Herzens

bildung, treuen
lieben Lebens-

kameraden kennen
lernen. Geſl.

Offerten mit Bild
und voll. Adreſſe,
nur von Selbſtin-
ſerenten unter A

als Hausver walter

Vertrauens 6 Lederstühle
Stellung gros e en-

tisc Herren-
zim nertischn

zum Ausziehen,
Privatchauffeur.

Bezug auf das Merſeburger Tageblatt
Hausmeiſter oder
dergleichen geſucht. Klubsofa mit

2 Klubsessel,Bin 30 Jahre ledig, J Bucherschrank
vollkommen unab- 52 Dipl.
hängig, gut ſicher. i
Erſcheinung. gute gut erhalten,
Schulbildung, 10J. verkauft
t Polizeidienſtzeit, öbelhandlung
aufmänniſch vor-gebtidet, nüchtern fie ellecxe

ehriich und treu Naoistsotr. 28.
auch praltiſch im

Lehrer Buſch.
Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Scheibe. 11,15 Uhr,

Kindergottesdienſt, Paſtor Pabſt. Montag,
20 Uhr, Kirchenchor, in der Herberge z. Heimat.
Dienstag 15,30 Uhr, Verſammlung der Frauen-
hilfe in der Herherge zur Heimat. Mittwoch,
20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen Mädchen
in der Herberge zur Heimat. Donnerstag,
20,15 Uhr, Männerabend im „Alten Deſſauer,
Luthers Kathechismus heute-

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.
Donnerstag, 20 Uhr, Bihbelſtunde, im Pfarrhaus.

Merſeburg- Land
Chriſtkapelle: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor

v. Probſt. Jm Anſchluß Kindergottesdienſt.
Löſſen 10 Uhr: Kirchweihgottesdienſt P. Franke.

Wontag 10 Uhr Gottesdienſt.
Atzendorf: 8 Uhr, Kirchweih Feſtgottesdienſt.

9 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag S Uhr,
Kirchweih-Feſtgottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Kirchweih Feſtgottesdienſt.
11 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag 10 Uhr,
Kirchweih-Feſtgottesdienſt.
Für Atzendorf und Geuſa: Mittwoch 20 Uhr in
der Piarre zu Geuſa, Offener Abend für junge
Mädchen.

Zſcherben: 8 Uhr Gottesdienſt. Montag 8 Uhr,
Kirchweihgottesdienſt.

Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt. Montag 10 Uhr, Kirch-
weih-Feſtgottesdienſt, Donnerstag 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Beung: 8 Uhr Gottesdienſt in Niederbeuna.
10 Uhr, Gottesdienſt in Oberbeung, 11 Uhr,
Kindergotresdienſt.
Montag Kirchweihfeſt. 8 Uhr, Gottesdienſt in
e T enna, 10 Uhr, Gottesdienſt in Nieder

na.
amt.

Döllſtädt,dorf, Poſt undf Kreis Gotha.Stat. Stumsdorf 1728 Geſch.

Gaſtwirtſchaftsge-
werbe mit allen
Haus und Garteu-
vertraut, Führer-
ſchein, Erſparniſſe,
gute Zeugniſſe vor
handen. Angebote
erbeten unt. Z 100
Berlin- Friedrichs-
hagen poſtlagernd
öSchuhmacher

Werkſtatt
(Lad.). im Hauſe
40 Jahre Schuh-
macherei, krank-
heitshalber ſofort
zu vermieten. S

Halle Saale,

Carmol tut wohl
lindert Sehmerzens

Bei Migräne, Neuralgie, Ischias
Rheuma, Hexenschuß, Kopf
Kreuz und Gliederschmerzen

hilit CARMOLI Preis
werden inMk. 1,35

Großkayna: St Nikolaus, 8,30 Uhr, Gortes-
dienſt St. Petrus (St. Anna) 10 Uhr. Gottes-
dienſt. Wontag 10 Uhr, Kirchweihfeſtgottes
dienſt in St. Nikolaus.

Leunga: Friedenskirche, 10 Uhr, Gottesdienſt
Pf. Lange.
Gnadenkirche, 9,30 Uhr, Gottesdienſt, Pf. Lange.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, 10 Uhr, Nikolaikirche,
gottesdienſt, PfLange.
Dienstag 20 Uhr,

Kirchweih

Bibelſtunde Friedenskirche
Pfarrer Ulbrich. Dienstag 20 Uhr, Bibelſtunde
im Pfarrhaus der Gnadenkirche Pfarrer Lange.
Dienstag, 20 Uhr. Kirchenchor der Friedenskirche
Donnerstag 20 Uhr, Kirchenchor Gnadenkirche.
Donnnrstag 20 Uhr, Relig. Ausſpracheabend der
konf. weibl Jugend in der Sakriſtei der Friedens
kirche. Pf, Ulbrich.

Göhlitzſch: Sonnabend 16, 14 Uhr. Kirchweih-
Gottesdienſt, Pf. Lange.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg

7,15 Uhr Frühmeſſe,
kommunion, Männerverein)

Andacht.

(Gem. W
9,30 Uhr Hoch-

11 Uhr, Heilige Meſſe 18 Uhr

K. xgehilfe
ca. 25 Jahre.

Steno u. Schreib-
maſchine perfekt,
geſucht.

Guſtav Sonntag.
Schiffswerft, 8
Rogätz/Elbe,

bei Magdeburg.

Neu und
gebraucht

gebrauchte
Stühle v. 2.- an
Küchen v. 25.- an
Schlafz. v. ſ60. an
Auszugt. v. 20.- an
Speiserz, v. 80. en
I Chaiszel v. I8.- an

Sofas v. 20. an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtfische

Neue Msbel in
groher Ausweh

Bitzwann
Mauerstr.
neden Elisadethkrankenh.

Sophienſtraße 32.

Couch 69.- 79.- 69.
Kochen ine großer Auswehl billig
Mod. Speisozimmer

Auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kropopenstadt
Möbelfabrik Handel Halle (S.) 4

Große Märkoerstr 30
Ehestandsdarlehnsscheine

Zahlung genommen.

Gebild. Dame
(Witwe), Ende 30,
wünſcht die Be
kanntſchgft eines
charaktervollen u.
idealen Kameraden
Evtl Heirat. Schö-
nes Heim u. Ver-
mögen vorhanden.
Anonym zwecklos.
Angeboſe unter D
65*6 Geſch

Feurich
klügel u. Pianos

Meisterwerke
ter Klavierdaukunst

Planohaus
Maercher

tlialie Saale
rizewerzrine

Gesmäfts-
tüchtige

Dame

mittleren Alters,
ſucht Filialüber-
nahme, gleich wo
1500 M. Kaution
vorh. Gefl. Offert.
u. D 9511 Geſch.

Alleinmädchen
welches ſchon n
Stellg. war, für

J

Einfamilienhaus
zu ſof. od. ſpät.
geſucht. Frau
Dipl.-Jng. Neckel,

Leunaga b. Merſe-
burg, Sachſen-

ſtraße 2. 3
Fräulein

aus guter Fam..
32 J., griſch, ev.,
zierl. Fig. geſ.,
ſehr wirtſchaftl.,
ſol., ſparſam und

beſcheiden, mit
lusſtatt, u. ſpäter
etwas Vermögen,
ſucht paſſ. Lebens-
gefährten, auch
Witwer o. Kind.

angenehm. Zuſchr.
R 6496 Geſch. s

Aleiderſammlung des Wtzw.

Wenn Hie noch nicht

Beſitzer des neuen

Kreiskglender 1936

ſind, dann empfehlen wir Jhnen, ſich umgehend die
neue Ausgabe zu verſchaffen. Er enthält, wie zu er
warten war, wieder eine Fülle von intereſſantem Inhalt
Erhältlich bei:
Richard Lois, Burgſtraße, Hans Längericht, Olgrube,

Geſchw. Pertus, DomſKaße, Geſchw. Planert, Goll
hardſtraße, Friedrich Pouch, Burgſtraße, Karius Bröhl,

Schirmer, Gotthardſtraße, Friedrich Stollberg, Adolf

HitlerStraße, Wagner Markt, in Leung Bücherſtube

Grahmann, Buchhandlung Neubert

ſowie in unſeren Geſchäftsſtellen

mMerſebarger Tageble t
Markt 24 Hälterſtraße22-—„[]mm/mhfmmä
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c itteldeutſch land

Der Führer und Reichskanzler hat an
zen Bundesführer des NSDFB. (Stahlhelm)
folgendes vom 7. November 1935 datiertes
Schreiben gerichtet:

Mit dem heutigen Tage iſt der Neuaufbau
der deutſchen Wehrmacht durch die Vereidi
gung des eingezogenen erſten Rekrutenjahr-
anges auf das Dritte Reich und ſeine FlaggeFlagge gekrönt worden. Die deutſche Wehr-

macht iſt damit wieder für alle Zukunft die
Trägerin der deutſchen Waffe und die Hüterin
ihrer Tradition. Geſtaltender Wille und Aus-
druck der politiſchen Macht iſt die Partei
Unter dieſen Umſtänden halte ich die Vor
ausſetzung für eine Weiterführung des
„Stahlhelm“ als nicht mehr gegeben.
Denn das Ziel des Stahlhelm war, die Tra-
dition des alten Heeres zu hüten und ſie zu
verbinden mit dem Streben nach der Wieder-
herſtellung eines ſtarken Reiches, das in einer
neuen Wehrmacht den eigenen ſicheren Schutz
und Schirm ſeiner Freiheit beſitzen ſoll. Nun,
nach der Erreichung des Zieles möchte ich
Jhnen als dem Führer des Stahlhelm-
Bundes und allen ſeinen Angehörigen auf-
richtigen Dank ſagen für die Arbeit und die
großen Opfer, die Sie gebracht haben im
Dienſte dieſes Jdeals.
Um den alten Mitgliedern des NSDFB.,

die ſchon vor der Machtübernahme für die
Befreiung des Reiches gekämpft haben, die
Möglichkeit zu geben, an dem weiteren
Ringen um die Ausgeſtaltung des national
ſozialiſtiſchen Dritten Reiches teilnehmen zu
können, hebe ich für dieſe die ſonſt beſtehende
Mitgliedsſperre der NSDAP. auf.Die Uebernahme ſolcher alter Stahlhelmmit-
glieder kann nicht körporativ, ſondern nur
durch Einzelanmeldungen erfolgen.
Außer den allgemeinen Bedingungen für
die Aufnahme in die NSDAP. und ihre
Gliederungen, der SA., SS., des NSKK., er
achte ich noch beſondere Uebereinkommen für
notwendig, die mit dem Reichsſchatzmeiſter.
bzw. mit den Führern dieſer Gliederungen
auszumachen ſind. Die letzte Entſcheidung
über die Aufnahme in die NSDAP. trifft
der Reichsſchatzmeiſter im Einvernehmen
mit den zuſtändigen Hoheitsträgern der
Partei (Gauleiter, Ortsgruppenleiter uſw.).
Ueber die Aufnahme ehemaliger Stahl-

helmer in die SA. entſcheidet der Stabschef
der A. Ueber die Aufnahme ehemaliger
Stahthelmer in. die SS. entſcheidet der

„Reichsführer SS. Ueber die Aufnahme ehe
maliger Stahlhelmer in das NSKK. entſchei-

„det der Korpsführer des „NSH K. Dieſe
werden nach pflichtgemäßem Ermeſſen ente
cheiden Um jenen Mitgliedern des Stahl-
helm, die nicht den Willen zur politiſchen
Tätigkeit und Mitarbeit in ſich empfinden,
die Möglichkeit einer Förtführung der Pflege
ihrer ſoldatiſchen Erinnerungen zu geben,
empfehle ich den Eintritt in den Kyffhäuſer
bund. Die Liquidation des NSDF3. (Stahl-
helm) und ſeiner wirtſchaftlichen Einrichtun-
gen und Unternehmungen hat durch die Bun
desführung oder deren Beauftragten zu er
folgen. Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP.
iſt bereit, bei dieſer Liquidation ausſchließ-
lich beraten d mitzuwirken, allein ohne
jede Uebernahme ſich daraus etwa ergeben-
der vermögensrechtlicher Verpflichtungen.

Indem ich Jhnen, PgeSeldte, und ihren
einſtigen Mitkämpfern noch einmal für Jhre
große idealiſtiſche Arbeit und die vielen Opfer

erG Aäa

ahlheln
Ein Dankſchreiben des Führer

ne

icerſeburger Tageblatt u Zvunngabrnd, ByuemberJ rer M ää

danke, bin ich zugleich überzeugt, daß die Ge
ſchichte auch in fernen Zeiten dieſen Beitrag
zur Erhebung der deutſchen Nation nie vergeſ
ſen wird. Die Würdigung muß aber eine um
ſo höhere ſein, je einheitlicher und geſchloſſener
das Reſultat aller Anſtrengungen zur Wieder

aufrichtung eines neuen Reiches ſein wird.
Was heute daher vielen ehemaligen Stahl

helmmitgliedern als ein ſchweres Opfer
erſcheinen mag, iſt nichts anderes, als die ge
ſchicht liche Aufwertung der bis-
herigen Arbeit und Leiſtungen.Denn vor der Zukunft unſeres Volkes werden
wir nur dann gut beſtehen können, wenn es
uns gelingt, das nralte Uebel deutſcher Zer-
ſplitterung nicht als Grundzug unſeres Weſens
weiter zu erhalten, ſondern erfolgreich zu
züberwinden.

Ein Volk, ein Reich, ein politiſcher Wille
und ein Schwert!

Sie und Jhre Mitkämpfer bitte ich, nun
auch weiter mitzuhelfen an dieſem gewal-
tigen Werk deutſcher Lebensbehauptung. (gez.)
Adolf Hitler.

die Ankwork des Bundesführers

Der Bundesführer des NEDFB. (Stahl-
helm) richtete an den Führer und Reichskanz
ler folgendes Antwortſchreiben:

Mein Führer! Mit aufrichtiger Dankbar-
keit beſtätige ich den Empfang Jhres heutigen
Schreibens. Mit mir danken Jhnen meine
Kameraden vom NSDFB. (Stahlhelm) für
die hochherzigen Worte der Anerkennung, die

Seldte an ſeine Skahlhelmkameraden
„Mit dem Wiedererſtehen der Wehrmacht iſt die Aufgabe des s (Stahlhelm) erfüllt“

Franz Seld tie hat an ſeine alten Stahl-
helmkameraden einen Aufruf gerichtet, in
dem er ſagt:

Kameraden!
Ich habe den Auflöſungsbefehl für ſämt-

liche Gliederungen des NSDFB (Stahlhelm)
gemäß der Willenskund gebung des Führers
mit Wirkung vom 7. November 1935 bekannt-

Wir drnken dem Führer und Frontſoldaten
Adolf- Hitler fitr de ehrenden Worterder a
erkennung. die Krifür- die. Arbeit aller Kene-
raden im Dienſte des Vaterlandes und tm
Befreiungskampfe, ausgeſprochen hat.

Wir danken dem Führer beſonders 6afür,
daß er in Anerkennung der Leiſtung der
Kameraden die Partei den alten Kameraden
öffnet und ihnen die Zugehörigkeit zu
von ihm geſchaffenen Bewegung und
weitere aktive Mitarbeit zum Wohle
Vaterlandes in der Partei und ihren Gliede-
rungen ermöglichtk. Denn wir alle haben nur
das eine Ziel gehabt,, und haben nur das
eine Ziel, zum Wohle Deutſchland e
wirken zu können.

Als die Gründer des Stahlhelm am 13. o
vember 1918 zu Magdeburg ſich gelvbten, un-

Die
des

zur Wiederaufrichtung eines neuen Reiches

ſtreng wiſſenſchaftlicher Werke hat den, Ver
lag Niemeyer befönders eng mit der Univer

Halle- Wittenberg verbunden. Neben
ologiſchen Werken und Schulbüchern hat

lich die philoſophiſche Abteilung des Verlages
lark ausgedehnt, und ſeit längerer Zeit er-
ſcheinen auch wölkiſche Verlagswerke, von
ren jüngſten die jetzt beginnende, für die
vreite Oeffentlichkeit berechnete Sammlung
zwolt“ zu erwähnen iſt die einen Grundriß
der deutſchen Volkskunde in Einzeldarſtellun-
gen geben will. Die Hauptgebiete des Ver
ages ſind Sprachwiſſenſchaft, beſonders ger-
waniſch- deutſche Sprach und Literakurwiſſen-
haft (ſeit dem Erſcheinen der Deutſchen

Serteliahrsſchrift. für Literaturwiſſenſchaft
tesgeſchichte), einſchließlich der nor-

diſchen Philologie und Volkskunde. Auf dem
Wüiete. der germaniſchen Philologie, die ſetzt
wir arnh früher den wefentlichſten Beſtandteil
Aer Verlagstätigkeit ausmacht, ſind im ver-
gangenen Jahre zwei Werke über Runenkunde
e Nenen, und zwar als grundlegendes Werk
s „Handbuch der Runenkunde“ von Helmut
Arntz und als populäres Werk zur Einfüh-
rung „Was man in Runen ritzte“ von Wolf-
gang Krauſe.
Natturwiſſenſchaften un.d

graphie,
fraſt

Photo-
t Nu gusſchließlich naturwiſſenſchaftlicher

helm 6 die Serlagswerke des Hauſes Wil-
baulichen vor allem mit ſeiner berg-en und chemiſch-teZniſchen Fachliteratur
bekannt nie Hrenzen Deutſchkands hinaus
im Sein rarden iſt. Eine überragende Stelle
n ag Knapp nimmt die Foto Literatur
geren bedeutendſte Verlagswerke der

D. eber der Fotografie“ von David und
gleiche arafiſche Praktikum“ von dem
bisher eir er ſind. Das erſte Werk hat
rend d eine Auflage von 810 000 erlebt, wäh-
i Zweite ein umfaſſendes Lehrbuch voniſt. Ziten, in der neunten Auflage begriffen

Bücher Jahresfriſt gibt der Verlag eine
Derreihe herans, „Der Fotorat“, deren

A

we ſt über

Akampf gegen innere und äußere. Feinde auf

'sher erſchlenene 24 illuſtrierte Bände bereits

wonach

inſonderheit mit der Herausgabe von Schul
biichern

Fachſchaft V des NS.-Lehrerbundes), die im

geſäumt und unerſchüttert dem Freiheit

eine Auflage von mehr als einer Viertelmil?
lion Stück erreicht haben. Neben den Büchern
über Foto- und Filmweſen erſcheinen hier
zahlreiche Zeitſchriften und auch Buchwerke,
die die Gebiete des Bergbaues, der Technik
und verſchiedener Gewerbezweige umfaſſen.

Schulbüſch er. u
Einer der halliſchen „Verlage, die ſich

befaſſen, iſte der Verlag Hermänn
Geſenius, der, im Jahre 1861 in Bremen ge-
gründet, ſeit 1872 ſeinen Sitz in Halle hat.
Neben den Schulbüchern, von denen in erſter
Linie das von dem älteren Bruder des Grün-
ders verfaßte „Lehrbuch der engliſchen
Sprache“ erwähnenswert iſt, weil es berufen
war, den engliſchen Unterricht an den Schu-
len grundtegend umzuſtellen, machen ſchöne
Literatur, Schriften über populäre Wiſſen-
ſchaften und Heimatbücher die Hauptgebiete
des Verlages aus.
Jugendliteratur.

Der junge Verlag Carl Marhold, der erſt
ſeit 1894 beſteht, hat ſich durch die Herausgabe
ſeiner Jugendbücher einen Namen gemacht.
Von dieſe Jugendbüchern ſind bisher
45 Bände erſchienen. Daneben erſcheint eine
Reihe von Zeitſchriften, und zwar als Mo
natsheft die Mitteilungen des Nativnalſozia
liſtiſchen Bundes Deutſcher Techniker und der
in der Reichs gemeinſchaft der techniſch- wiſſen
ſchaftlichen Arbeit (RTA.) zuſammeungeſchloſ
ſenen Verbände für den Gau Halle-Merſe-
burg. Den wiſſenſchaftlichen Ruf des Verlages
hat der jetzige Jnhaber Walter Jäh weiter
gefeſtigt. So wurde auf heilpädagogiſchem
Gebiete ein beſonders »umfangreicher Buch-
verlag ins Leben gerufen, wie er in ſeiner
Art und in ſeinem Umfang in keinem ande-
ren Lande vorhanden iſt. Aus dieſem Sonder-
gebiet iſt beſonders eine Zeitſchrift zu nennen,
die „Deutſche Sonderſchule“ (Zeitſchrift der

Jahre 1934 die Nachfolge der ſeit 1908 be

m

ſtehenden „Hilfsſchüle“ augetreten hat.

eke nd

ng in allen Ehren
s und Reichskanzlers an Franz Seldte

Sie dem Kampfe des Bundes für die innere
und äußere Befreiung der deutſchen Nation
gezollt haben. Dieſer unſer aller Dank iſt um
ſo herzlicher und freudiger, als er dem Manne
und Frontſoldaten gilt, der dem deutſchen Volk
ſeine innere und äunßere Freiheit wieder ge
ſchenkt hat, die in der Wiederherſtellung der
Wehrhoheit ihren lebendigſten Ausdruck fand.
Hierdurch hat auch das Wollen und Ringen
des Stahlhelms den Abſchluß gefunden, den
meine Kameraden und ich alle Zeit mit heißem
Herzen und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
erſtrebt haben.

Meine Kameraden und ich ſind beſonders
dankbar dafür, daß Sie die Reinheit unſeres
Wollens anerkennen, indem Sie den Ange-
hörigen des Stahlhelm den Eintritt in die
Partei und ihre Gliederungen ermöglichen.
Wenn an dem hiſtoriſchen Tag durch Jhren
Befehl die wiedererſtandene Wehrmacht die
von Jhnen gegebene Fahne aufzieht, ſo wollen
wir alten Kameraden des NSDFB. (Stahl-
helm) es als einen ſymboliſchen Akt anſehen,
wenn wir am gleichen Tage unſere alte Fahne
einziehen und unſere Ziele für erreicht er
klären. Wir tun dies mit dem Kampf des
Kämpfers, der es noch erleben darf, daß ſeine
Wie und Jdeen Erfüllung und Geſtaltung
anden.

Jch danke Jhnen nochmals für das Wohl-
wollen und die Anerkennung, die Sie meinen
Kameraden und dem Bunde zuteil werden
ließen. Jch melde Jhnen hierdurch, mein
Führer, die von mir befohlene Auflöſung
des NS- Deutſchen Frontkämpferbundes
(Stahlhelm).

Heil Hitler! (gez.) Franz Seldte.

zunehmen, mußte aus dem Erleben des Krie-
ges und aus dem Frontgeiſt heraus die
Gründung eine ſoldatiſche ſein. Wir Fellten
keine politiſchen Ziele auf, ſondern erheen
die ſoldatiſche Forderung nach der
Wehrhoheit mit ihrer allgemeinen
Dienſtpflicht. Faſt 300 tote Kameraden un
weitere über 4000 verwundete Kameraden
mußte der Bund auf ſeinem ſchweren Dege

eine neue Richtung gegeben, als der Führer
d -Frontſoldat Adolf Hitler ſeine national
ſozialiſtiſche Bewegung zum Siege führte
Wir ſchwenkten ein.

Mit dem Wiedererſtehen der Wehrmacht iſt
die Aufgabe des NSDFB (Stahlheln
erfüllt. Um ſo mehr als die Armee keine
neue Armee iſt. ſondern jene ruhmvolle, ſtolze
Armee, die wir mitbildeten, die für ſich ir
Anſpruch nehmen kann, Trägerin und Hüterin
einer einzigartigen Tradition zu ſein. Wir
alten Stahlhelmkameraden rollen unſere
Fahne ein am 7. November 1935, wenn galn
gleichen Tage die neue vom Führer unö
Oberſten Befehlshaber der Wehrmacht ver-
ordnete Kriegsflagge der deutſchen Wehr-
macht am Maſte aufſteiat.

Jch danke allen Kameraden für
Kamernadſſchaft, für ihre Arbeit, ihren opfer-

r

bereiten, ſelbſtloſen Einſatz und für ihre

Pädagogik.
Jn die Reihe der Verlage, die ſich der

Herausgabe von Schulbüchern widmen, gehört
ſchließlich auch der Pädagogiſche Verlag Her-
mann Schroedel. Der Urſprung dieſes Ver-
lages, der heute auf dem Gebiete des für
Halle ſo charakteriſtiſchen Schulbücherweſens
führend iſt, reicht bis in das Jahr 1792 zurück.

Die große Vergangenheit, die die Stadt
Halle einſtmals als Stadt des Buches erlebt
hat, iſt nicht tot, ſie lebt in den Verlagen
weiter, deren Wurzeln in jener Zeit liegen,
im Verlag des Waiſenhauſes, in der Can-
ſteinſchen Bibelanſtalt, in dem Druck- und
Verlagshaus Gebauer- Schwetſchke. Dieſe drei
Verlage ſchlagen eine Brücke von jener Blüte-
zeit des Buches in Halle hin in unſere Tage,
in denen gerade ein gewaltige Werbung dem
Buche wieder den Platz erobern hikft, den es
als beredter Zeuge aller äußeren und in-
neren Lebensvorgänge des Volkes aus Ver-
gangenheit und Gegenwart verdient. Die
Verſe, die einſt zum 300. Jubelfeſte der
findung der Buchdruckkunſt im Jahre 1740 die
halliſchen Buchdrucker ſangen, ſollten auch
heute wieder in Halle Geltung. haben:

„Halle, edle Muſenſtadt, Unter die
Vortrefflichkeiten Und ſo manche Selten-
heiten, Die Dir Gott verliehen hat,
Kannſt Du mit erfreuten Seelen Auch
die Druckereyen zählen.

Lobe, Hall, die Druckereyen! Danke
Gott vor dieſen Schatz! Laß die Muſen
ſich erfreuen Ueber dieſem Sammelplatz!
Laß die gantze Stadt ſich freuen Ueber
dieſem theurem Schatz!“

l. J. Heinrteh.
Alexander Koch 75 Jahre alt. In ſeinem

Darmſtädter Heim feiert heute Hofrat Pro
feſſor Dr. Alexander Koch ſeinen 75. Geburts-
tag. Er gehört zu den wie Förderern'f
des deutſchen Kunſtgeſchen der deut-
ſchen Kunſt. Seine auf che und
kontinnierliche gericht i in
überlegenen Führer e iter von

Der Kommenkar der 58
Zu der Auflöſung des NSDFB. Stahl
ar ſchreibt die „Nationalſozialiſtiſche

arteiKorreſpondenz“ (NSK.) fokgendes:
Mit der durch den s erfolgten

Auflöſung des NSDFB. (Stahlhelm) hat eine
Organiſation zu beſtehen aufgehört, die, aus

frontſoldatiſchem Geiſt geboren, in mancher
Stunde des Kampfes um das neue Reich an
der deutſchen Wiedererſtehung entſchei-
dungs volle Mitarbeit geleiſtet hat.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, trug
ebenſo in ſeiner Bezeichnung das Kennzeichen
einer zeitlichen Beſchränkung ſeiner Aufgabe
wie in den Zielen, die er an ſich ſtellte, den
idehrhaften Geiſt des alten Deutſchlands aus
dem marxiſtiſchen Niederbruch zu retten. Er
kann mit tiefer Befriedigung heute, am Tage
ſeiner Auflöſung, ein Deutſchland vor ſich
ſehen, in dem dieſe ehrwürdigen Traditionen
alten deutſchen Soldatentums ſich verbinden
mit dem Geiſt einer neuen Zeit. Und wenn
jene Traditionen hochgehalten werden, dann
wird man ſtets ehrenvoll jener Militärorgani-
ſation gedenken, die in der Zeit des Nieder
bruches die alten Fahnen hochgehalten hat,
und man wird nicht vergeſſen die großen Tage
des Kampfes gegen den Yöung-Plan, die Tage
der Harzburger Front und des 30. Januar
1933, in denen die grauen Kolonnen des Stahl-
helm ſich anſchloſſen den Sturmabteilungen
der NSDAP. und mithalfen, einer neuen
Zeit die Bahn zu brechen.

Sie haben damit ihren Namen in das Buch
der Geſchichte der deutſchen Erhebung einge-
tragen. Ein in ſich abgerundetes großes Werk
an der inneren Feſtigung des deutſchen Men-
ſchen iſt abgeſchloſſen worden. Die Partei
wird die Erinnerung an den „Stahlhelm“
immer als einen Anſporn empfinden für ihren
Kampf um die Erhaltung des ſoldatiſchen
Geiſtes der Nation und die Tradition jener
Millionen unbekannter Kämpfer gegen das
November- Deutſchland ehren und hochhalten.

Treue für den Bund, für das Reich, für den
Führer.

Möge unſer Geiſt der Front und der
Kameradſchaft immer der Geiſt der deutſchen
Wehrmacht ſein und bleiben, damit ſie immer
für den deutſchen Führer und für das deutſche
Volk Schutz und Trutz in Friedenszeit und
in Notzeit iſt.

Frontheil!
gez. Franz Seldte.

Deutſcher Schritt in Brüſſel
aus Anlaß des Lütticher Urteils.

Die deutſche Geſandtſchaft in Brüſſel iſt

h beauftragt worden, aus Anlaß des Lütticherverzeichnen. Wir haben dann unſerem W. Ausbürgerungsurteils vom 24. Oktober bei
der belgiſchen Regierung Bo rſtellungen

zu etheben. a
Memelländiſchen

vom Gouverneur
Das Präſidium des

Landtages wurde geſtern
Kurkauſkeas empfangen.

Eigentum Hruck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her-
mann Albrecht Schriftleiter fur Politik Unterhaltungsteil,
Lokales ugd Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und. Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A X/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3661, Ausgabe
Saale- Zeitung Halle (S.) 25 930, davon [038 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten. Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 1390 Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 18 093,
davon 2456- mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausgabe Eife-

nacher Zeitung Eiſenach 3395: insgeſamt. 55 469.
Zur Zeit. iſt Preisliſte Nr. 7 gültig

der goldenen Mittelſtraße abweichenden
Generationen gemacht. Er kam pom Hand-
werklichen her, war kaufmänniſcher Lehrling

Bein einer Schriftgießerei, kam in enge
rührung mit dem Tapetenhandel und gab
nach und nach fünf Zeitſchriften: „Deutſche
Tapetenzeitung“ „Jnnendekoration“, „Deut-
ſche Kunſt und Dekpration“. Handarbeiten
aller Art“ und „Kind und Kunſt“ hen
Jm Jahre 1940 wird die über die geſämte
Erde verbreitete „Jnuendekoration“ ihr
50jähriges Beſtehen feiern. Denkmal Köchs
ſind jedoch nicht nur ſeine Zeitſchriften auch
die Künſtlerkolonie auf der Mathildenhöhe
bei Darmſtadt iſt ſeine Gründung

Eliſabeth Förſter-Nietzſche Die Schweſter
des Philoſophen Friedrich Nietzſche;, Frau
Eliſabeth Förſter-Nietzſche, iſt am Freitag in
Weimar geſtorben. Sie war die Hüterin des
im Jahre 1897 gegründeten Nietzſche-Archivs
und Herausgeberin der Briefe ihres
Bruders.

Profeſſor Mulert verläßt Kiel. Profeſſor
D. Mulert, Ordinarius für ſyſtematiſche
Theologie an der Univerſität Kiel, iſt auf
eigenen Wunſch aus ſeiner Lehrtätigkeit aus
geſchieden. Sein Nachfolger iſt Prof. Men-
ſching, früher in Riga.

Profeſſor Smend nach Göttingen berufen.
Als Nachfolger des in den Ruheſtand getre
tenen Ordinarius für Staats- und Verwal
tungsrecht, Prof. Schön, wurde der Berliner
Rechtswiſſenſchaftler Prof. Smend nach Göt-
tingen berufen.

Egon Erwin Kiſch aus Frankreich ausge-
wieſen. Der gqus Deutſchland geflohene'
Schriftſteller Egön Erwin Kiſch iſt jetzt auch
aus Frankreich ausgewieſen worden.

Lnther-Gedenken in der Martin-Luther-
Univerſität, Halle. Am Sonntag begeht die
Martin-Luther- Univerſität um 11 Uhr vor-
mittags ihre Luther-Gedenkfeier in der Aula
mit einer Feſtrede von Profeſſor Baeſecke
„Luther als Dichter“ Ferner kommt Muſik
ans der Lutherzeit unter Prof. Rahlwes zur

Ab rung. tWeitere Kunſtnuchrichten ſ. Seite 10)

heraus



Fumilien- Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Bad Dürrenberg

Franz Abel 81 Jahre.
Prittitz

Weichenwärter i. R. Franz Geinitz, 66 J.
Weißenfels

Fleiſchermeiſter Karl Zeymer, 71 Jahre.
Halle

Paul Röth, 40 Jahre.
Olga Stützer geb. Loſſe, 72 Jahre.
Käte Lützkendorf, 18 Jahre. Beerdigung
11. November. 14.30 Uhr,

Südfriedhof.
Auguſte Möbert geb. Apel.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Ve r I o b t
Wählitz

Ruth Neupert mit Unteroffizier Arno Jahn.

Verm ähltWeißenfels
Walter Erkenberg mit Frau Jlſe geb. Specht.

nete

Küchen

Gebr.

verhromen
ChromVecker
Halle, Gr. Märker

Eſchebach

S n Tſluä eEs hegt in hrer Hand. Kauten Sie aber nicht irgendetwas
sondern vertrauen Sie Ihro Schlankheitswansche dem vatö
lichen, wohlschmeckenden Dr. Richters Frahstückskrautertee an
Jeder Schluck fahrt zum Schlankheitsziel und Sie fohlen sict
trisch, verjungt und beweglich. Packung RM 1.80, extra 22
auch als Drix“. Tabletten erhaltlich in Apotheken und Drogerien

Aualſtäts Dr. Ernst Richters Frühstückskräufertfee

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preiskagen

Schmale Straße 25
3 Minut. v. Mark

in hervorragenden Qualitäten
und ausgeſucht ſchönen Farben

Friederike Barth Rachfolg.
Jnh. Friederike Schmeißer Gotthardſtraße 6 empfiehlt

angef., fertige u. gez. Handarbeiten

Decken, Sport und
Fantaſiewolle

in nur geſchmack-
voller Ausführung

ötrumpfwolle
Damenſtrümpfe

Herrenſocken

gleiter, es

Ski-Ausrüstungen

Brefter, Bindungen, Sföcke,
Sfiefel, Sochken, Fäustfel

allen Zubehör

Kraft durch Freude-
Ski-Garnitur 35 RM

Beachten Sie bitte meine Schaufenster

PpoRTHAGUSHans äther
MERBRSEB R G. GOTTHAROSTR. 27

Max Schnelder
Mechanikermſtr.
Fernſprecher2479
Schmaleſtraße 19

—wzJ[J

Aus eigenenWerkstätten!
Cautsche

Bei der Brandenburgichen Geländefahrt
1935 wurde auf der

Neusc öpfung Zündapp K8 500
die Goldene Medaillie“ mit 785 Punkten,
damit die Höchttzahl unseres Bezirkes
durch W. Gimpel erxleit.

KETTE KARDAN

ha b Le
eseine rn Stärt 7

los r bew ehe
3 s 2 nd errch c eich, tohß ſergon
geh ob x re Auur?

Ketten lebe d 32 d 0 rieb
bin en e e n.le SieVor e er2 noce o O

züön DAPP
o Vertreter:

Walter 6impel, Bad Dürrenberg
Hindenburg-Ring, Siedlung, Fernr. 455

Max Schneider, Merseburg
Schmale Straße 19, Fernruf 2479

Die Wahl
welche Zeitung Sie abonnieren ſollen, dürfte
wohl nicht ſchwer fallen, denn auch Jhnen
wird das Merſeburger Tageblatt, die 175 jähr.
Heimatzeitung gefallen.

Sofas
125.- 75. 65. 55.

868
45. 38. 28. 16.

Auflegematr.
45. 25. 20. 14.
Möbel Philipp

Halle (Saale),
Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Ulrichstr. 27
ahlungserleichterg.

DzZA

„Kräuterglück,
ſei Dein Be-

macht fung, ge-
ſund und heiter

e Leipzig

Nühmaſchinen
werd. gewiſſenhaft
ſchnell repariert.

nur solide Arbeit
110.- 95. 68. 58.
Chaiselongues
45. 35. 28. 22.

Schreib-
maſchine

Mercedes, 1.80 M.
Raten, verk. Off.
C 1657 Geſch.

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„NickelBecker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau
hausſtraße 11

inserieren
bringt

Gewinn
verbstet!

Alles-

Oefen

Herde

Ofenrohre
Knie

Kachel-

Wand-

wert von

Merſeburg
Entenplan 9

Tel. 2927

brenner

ist umgezogen!

und befindet sich ſetzt im
2. Stock unseres Hauses.
Schöner heller bequemer
das wird Ihr Urteil bei Ihrem
nächsten Besuch sein. Aber
2 Treppen? Keine Bange,
unser Fahrstuhl fährt immer!
Verstärkte Bedienung und
vor allem unser Selbstkas-
sierungssystem sorgen jetzt
für schnellste Erledigung
lhrer Wünsche.

„lüthearthacCo.
Merseburg

c Weibenfelser Straße 2

lüchte vertreter

für Bausparkasse
für dorfiqen Bezirk sofort qesucht
Ausführliche Bewerbung an

Bauwirtring Aktiengesellschaſt,
Bremen, Wachfsfrahe 27-29.

Auswürtige Sonne u. Senrum
Theuter
Sonntag, 10. 11.
Stadttheater Halle

Drei arme kleine
Mädels
15-18. 15
Drei arme
kleine Mädels
19,30--22,45

Montag, 11. 10.
Hilde u. 4 P
20--22, 15

Zhalia-Zheater
Sonntag, 10. 11.

Hilde und 4 P8
Anf. 20 Uhr

Leipzig
Neues Theater
Sonntag, 10. 11.

Wiener Blut
19.30--22.30

amerikaniſchen

Merſeburg-Stadt.

Sonntag, 10. 11.

kränzchen am 10.
Auſpolftern Aniengertebraons

Sſalbtſſenn
Morgen, Sonntag, ab 19 Uhr

Tanz abend

Sonntag, nachmittags 2 Uhr

Gr. Jugendvorstellung
Buffalo Bill
(Der tolllühne Reiter) I. Teil

Die Handlung des Films entſpricht den
lichen Tatſachen und wurde aus Aufzeichnun

d er sNationalhelden „Bufſalo Vin
welcher im Jahre 1917 geſtorben iſt, entnommen

Nachkommender berühmten Stämme der „Cheyennes“
der „Schwarzfüße“ mit ihren noch heute

Die mitſpielenden Indianer ſind

den Häuptlingen „Sturmvogel“ u. „Adlerf

VEREINSNACHRICHff
Deutſches Rotes Kreuz, Vaterländiſcher Frauen

dem 12. November, 16 Uhr, im „Ratskeller“.

Hirſchjagd Ortsgruppenleiſtungsſchreiben, Sonntag, den 10.
20--22, 15 9 Uhr, in der Mittelſchule, Adolf-Hitler-Str.

geſchicht

Und
eben-
eder“,

verein,Monatsverſammlung am Dienstag

Ah Neater eutſche 6tenografenſchaft I
Ortsgr. Merſeburg 1885

11. 1935
T

52 2 3 93 7 Sanz11. 1935, 18 Uhr, im Feldſchlößchen,
in Deutſcher Kurzſchrift. Beginn
14 11. 1938, 20 Uhr, in der Mittel

Harniſch, Olgrubel ſchule, Adolf-HitlerStr.
ALiwtipfele am sonntag

n
um Liebe

Die WerftzuCentrum t grauen hen

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr Tanz

m kauft bei unſeren Inſerenten!

sohoner
immer preis-

Schütze
Jnh. A. Gieſeler

was Alte stürzt., ne
Heues bricht säch Bahn
Neues Sparen ist

Wollen Sie Näheres darüber erfahren,
schreiben Sie an die
Eigenheim- Schau der Bauwirtring Aktlen-Gesellsch., Bremen

in Erfurt, Trommsdorffstr. 27.

besuchen oder

Né.-
Kulturgemeinde,

Artsverband
Merſeburg e. V.

Montag, den 18. Nov. 1935, 20 Uhr,
im Schloßgartenſalon

Erſter Kummermuſſtabend
ausgeführt vom Bohnhardt-Streich-
quartett, Halle a. S., unter Mitwirkung
von Opernſängerin Eliſabeth Grune-
wald, Halle (Sopran), Jrma Thümmel,
Halle (am Flügel) und Hans Hoff-
mann, Halle (Kontrabaß). Karten
vorverkauf ab 11. Nov., 8.30 Uhr, im
Verkehrsbüro, Adolf-Hitler- Straße 13.

kriegsdorf
Sonntag, den 10. November ab 16 Uhr

Gr. Kirmesball
Für Küche und Keller iſt beſtens geſorgt

R. Hempel

Merſeburger

Kudergeſell-
ſchaft e. V.

Gemäß S 14 der Satzung vom
23. Februar 1935 lade ich die Mit
glieder der Merſeburger Rudergeſell
ſchaft e. V. in Merſeburg zu der am
Sonnabend, dem 16. November d. Js.
abends 8.15 Uhr, im Bootshauſe am
Stadtpark ſtattfindenden

ordentlichen Verſummlung
hiermit ein.

Tagesordnung:
Geſchäftsberichte des Vereins
führers und ſeiner Mitarbeiter.
Entlaſtung des Vereinsführers
und ſeiner Mitarbeiter.
Wahl des Vereinsführers, der
Kaſſenprüfer und des Aelteſten
rates 9 Abſ. 2, S 12 Abſ. 2
und S 13).
Genehmigung des Haushaltsvor
anſchlages.
Verſchiedenes.

Jch bitte um vollzähliges Er-
ſcheinen.

t

99

Or

Adolf Schurig, Vereinsführer.

der Gtaſ vonUnion MonteChriſio

w J S tag 2Uhr: Jugend-oonne u. CT. Suſfalr in Teit
EQmADZ

Z

2. Fremdenvorſtellung

im Stadttheater Halle

„Figaros Hochzeit
Oper von Wolfgang Amadeus
Mozart am Sonntag, dem
17. November, 15 Uhr. Karten
verkauf bei den Fahrkartenaus
gabeſtell. d. Reichsbahn. Preiſe

der Plätze --.33 bis 2.50 Mi

J

m
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Auch Sie werden wie viele
h fausende Hallenser davon über-

000

zeugt sein, wenn Sie erst einmal
bei uns gekauft haben. Unsere heu-
tigen günstigen Angebote geben
ihnen die beste Gelegenheit dazu:

Mantelstoffe
in den neuzeitlichen sfrapozierſsbis

e 7.50 4.56 2.6
Afghalaine

treine Wolle, eine hochwerfige Quolitöt,
ca. 130 cm breit, per Meter RM. 3.

Kleiderschotten
hell u. dunkelgrundig, glatt u. angerauhb

zu 1.25 0.95 0.75

Wascheordh
für praktische Kleider, in hübschen
Blumen Tupfen- und Streifenmusfern

zu 1.75 1.25 0.66

Taffet
modische Neuheiten für elegante Biusen

und Kleiderca. 92 cm breif RM. 3.90 J

BIERMANN 8 SEMRAD
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